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Jm VNahmen des Dreyeinigen GOttes! Amen.

Cap lo.

Von der Reformation Chur-Sachſiſcher Alber
tiniſcher Linie.

F. 1.
B ich mir zwar nicht furgenommen eine vollſtandige

Reformations-Hiſtorie abzufaſſen, und dem geehr
ten Leſer fur Augen zu legen, weil dieſes von ver—

ſſchiednen gelehrten Mannern, in dem XVI. und XVII.
Seeculis bereits geſchehen; So will dennoch in etwas

theureſten Dorfuhren Chur-Hauſes Sachſen,
Zzeeigen, wie der getreue und barmhertzige GOtt, die

ſcher Linie, gleichfalls in Gnaden angeſehen, und das Seuffzen ſo vie—
ler tauſend Seelen in Gnaden erhoret, daß er dieſelbe endlich auch zu dem
Licht des Evangelii und Erkanntniß der allein ſeeligmachenden gottlichen

Wahrheit glucklich kommen und gelangen laſſen.
F. 2. Denn ob wohl die Erneſtiniſche, damahlige Chur-Linie,

die Ehre hatte, daß zu Wittenberg Anno 1517. den 31. Octobris
der ſeelige Anfang, der Reformation gemacht wurde, als wieder den
Ablaß-Krahm Joh. Tetzels, Herr D. Martin Luther, ein Domini—
caner-Monch, und Profeſſor Theologiæ zu gedachten Wittenberg,
ſeine Theſes an die Kirch-Thur der Kirchen zu Aller Heiligen daſelbſt,

A 2 anſchlug,



4 Vorbericht, Cap.
anſchlug, und den Mißbrauch anzeigete, daß man die Vergebung der
Sunden, ums Geld verkauffen wolte, die man allein durch den
Glauben an Chriſtum erlangen muſſe; So wurden dadurch die einge—
riſſenen Jrrthumer, ſo in die Kirche, durch Nachlaßigkeit und Boßheit
derer Geiſtlichen im Pabſtthum, nach und nach eingeſchlichen, je mehr
und mehr entdecket, und durch gottliche Erleuchtung aus dem Worte
GDOttes krafftig wiederleget.

d. 3. Und alſo gab GOtt auch der Albertiniſchen, damahls noch
Hertzoglichen Linie des Hauſes Sachſen, die Gnade, daß bey noch
wahrenden Pabſtthum, hin und wieder einige Strahlen himmli—
ſcher Wahrheit deroſelben aufgehen muſſen. Maſſen noch vor der ke-

formation, zu Hertzog Georgens Zeiten, Herr D. Martinus Luthe-
rus, An. 1516. (weil ſein Prior und ordentlicher Vicarius in die Nie—

derlande verreiſet,) unterſchiedliche ſo genannte Reliquien und Heiligthu
mer vor die neu-aufgerichtete Kirche Aller Heiligen in Wittenberg
abzuholen, die Kloſter in Thuringen und Meiſſen, AuguſtinerOr—
dens vilitirte, kehrte er damahls auch bey ſeinen OrdensBrudern, de
nen Auguſtinern zu Alt-Drehßden ein, und befahl ihnen ſonderlich,
daß ſie die Bibel fleißig leſen ſolten, wie er ihnen denn ſonder Zweiffel
von einem und dem andern bißhero falſch furgetragenen Lehr-Satz an
derweitigen beſſern und grundlichen Unterricht wird gegeben haben. (1)

9. a. Darauf fugte ſichs, daß der damahls zu Dreßden reſidiren
de Hertzog George zu Sachſen, an den beruhmten Staupitium ſchrieb
und verlangte, er ſolte ihm einen feinen, frommen und gelehrten Predi—
ger zuſenden. Da fugte ſichs, daß der Herr Staupitius, (zweiffels oh—
ne durch GOttes ſonderbahre Schickung) Herrn Lutherum nach
Dreßden ſandte, welches kurtz vor der Reformation geſchehen, indem
er den 2 5. Julii, als am Tage Jacobi, Anno 15 17. eine gar erbauliche
Predigt in Hertzog Georgens damahliger HaußCapelle (welche

her—

(1) Vide Jeo. Mattheſii Conc. de vita Lutheri, Cone. 2. p. m. 9. b. edit. Norimberg.
1604. nec non M. Paul Chriſtian Hilſchers Etwas zur KirchenHiſtorie
p. m. 20. edit. Dresd. 1J21. b.



Von der Reformat. Chur-Sachſ. Albertiniſcher Linie. 5
hernach abgebrochen, und die ietzige Schloß-Kirche daraus erbauet
und erweitert worden) ablegte, daß kein Menſch an ſeiner GSeelig
keit zweiffeln ſolte, weil dieijenigen, welche GOttes Wort an
dachtig, und mit Glauben horeten, rechtſchaffne Junger Chri—
ſti, und zum ewigen Leben erwehlet waren. Wie er denn ſolches
hernach weitlaufftiger ausgefuhret, und dargethan, daß die gantze Lehre

von der gottlichen Vorſehung, ſo ferne ſie ſich auf Chriſti Ver
dienſt grunde, denen furchtſamen und bloden Gewiſſen alles
Schrecken, wegen der zu beſorgen habenden Verdammniß kraff

tig benehmen konne. (2)
g. 5. Aus dieſer Predigt Herrn Lutheri, hatte der Hertzogin

Hoffmeiſterin, Frau Barbara von Sala, ſich dermaſſen erbauet,
daß ſie nicht unterließ dieſelbe bey der Taffel hochlich zu ruhmen, mit
Vermelden: Wenn ſie noch eine dergleichen Predigt horen ſolte,
verhoffte ſie dermahleinſt recht ruhig zu ſterben. Welches ihres
Wunſches gedachte Frau Hoffmeiſterin von der Sala, auch bald
theilhafftig worden, nachdem ſie GOtt, kaum einen Monath darauf, in
Unpaßlichkeit verfallen, und auf Chriſti Verdienſt gar ſanffte einſchlaf
fen laſſen. Nach dieſem iſt auch Herr Lutherus nicht wieder nach
Dreßden kommen. Ob nun wohl Hertzog Georg, (ohngeachtet er
in ſeinem Hertzen uberzeuget war, daß dieſe Predigt ſchrifftmaßig und
troſtreich geweſen) meinte, er wolte viel Geld drum geben, daß Lu—
ther an ſeinem Hoffe dergleichen nicht gelehret, vorgebend, es
wurden die Leute dadurch nur ſicher gemacht, ſo hat er doch her
nach ſelbſt in ſeiner Todes-Noth, den Pfarr zu Alt-Dreßden,
p. Eiſenbergen, der ihm viel von St. Jacob vorgeſchwatzt, nicht
leiden konnen, derowegen ſeinen CammerJunckern, Hanſen
von Lindenau, und Friedrichen von der Oelßnitz befohlen, ihn
wegzuſchaffen. Nach dieſem hatten ietzt-gedachte zwey Cam—
mer-Junckern (die in ihren Hertzen gut Evangeliſch geweſen,)

A3 den(2) Recenlente Georgieo Fatritie, L. VII. Orig. Sanon, p. m. 259.



6 Vorbericht, Cap. J.
den Hertzog erinnert der Predigt, welche er von D. Luthern,
als er noch in der Monchs-Kutte gangen, in der Schloß-Ca—
pelle zu Dreßden, von der Rechtfertigung eines armen Sunders
fur GOtt, gehoret, und ſie nur die Monchs-Predigt genennet.
Jngleichen habe der LeibMedicus, D. Rothe, zu dem krancken Fur
ſten geſagt: Gnadiger Herr, Sie pflegten ſonſt offt zu ſagen, ge
rade zu, giebt die beſten Renner. Dieſes thun Sie ietzo auch,
und gehen gerade zu Chriſto, welcher vor unſre Sunde geſtor
ben, und unſer einiger Seeligmacher und Füurbitter iſt, und
laſſen die verſtorbenen Heiligen fahren. Auf dieſe ihm von ſeinem
Leib-Medico zugeſprochne Troſt-Worte, ſoll der ſterbende Furſt ge
ſagt haben: Eyh ſo hilff mir du treuer Heiland JEſu Chriſte, er
barme dich uber mich, und mache mich ſeelig durch dein bittres
Leiden und Sterben. (3)g. 6. Ob nun wohl Hertzog George im Leben ein abgeſagter

Feind Lutheri und der Evangeliſchen Lehre blieb, konte er doch nicht
hindern, daß hin und wieder ſo wohl zu Dreßden, als auch zu Leipzig,
hie und da, ſich fromme Seelen fanden, die der Wahrheit des Evange
lii beypflichteten, und ein ſehnliches Verlangen darnach trugen. Dar
wieder ließ zwar Hertzog George ſcharffe Befehle ergehen, daß manche
um des Evangeli willen ins Gefangniß geworffen, oder ſonſt mit harter
Straffe angeſehen, auch wohl gar ins Elend und aus dem Lande verja

get wurden.G. 7. Weil nun Hertzog George wohl ſahe, daß durch Lutheri
Schrifften und gehaltene Predigten denen Leuten die Augen immer
mehr und mehr aufgiengen, daß ſie die Pabſtiſchen Jrrthumer erkann
ten, und ſich in dem Churfurſtenthum Sachſen, ſo wohl, als auch in
Hertzog Georgens, und deſſen Herrn Bruders, Hertzog Heinrichs

Landen, viel tauſend Seelen, theils offentlich, theils heimlich, zu der
Evangeliſchen Lehre bekannten, ſo ſuchte Hertzog George doch mit

aller
(3) Refert hæc verba Je. Sebaſt. Muller Annal. Sax. p. m. 93.
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aller Macht den Lauff und Ausbreitung des Evangelii zu hemmen
Anno 159 19. ſtellte Hertzog George zu Leipzig eine offentliche Diſpu-
tation an, da D. Jo. Eccius von Jngolſtadt aus Baytern, der ſelbiger
Zeiten in groſſen Anſehen war, mit Herrn D. Andrea Carlſtadten,
hernach mit Herrn D. Luthero, und Philippo Melanchthone, diſputiren
muſte. Ob nun wohl der Biſchoff zu Merſeburg, Adolphus, Furſt
zu Anhalt, wie auch die Pabſtiſchen Theologi, die Diſputation hefftig
wiederriethen, ließ ſich Hertzog George darvon nicht abbringen, und
ſagte: Es ware keine Kunſt, hohe EhrenStellen betreten, und
groſſe Beſoldungen nehmen, wenn man nichts dafur thun, und

nicht das Hertze nehmen wolte, einmahl mit denen Wiederſa
chern ſich in Kampff, zu Beſchutzung der Wahrheit und Lehre,
einzulaſſen. Auf ſolche Art ware es beſſer, das viele Geld an
alte Weiber zu wenden, oder Knaben in der Schule zu halten,
und rechtſchaffne Leute dafur zu erziehen, welche man mit der
Zeit in Kirchen und Schulen beſſer brauchen konte, als die fau
len Pralaten und Profeſſores. (4) Welche Diſputation vom
4. Jul. biß den 14. gedachten Monaths wahrete. (5) Dieſer offentlichen
Diſputation wohneten Hertzog Gtorge zu Sachſen, wie auch Her—
tzog Barnim aus Pommern, perſohnlich bey. Nach Vollen
dung dieſer Diſputation zog Hertzog George Herrn D. Luthern,
D. Andream Carlſtadten, und Philippum Melanchthonem mit zur
Taffel, und redete viel mit ihnen von der Religion, und zwar mit ſol
chem Verſtande, daß Herr Lutherus zum offtern hernach geſagt: Es
ware Hertzog George, wenn er ſeines Verſtandes gebrauchte,
und nicht denen falſchen Eingebern und Ohrenblaſern folgte, ein
loblicher und Hochverſtandiger Herr. Es hat auch Herr Lu—
cherus auf Verlangen Hertzog Barnims aus Pommern, (der

ein
(a) Plura de hace Diſputatione D. Jo. Eccii cum Carlftadio Luthero habita con-

gesſit L. Zach. Schneider, in Chronic, Lipſ. p. m. 169. ſequ. edit. Lipſ.
1655. 4(5 Reſerente M. Jetem. Wider im Evangel. keipiig p. m. 25. 26.
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ein Evangeliſcher Furſt, und damahls Rector der Unwerſitat Witten
berg war, Luthero zugefallen, nebſt oo. Studenten, und der Diſputa-
tion beyzuwohnen, mit nach Leipzig gezogen,) im Schloſſe daſelbſt, in
Volckreicher Verſammlung predigen muſſen, dadurch vielen Studenten
und Burgern, die ſolche Predigt mit angehoret, das Hertze dermaſſen ge
ruhret worden, daß ſie der Wahrheit des Evangelii Raum gegeben,
indem ſie darauf immer mehreres Verlangen nach der Erkanntniß der
Wahrheit von ſich ſpuhren laſſen. Wie denn bald hernach viel Stu—
denten ſich von Leipzig hinweg begaben, und ſich nach Wittenberg
wendeten, Herrn Lutherum und ſeine Collegen zu horen.

ß. 8. Dieſen allen aber hat ſich der Biſchoff zu Merſeburg,
Furſt Adolph, aus dem Hauſe Anhalt, nebſt denen Collegiaten zu
Leipzig machtig wiederſetzet, welche beh Hertzog Georgen, ſo ſchrifft
lich, als mundlich, unablaßig angehalten, daß Seine Furſtl. Gna—
den, der zu Leipzig einreiſſenden Ketzerey (wie damahls die Lehre
des Evangelti, von deren Wiedriggeſinnten genennet wurde,) mit
Ernſt ſteuren und wehren wolte. Daher Anno 152 t. viel Burger zu
Leipzig, bloß daß man ſie in Verdacht zog, ſie pflichteten der Lehre Lu-
theri bey, ins Elend verjagt wurden. Anno 1522. im Herbſt, wurde
auf Anordnung Hertzog Georgens, durch gedachten Biſchoff Adoi-
phum, eine Viſitation zu Letpzig, bey denen Vniverſitats Verwand
ten angeſtellet, und nach derſelben Vollendung, unter Hertzog Geor
gens, und des Biſchoffs Hand und Siegel, dem Rectori Magnifico,
Andreæ Franco, von Camitz, ernſtlich befohlen, daß er durch offentlichen
Anſchlag das Leſen der Lutheriſchen Bucher, und vornehmlich des
Meuen Teſtaments, owelches von D. Luthern verteutſchet, und zu
Wittenberg in Druck kommen,) bey Verluſt aller Wurden und Eh
ren, auch bey Vermeidung des Apoſtoliſchen Bannes, und andrer
unausbleiblichen Straffen verbiethen ſolte. Welches auch alſofort
von ihm geſchehen, darneben auch der Rath und Burgerſchafft, daß
ſie ſich des Leſens der verbothenen Bucher, und des Predigt,Auslauf—

fens
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fens gantzlich enthalten ſolten, bey Leib-und Lebens-Straffe
gebothen. (6)

h. 9. Dergleichen ſcharffes Verboth Lutheri Schrifften zu leſen,
auch an Hertzog Heinrichs Hoffe zu Freyberg ergieng, als durch wel
che man vermeinet, daß der gemeine Pobel von Romiſchen Kirchen
Gatzungen furnehmlich abgefuhret wurde. Darum auch drey Ade
liche Jungfrauen, Hanna von Draſchwitz, Milia von Oelßnitz,
und Urſula von Feilitzſchin, nur wegen Leſung der Bucher des
Herrn Lutheri, aus dem Furſtlichen Frauen-Zimmer verjaget
worden. (7) Es hat deswegen Herr Lutherus an gedachte Adeliche
Jungfrauen Anno 1523. Donnerſtags nach St. Veit, einen be
ſondern Brief geſchrieben, ſie wegen des ihnen angethanen unverdienten

Schimpffes getroſtet, und alle Schuld auf D. Wolff Stehlin, wel—
cher damahls Hertzog Heinrichs Cantzlar war, geleget. Welches
Send-Schreiben Herrn Lutheri in dem Wittenbergiſchen R.
Theil ſeiner Schrifften befindlich. (8) So hat man auch An. 1524.
einem Buchfuhrer zu Letpzig, Nahmens Johann Herrgott, weilen
er Lutheriſche Bucher in die Stadt bracht, auf offentlichen Marckt
den Kopn abgeſchlagen, und viel vornehme Burger und KauffLeute
mit Weib und Kindern aus der Stadt gejaget.

F. 10. Wie es ſich denn auch ſelbiger Zeiten, Anno 1524. in
Leipzig zugetragen, daß ein gewiſſer Magiſter, Nahmens Gebaſtian
Froſchel, ſo ehedeſſen in Leipzig ſtudieret, auch daſelbſt das Magiſte-
rium mit Ruhm erhalten, nachdem er eine Zeitlang ſich in Witten
berg, Herrn Lutherum zu horen, aufgehalten, und wieder nach

LDeipzig zuruck kommen, auf Bitte und Begehren vieler heimlich
Evan

(e) Confer iterum L. Zack. Schneideri Chron. Lipſ. germ. P. m. 177. 178. edit

Lipſ. 1655. 4.
¶7) Teſtatur D. Anar. Molleruto Theatr. P. I. p. m. 213.
(t) Vide D. Mart. Lutheri To. IX. Vitemberg. p. m. 177. edit. Vitemb. 1569. lol.

B
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Evangeliſchen Burger daſelbſt, in der Capelle zu St. Johannis,
vor dem Grimiſchen Thore, eine Predigt abzulegen, ſich unterſtanden, iſt
er daruber nicht nur bey dem Biſchoff Adolphen zu Merſeburg ange
klaget worden, ſondern da dieſer es an Hertzog Georgen berichtet, und um
deſſen nachdruckliche Beſtraffung gebethen, iſt Hertzog George der
Sache halber, ſelbſt nach Leipzig kommen, hat erwehnten Magiſter
Froſcheln gefanglich annehmen, fur ſich aufs Schloß bringen, und
nachdem er ihn mit harten Worten angefahren, und unter andern, eint
gifftige Krote genennet, durch offentlichen Anſchlag ans ſchwartze
Bret, aus der Stadt und von der Univerſitat verweiſen und relegiren
laſſen.

ſ. 11. Es gieng auch das folgende i2 gſte Jahr nicht beſſer in
Leipzig her, indem man die, ſo ſich zur Lehre des Evangelü hielten und
bekenneten, als Ketzer und Aufwiegler tractirte, und mit harter Straffe

anſahe, ne nach dem Todte nicht auf die Kirch-Hoffe und Gottes—

ger begrub. (9) Es wurden etliche Magiſtri, die man dißfalls in Ver
Aecker, wndern aufs freye Feld, auch wohl gar auf den SchindAn

dacht gezogen, Biſchoff Adolphen nach Merſeburg zu ewiger Ge
fangniß uberſchicket, auch zween Burger in Leipzig, deren einer ein
RingSchmidt geweſen, und der andre UbelAcker geheiſſen, auf dem
Marckte mit dem Schwerdt gerichtet. Dannenhero viel Burger, mit
denen Jhrigen, die Stadt freywillig verlaſſen, und nach Grimma und
andre dem Chur-Furſten zuſtandige Orthe ſich gewendet.

F. 12. Ob nun wohl Hertzog Heinrich ſeines Herrn Bruders,
Hertzog Georgens Vornehmen und Verfolgung nicht billigte, weil er
ſelbſt in ſeinem Hertzen der Evangeliſchen Lehre gewogen war, maſſen
er ſchon Anno 1521. ſich vor Lutheri Freund declariret, die Pabſtli—
che Bulle verworffen, und Luthero erlaubet, daß er an ihn ſchreiben
möchte, welches auch Lutherus bewerckſtelliget, unterm 7. Martii

Anno
(9) Vide L. Zaeh. Schneiders Chron. Lipſ. L. III. p. m. 179.



Anno 1521. (10) Doch muſte Hertzog Heinrich noch immer hin
ter dem Berge halten, und durffte ſich nichts mercken laſſen, wegen ſei—
nes Herrn Bruders, denn wenn derſelbe das geringſte erfuhr, das zu
Freyberg vorgangen, ſchrieb er ihm harte Brieffe, und verwieß ihm
ſolches. Daher er auch Anno 1523. da ſich der gemeine Mann zu
Freyberg an denen Canonicis, Monchen und Geiſtlichen, mit allerhand
Spott-Reden vergriffen, und ein ſchimpfflich Lied gedichtet, ſonderlich
wegen des MonchKalbes, darvon Herr D. Martinus Lutherus auch
Nachricht giebet, (11) muſte Hertzog Heinrich dennoch auf Anſtiff
ten des Decani und Furſtlichen HoffRaths, Balthaſar von Ra
gewitz, ein ernſtes Mandat, den Abend Petri und Pauli an E. E. Rath
der Stadt Freyberg ergehen laſſen, denen Burgern und gemeinen
Mann zu wehren, damit die Dohm-Herrn und Prediger zu St.
Petri und Nicolai nicht weiter turbiret und ſchimpffieret wur
den. (12) Es hatte aber dieſer Befehl ſchlechte Frucht, indem derer
Pabſtiſchen Geiſtlichen Betrug, dem gemeinen Mann immer mehr unh
mehr bekannt wurden, ſo gar, daß etliche Geiſtliche ſelbſt aufſtunden, die
Pab ſtiſchen Jrrthumer offentlich in ihren Predigten ſtrafften, und der
reinen Lehre des Evangelii getroſt beypflichteten. Dergleichen zwey
Monche im Niedern Kloſter gethan, deren einer Johannes, der andre
Laurentius geheiſſen. Wie denn auch einer im Ober Kloſter, Nah
mens George Schumann, der zugleich im Schloſſe Hoff-Prediger
geweſen, wie auch der Capellan zu St. Nicolai, Johann Bohem,
gethan. So hat auch einer unter den Geiſtlichen in der Stadt, mit
Nahmen Dominicus Beher, der hernach von Hanſen von Salhau
ſen nach Tetzſchen in Bohmen beruffen worden, und endlich nach

B 2 Leiß—

10) Evolve D. Mart. Lutheri Epiſt. L. Epiſt. 219. It. Vitum Sechendorffium. P. J.
hiſt. Luther. p. m. 178. b. nec non D. Gottlieb. MWernadorſfium, in pecul.

Dilſf. de Henrico hio, Saxoniæ Duce, p. m. 19. edit. Vitemb. 1694.
(11) D. Mort. Lutherus, Tom. IX. Witteberg. p. m. 177. 167.
(12) Vide Oe Anar. Melleri, Theatr. Chronic, Ereiberg. P. l. p. 214.
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Leißnig kommen, noch fur dem 152 4ſten Jahr, geheyrathet, dadurch
die Gemeine in ihren Furhaben, immer mehr und mehrgeſtarcket, und
von denen Pabſtiſchen Menſchen-Satzungen abgezogen worden, wel—
ches auch verurſachet, daß man denen Pabſtiſchen Geiſtlichen keine Zin
ſen, wie bißher, zu ihren Unterhalt mehr geben wollen. Daher Hertzog
Heinrich abermahl Anno 1526. Donnerſtags nach Leonhardi, einen
anderweitigen ernſten Befehl an E. E. Rath ergehen laſſen, darinnen
gebothen wird, daß man denen Prieſtern die ſchuldigen Opffer auf die
vier HauptFeſte und die pflichtigen Zinßen unabbruchlichen rei—
chen, und daß die KirchVater, Vorſteher und Handwercker, die geſtiff
teten Anniverlaria und Jahr-Gedachtniß beſtellen und halten folten.
Es iſt auch zugleich Fleiſch-Eſſen am Freytage, bey hoher Straffe
verbothen, und ſind obgedachte Monche und Prieſter, auch etliche Bur
ger, welche am Maria Himmelfarths-Abend und andern verbo
thenen Tagen, Fleiſch in ihren Hauſern geſpeiſet, eingezogen, und lange

gefanglich gehalten, die Prieſter und Monche auch, ausgenommen
Georg Schumann, der HoffPrediger, welchem Jhre Furſtl.
Gnaden, Hertzog Heinrichs Gemahlin, Schutz geleiſtet, aus der
Stadt geſchafft und vertrieben worden.

h. wz. Jnzwiſchen erweckte GOtt den ChurFurſten zu Gach
ſen, Johanſen, daß er anno 15s0. zur Eichen, ohnweit Leipzig ge
legen, die AntonierMonche, welche Auno 1497. ſich allda einge
niſtelt hatten, dimittirte, die Kirche aber zum Evangeliſchen Gottesdienſt
wiedmete, und zu dem Ende Johann Pfeffingern (welcher nachge
hends der erſte Evangeliſche Superintendens zu Leipzig worden,)
zum Evangeliſchen Pfarrherrn dahin verordnete. Daruber ſich die
zu Leipzig bedrangte arnie Leute, die ein ſehnliches Verlangen nach
der Lehre des Evangelit hatten, von Hertzen erfreuet, und ohngeach
tet Hertzog Georgens ſcharffen Verboth, die Predigten daſelbſt, wie
auch im Dorffe Holtzhaußen, welches gleichfalls nahe bey Leipzig ge
legen, mit groſſer Freudigkeit gehoret, und das heilige Abendmahl, unter

beyder
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beyder Geſtalt, mit beſondrer Andacht gebrauchet. Dieſes ſurchte nun
Hertzog George, durch ſcharffe Befehle, vermittelſt der Vniverſitat
und dem Rath, auf alle Art und Weiſe zu hindern, welche Anſtalt
machten, damit ſie wißten, wer Pabſtiſch oder Lutheriſch ware, daß die
Monche und Beicht-Vater, allen denen, ſo vor dem OſterFeſt, nach
Romiſcher Art beichteten, und das Abendmahl unter einer Geſtalt nehmen
wurden, hinfuhro gewiſſe Zeichen geben wollen. Welche nun hernach

ſolche Zeichen der weltlichen Obrigkeit, auf Befragen, nicht vorweiſen
könten, ſolten fur Ketzer geachtet, und ſonſt mit harter Straffe angeſehen
werden. Jmmaſſen A. 19 32. auf einmahl achtzig Burger zu Leipzig/
und mit ihren Weibern, Kindern und Geſinde, in die acht hundert
Haupter, aus der Stadt vertrieben worden. Dieſelbigen ſuchte nun
Herr Lutherus in ihrem Exilio zu troſten, indem er nicht allein anno
15 33. zwey beſondre TroſtSchretben an die verfolgte und ver
triebene Leipziger abgehen laſſen. (r 3) Sondern als auch derſelben
etliche zu ihm nach Wittenberg kommen, hat er ihnen Anno r534. am
Pfingſt--Montage in ſeinem Hauſe uber die Worte Jo. III. v. 16.
Alſo hat GOtt die Welt geliebet, c. eine herrliche und troſtreiche
Predigt gehalten, ſo in ſeiner Hauß-Poſtilla befindlich. Es hat aber
Hertzog George mit ſeiner Strenge und Verfolgung wieder die be
drangten Gewiſſen immer fortgefahren, und ſie mit bedencklichen Eyd
Schwuren verbunden, ſich mit der Lehre des Evangelii nicht einzu—

laſſen.h. 14. Es wohnte auch Hertzog George dem ReichsTage zu
Augſpurg Anno 15 zo. bey, und ob wohl ſein Vetter, ChurFurſt
Johannes zu GSachſen, der Beſtandige, auf Erfodern Kayſer
Carl des V. glorwurdigen Andenckens, nebſt Marggraff Georgen
zu Brandenburg, und andern anſehnlichen Furſten und Stäanden
des Reichs, ſein und ſeiner Mit-Stande Evangeliſches Glau—
vensBekanntniß offentlich ableſen lieſſen, und dem Kayſer uber

B. J gaben,tbrʒ) Lege has Epiſtolas D. Mart. Lutheri Tom. VI. Jen. f. m, II. edit. Jenæ, i588. fol.
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gaben, auch aller ihnen angebothenen Gnade, nachgehends aber erfolg
ten Bedrohungen, von derſelben abzuſtehen, vhngeachtet, dennoch dabey feſt

beharreten, ſuchte Hertzog George immer wieder die Evangeliſche Leh
re zu ſtreiten, und ne unterdrucken zu helffen. Es gab aber GOTT
Gnade, daß die Bekenner der Evangeliſchen Bekanntniß beſtan
dig blieben, und ſich weder die vielen Drohungen noch Gefahr, im ge—
ringſten darvon abzuweichen, ſchrecken lieſſen, auch die von der Pabſti
ſchen Cleriſen eingegebene Erinnerungen wieder gedachtes Bekanntniß,
durch die anweſenden reinglaubigen Theologos grundlich und ſtattlich
wiederlegeten. Welches die Apologie oder Schutz-Schrifft der Aug
ſpurgiſchen Confesſion genennet wird. Es muſten auch die Pabſtiſchen
Theologi geſtehen, als ſie gefragt wurden: Ob man dieſe Confesſion
und Bekanntniß nicht aus GOttes Wort wiederlegen konte?
Aus GOttes Wort vermochten ſie es nicht zu thun, wohl aber
aus den Schrifften derer Patrum und Kirchen-Lehrer dadurch ſie
ſattſam an den Tag legten, wie die in GOttes Wort liegende Wahrheit,
allezeit den Sieg behalten muſſe.

g. 15. Dieſem allen ohngeachtet blieb Hertzog George auf ſeinem
Sinn, und halff die Evangeliſche Lehre verfolgen, wo er konte und
wußte, und ſtund in denen Gedancken, er thue GOtt einen Dienſt
daran. Es kehrten ſich aber die nach der vernunfftigen lautern
Milch des Evangelii hungrige und durſtige Seelen, daran nicht, ſon
dern ſuchten immer mehr dieſer Gluckſeligkeit, das reine Wort GOttes,
ſtatt derer bißhero ihnen furgetragenen MenſchenTandes, predigen zu
hoören, ins kunfftige beſtandig theilhafftig zu werden. Dannen
hero die Burger zu Freyberg bey Hertzog Heinrichen (als wel
cher ſein HoffLager bey ihnen hatte,) ſupplicando eingekommen, und
darinnen wehmuthig gebethen, daß doch Jhro Furſtl. Gnaden ver
gonnen und zulaſſen mochten, damit das reine Wort GOttes ihnen of
fentlich und ungehindert aeprediget, und die heiligen Sacramenta nach

Chriſti Einſetzung ausgelheilet werden mochten. Wie denn inſonder

heit
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heit dem Hochgebohrnen Fraulein, Urſula, Hertzogin zu Mun—
ſterberg und Troppau, Grafin zu Glatz, ſo dazumahl im Furſtl.
Frauen-Kloſter von der Buſſe St. Maria Magbdalena ſich
aufgehalten, wegen ihres hohen Standes nachgelaſſen worden, einen
Evangeliſchen Prediger vor ſich zu halten; Doch daurete dieſe Freu
de nicht lange, indem man hin und wieder nach Mitteln und Wegen
trachtete, denſelben wieder abzuſchaffen. (14) Deshalben vorgedachte

Hertzogin zu Munſterberg, aus Angſt und Bedrangniß ihres Ge
wiſſens, neben zweyen Jungfrauen, Dorotheen Dannebergin, und
Margarethen Volckmarin, ſich heimlich darvon gemacht, und das
Kloſter Leben verlaſſen. Darauf ſie Anno i 528. den 28. April.
eine ausfuhrliche Schrifft, nebſt beygefugten trifftigen Urſachen, warum
ſie das Kloſter verlanen, an Hertzog Georgen, und Hertzog Heinri
chen zu Sachſen, Gebrudere, ergehen laſſen, welche Herr Lutherus

im VI. Wittenbergiſchen Theil (15) anzufuhren weiß.
F. 16. Weil nun Hertzog Heinrich, (ob er gleich in ſeinem Her

tzen der Evangeliſchen Lehre nicht unhold war,) ſich noch immer vor ſei—

nen Herrn Bruder, Hertzog Georgen, furchtete, und wieder
ſeinen Willen, bald dieſen, bald jenen Befehl an die Burgerſchafft zu
Freyberg, auch ſeine andern Unterthanen im ErtzGeburge muſte er
gehen laſſen, ſich nach der Pabſtiſchen Kirchen-Ordnung unver
bruchlich zu halten. Geſchahe es doch, daß er anno 15 31. am Hei
ligen ChriſtAbend, in der Stille an E. E. Rath der Stadt Frey
berg Befehl ertheilte, daß er auf mannigfaltiges Flehen der Gerauge
nen, ſo er von wegen des ungebuhrlichen verbothenen Fleiſch: Eſſens
geſtrafft, zur Barmhertzigkeit ſey beweget worden, und ſolten ſie dieſelbi
aen ohne einiges Entgeld wieder auf freyen Fuß ſtellen. Ja, Jhro
Furſtl. Gnaden ſahen zu und vergunten, daß der vor-erwehnte Hoff

Pre(14) D. Audr. Molleri Theatr. Chron. Freiberg. P. l. p. m. 216.

15) D. Mart. Lutheri, Oper. Vitemb. germ. Tom. IX. f. 339. b. edit. Witteb.
1569. ſol.



16 Vorbericht, Cap. J.
Prediger, George Schumann, im Ober-Kloſter, nicht nur das
reine Wort GOttes predigen, ſondern auch jederman, der es begehrte,
das Heil. Abendmahl unter beyder Geſtalt heimlich reichen möch
te, welcher auch bald darauf, nachdem er dem Kloſter-Leben gantzlich ab

geſaget, zum Pfarrer nach Marienberg beruffen worden. Wie denn
Hertzog Heinrichs Gemahlin ihrem Gemahl immer in Ohren lag,
Herrn George Schumanns Predigten zu horen. Und ob wohl
Hertzog Heinrich ſich entſchuldigte, daß er die Prediger nicht wohl ver
ſtehen konte, (ſo aber mehr der Menſchen Furcht vor ſeinem Herrn
Bruder, Hertzog Georgen, zuzuſchreiben,) ließ ihm doch ſeine Ge
mahlin einen Seſſel zu unechſt am Predigt-Stuhl machen, damit er
ſich weiter voriger Entſchuldigung nicht bedienen durffte. Es lieſſen
auch Jhro Zurſtl. Gnaden, Hertzog Heinrich, zu, daß ein gewiſſer
Canonieus, Nahmens Valentinus Beltzing, der zuvor Pfarr im—
Hoſpital geweſen, ſein Amt aber ſelbſt ubergeben, weil er nicht mehr
Meſſe leſen wolte, Anno 1 z 3. offentlich anfieng das Evangelium
aus der Kirchen-Poſtill Lutheri von Wort zu Wort, in der Nico
laiKirchen dem Volcke furzuleſen und zu predigen, darein er auch nach
mahls zu einem Diacono beruffen worden, und daher das Lob erhalten,
daß er der erſte geweſen, der unter einer ordentlichen Vocation, das
Wort des HErrn, rein und lauter zu Freyberg verkundiget.

g. 17. Jn eben dieſem 153 zſten Jahre, fugte es GOtt, daß der
Durchlauchtige, Hochgebohrne Furſt und Herr, Herr George,

/Maargsggraf zu Brandenburg, (welcher, wie bereits erwehnet, die
Augſpurgiſche Confesſion Kayſer Carl dem V. 1530. mit uber—
geben helffen,) Hertzog Heinrichs zu Sachſen, altiſte Fraulein
Tochter, Fraulein Aemiliam, zu heyrathen ſich entſchloſſen, es wur
de auch das Furſtliche Beylager, Montags vor Bartholomäi zu
Freyberg 15 33. glucklich vollzogen. Nun hatte Hertzog George ſei

ner noch immer fortgeſetzten Verfolgung der Cvangeliſchen Lehre nach,

einen Chriſtlichen und gelehrten Edelmann, Herrn Antonium von
Schon
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Schonberg, aus ſeinem Adelichen Ritter-Sitz, Roth Schonberg ge
nannt, vertrieben, welcher ſich darauf nach Freyberg begab, und bey her
tzog Heinrichenchutz ſuchte, der ſich auch bey ſelbigem dermaſſen wohl
zu bezeigen und aufzufuhren wuſte, daß man ihn an Hertzog Hein—
richs Hoffe, zum oberſten Rath machte. Dieſes gab nun erwunſchte

Gelegenheit, daß er nebſt des Hertzog Heinrichs neuen Eydam, dem
Marggraffen Georgen zu Brundenburg, ja auch Hertzog Hein
richs frommen Gemahlin ſelbſt, Frauen Catharinen, Hertzog
Magni zu Mecklenburg Tochter, (welche er 1512. geheyrathet, und
mit ſelbiger drey Sohne gezeuget, Mauritium, der den 14. Martii
1521. Severinum, der den 28. Maji 1522. und Auguſtum, der den
z1. Jul. 15 26. gebohren. Darvon Severinus im zwolfften Jahre ſei

nes Alters geſtorben. Jngleichen drey Tochter, als Fraulein Aemi
liam, die an Marggraf Georgen zu Brandenburg. Hernach
Fraulein Zedenam, oder Sidoniam, die an Hertzog Erichen zu
Braunſchweig. Endlich Fraulein Sybillam, die an Hertzog

KFrantzen zu Gachſen-Lauenburg vermahlet worden,) bewegliche
Zurſtellung that, der Burgerſchafft auf ſo vieles wiederholtes Bitten,
das freye Exercitium Religionis zu vergnnen; Wozu die Interces-
ſion des lolchen Chur-Furſtens zu Sachſen, Hertzog Johann
Friedrichens vieles beytrug, welcher Anno 134. perſohnlich nach
reyberg kam, und es dahin brachte, daß Hertzog Heinrich nicht nur
daruber Verſprechung that, ſondern auch Anno 15 36. ohngeachtet al
ler daher ihm zuwachſenden Gefahr und Anfeindung ſeines Herrn
Brubders, darein willigte, und ſolches der Burgerſchafft, durch den
damahligen Burgermeiſter, M. Valentinum Sporern von Pegau,
hinterbringen und anzeigen laſſen. Wie er denn auch auf des Chur

ð

urſtens zu Sachſen berſyaſion 15 z6. auf den zu Zeitz angeſtellten
urſtenTag mit erſchien, dem Schmalkaldiſchen Bunde beytrat,

und ſelbigen unterſchrieb.

C g. 18.
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G. 18. Mit was Freuden die gantze Stadt und Burgerſchafft dieſe

froliche Bothſchafft angenommen, daß ihnen das goöttliche Wort rein und

lauter ſolte offentlich geprediget, und die Sacramenta nach Chriſti Ein
ſetzung ausgetheilet werden, iſt leicht zu erachten. So bald auch Herr
Lutherus hiervon Nachricht erhalten, ſchickte er alſofort 15 36. auf
Begehren Jhro Furſtl. Gnaden, Hertzog Heinrichs, und E. E.
Raths, M. Jacob Schencken nach Freyberg, der vor einen gelehr—
ten und beredten Mann ſelbiger Zeiten geachtet, auch bald hernach Do-
ctor Theologiæ wurde. Dieſer predigte nach erlangten ordentlichen
Beruff, anfanglich in der Schloß-Kirchen, folgends aber taglich im
Thum zwey mahl, und bemuhete ſich erſtlich ſehr, dem Volcke die Glau
bens-Artickul recht beyzubringen, damit zur Reformation ein rechter
Grund geleget wurde. Jnzwiſchen blieb es doch mit denen Pabſtiſchen
Ceremonien noch im alten Stande, biß auf die PfingſtFeyertage
des 153 7ſten Jahres, da dem Volcke immer mehr die Augen aufgien
gen, die Jrrthumer der Pabſtiſchen Lehre erkennen zu lernen, biß man
endlich durch einen Furſtlichen Befehl die alten Romiſchen Ceremo-
nien in Kirchen und Kloſtern auch abgeſchaffet, und alles in guten
Stand ſetzte. Daher auch die Anno ĩ g z6. verfertigte, und unter dem
Datum des 19. Septembris ſelbigen Jahres edirte KlrchenAgenda,
ſo D. Juſtus Jonas, Georg. Spalatinus, Caſpar Creutziger, Frideri-
ceus Myconius, Juſtus Menius, und Johannes Weber unterzeich—
net, darinnen denen Pfarrern und Kirchen Dienern eine richtige Form
und Weiſe, wie ſie mit denen Gebethen und Collecten, Handlung der
Tauffe und Heil. Abendmahls verfahren ſolten, vorgeſchrieben war, an
Hertzog Heinrichs Hoffe, und in dero Furſtenthum und Landen ge
braucht, und eingefuhret wurde. Dergleichen KirchenAgenda auf Per
gamen geſchrieben, bey hieſiger Schloß-Kirche aufbehalten wird, welche
1553. noch zu Chur-Furſt Mauritii Zeiten gebraucht worden. Wie
denn auch dergleichen 1558. eingebundene Agenda, ſo ſelbig Jahr,
bey Matihes Stockeln zu Dreßden gedruckt, allhier befindlich, deren Titul:

AGEN-
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AGENDA, das iſt, Kirchen-Ordnung, wie ſich die Pfarrherrn
und Seelſorger, in ihren Aemtern und Dienſten halten ſollen,
fur die Diener der Kirchen, in Hertzog Heinrichen zu Sachſen
v. G. H. Furſtenthum geſtellet, im Jahr 1539. 1. Alphab. 4.
Daruber ſich zwar der Abt Paulus zur Alten-Cella, in einem be
ſondern Brieffe, an den Abt Petrum zur Pforta, unterm Datum den
2zſten Junii 1537. ſo in Pertuchii Chronico Portenfi aufbehal—
ten, (16) beſchweret, daß Hertzog Heinrich mit ſeinen Freybergern,
ſich zu denen Lutheranern geſchlagen. Es kehrte ſich aber niemand
daran, ſondern D. Jacob Schencke ließ drey Schreiben an den da—
mahls beſtellten Pfarrern des Jungfrauen-Kloſters zu Frey
berg ergehen, in welchen er begehret, daß er ſeine Kloſter-Jung—
frauen anmahnen ſolte, weil ſie allerhand Entſchuldigungen furwende—
ten, daß ſte GOttes und Jhrer Furſtl. Gnaden Befehl gehorſam
lich nachkonimen, und richtige ſchrifftliche Antwort geben mochten, ob ſie
die uberreichte Confeslions- Artickul billigen, und ſich zur Reforma-
tion beqvemen wolten, oder nicht? Etliche derſeiben haben ſich nun
wohl erklaret, und zur Evangeliſchen Religion bekennet, ſind auch in
Kreyberg blieben, und von den Einkunfften des Kloſters auf ihr
Leben unterhalten worden, und liegen in der Jacobs-Kirche
begraben. Etliche die auf ihrem Sinn, und bey der Romiſchen Kir
chen blieben, haben ſich nach Brix in Bohmen gewendet, dahin auch
etliche Monche und Pfaffen ſich begeben.

ſ. 19. Darauf ſind nun 15 37. und 1538. mehrere Evangeli
ſche Prediger, ſo wohl zu Hoffe, Paulus Lindena, (und nicht Pau—
lus Lindemann) der in der Schloß-Kirche geprediget, als auch zu de
nen StadtKirchen in Freyberg angenommen worden. Als in die
weters-Kirche, Bernhard von Dolen, in die Niclas-Kirche,
Thomas Pleuel, in Hoſpital, Ægidius Charsdorff. Jn der Ja—
cobs- Kirche predigte Thomas Schellenberger. Die ThumKirche
verſorgte D. Jacob Schencke, und ward in derſelben zur Zeit das

C 2 heilige
(16) Vide M. Juſtini Pertuchii Chron. Portenſ. p. m. 234. edit Lipſ. 1612. 4.



20 Vorbericht, Cap. J.
heilige Abendmahl nach Chriſti Ordnung und Einſetzung allein aus
getheilet, ohngeachtet die AmtsPrediger in denen andern Kirchen
nebſt E. E. Rath und der Gemeine anhielten, daß in allen Kirchen das
heilige Abendmahl mochte ausgetheilet werden, wolte ſolches doch D. Ja
tob S hencke nicht zuzeben, ſondern wie es ſchiene, den Genuß vor ſich
alleine behalten, orduete auch alles nach ſeinen Gutduncken an, und ſatzte
ſich ſelbſt zum oberſten Biſchoff, und wolte, daß jederman ſich nach
ihm richten ſolte, beruffte zweene ſchlechte Prediger in den Thum, und
wolte alſo das gantze KirchenWeſen und deſſen Einrichtung, alles alleint
dirigiren. Welcher Ehrgeitz und unternommene Eigenmachtigkeit der
Gemeine zu groſſen Aergernißgereichte, und der vorſeyenden Reforma-

tion einen ziemlichen Anſtoß gab. Uber dieſes ſchlug er ſich zu M. Jo.
Agricola, von Eißleben, und pflichtete deſſen Antinomiſchen und Ge
ſetz-ſturmenden Jrrthumern bey, und wiche von der heilſamen Leh
re des Evangelii, die er von Herrn D. Martin Luthern, und ſeinen an
dern Præceptoribus, vormahls zu Wittenberg erhalten, ab, welches
jederman zu beſondern Mißfallen und Unwillen gereichte. Deswegen
auch Herr Lutherus mit ihren Unternehmen, unverſchamten Stoltz
und Hoffarth, auch gegebenen groſſen Aergerniß, ubel zu frieden war,
und ſie deswegen nachdrucklich ſtraffte. Wie es denn endlich Anno
1538. um Petri Paulti geſchahe, daß durch die hohe Obrigkeit,

dieſer unruhige argerliche Mann, D. Jacob Schencke, abgeſchaffet,
und nach Torgau den 28. Junüi gefuhret worden. A. 1 541. hat man
ihn zwar bey der keſormation der Univerſitat Leipzig zum Profeſſore
Theologiæ, nebſt Alexandro Aleſio, D. Joanne Sauero, und L. Joan-
ne Steubelio verordnet, da er aber ſeinen Jrrthum vom Geſetz GOt
tes und deſſelben Verwerffung aus der Kirchen, nicht ablegen noch
revociren wollen, ſondern denſelben in ſeinen Lectionibus und Schriff
ten, noch ferner ungeſcheut vertheidigen und ausbreiten, und in einer of

fentlichen Diſputation, die er Anno 1542. am Tage kranciſei gehal
ten, behaupten wollen, hat man ihn ſeines Amtes aufs neue entſetzet, und

ihn
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ihn gar aus dem Lande verwieſen. Hingegen iſt D. Juſtus Jonas,

M. Georg. Spalatinus, und M. Leonhard Beyer, damahls Superin-
tendens zu Zwickau, von Chur-Furſt Johann Friedrichen, auf
Jhro Furſtl. Gnaden, Hertzog Heinrichs Verlangen, nach Frey
berg geſchickt worden, die angerangene Reformation in rechten Stand
zu ſetzen, und das Kirchen-Weſen gebuhrend und erbaulich einzurich
ten. Weielche auch verſchiedene gelehrte Perſohnen zum KirchenAmit
mit ſich brachten und verordneten, auch unter denen Canonicis und Mon
chen diejenigen, welche der Augſpurgiſchen Confesſion unterſchrieben,
und ſich zum Evangeliſchen Predigt-Amte brauchen laſſen wolten, dar
zu beſtatigten, als in der Schloß-Kirchen, ward neben Paul Linde
na, Hoff-Predigern, Chriſtoph Zobel, von Mutzſchen, geordnet.
Jn der Thum Kirchen wurden M. Wendelinus Gyrriehius, Georg
Friſcheiſen, (der zuvor Vicarius im Thum war,) und Wolff
Palmer, der vormahls Diaconus im Schloſſe geweſen, beſtellet. Es
halff auch Johann Konigsdorff, Gvardian im NiederKloſter, eine
Zeitlang im Thum adminiſtriren und Beichte ſitzen. Jn der Peters
Kirche ward nebſt dem vorgedachten Amts-Prediger, Bernhard von
Dolen, Antonius Roßler, und Thomas Heydenreich, zu Diaco-
nis beſtellet. Jn der SchloßKirchen erhielte Valentinus Beltzing,
vorinahliger Canonieus, und Martin Oveck, die Diaconat: Stellen.
Jn der Jacobs-Kirchen wurde dem P arrer, Thomas Schellen
berger, ein geweſener Monch aus dem N eder Kloſter, nachdem er ſich
zur Evangeliſchen Lehre bekennet, zugeordnet.

g. 20. Beny dieſer Gelegenheit iwar man auch bedacht, gute Kir
chenOrdnung zu ſtifften und anzurichten. Es wurde ein geiſtlicher

Kaſten geſetzet, und E. E. Rathe der Stadt, das Jus Patronatus
uber Kirchen und Schulen verliehen, ausgenommen die Lehn in der
St. Jacobs Kirchen, welche die Herrichafft vor ſich alleine behal
ten. Es ward auch auf Gutduncken und Einrathen Herrn D. Martini
Lutheri, zum Pfarr- und Superintendenten-Amte, M. Nicolaus

C 3 Hauß
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Haußmann, ein Freybergiſch StadtKind beruffen, deſſen Bruder,
Joh. Haußmann eben damahls Muntz-und Burgermeiſter, gleich
wie auch ſein Vater, Nicol Haußmann, Muntzmeiſter und Raths—
Verwandter geweſen. War zuvor Pfarrer zu Schneeberg, und Su-
perintendens zu Zwickau, auch funff Jahr Hoff-Prediger zu Deſ
ſau, bey denen Durchlauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn
Johann Georgen, und Joachim, Gebrudern, Furſten zu Anhalt,
Grafen zu Aſcanien, Herrn zu Bernburg, welche ihn ungern von
ſich gelaſſen, auf Chur-Furſt Johann Friedrichs, und Hertzog
Heinrichs zu Sachſen, Intercesſion aber, ihn Anno 1538. Mitt
woch nach Mauritii, mit einem ſtattlichen Teſtimonio dimittiret. Wie—
wohl dieſer Beruff ihm nicht gelungen, da er ſchon ein ſechzigejahriger
Mann war; Denn als er den 1. Septembris, war der XI. Sonntag
nach Trinitatis, auf der hohen Cantzel im Thum ſeine erſte Predigt hielt,
ſtieß ihm ein jahlinger Schwindel und Ohnmacht mitten in der Predigt
zu, alſo, daß man ihn mit groſſer Muhe von der Cantzel bringen muſte,
ſtarb auch noch ſelbigen Tag am Schlage, in ſeines Bruders, des
Muntz-und Burgermeiſters Behauſung, und ward mit groſſer
Klage den 4. Septembris im Thum begraben. Wie denn deſſen Todt
von Herrn Luthero, Melanchthone, Juſto Jona, Joach. Camerario,
und andern gelehrten Leuten, ſehr bedauret wurde.

F. 21. So wurde auch zu gedachten Freyberg Sorgfalt getra
gen, eine gute Evangeliſche Schule aufzurichten, und tuchtige Præ-

ceptores darinnen zu verordnen, immaſſen Hertzog Heinrich, beyde ſei
ne damahls noch lebende Printzen, Mauritium und Auguſtum, in die
Freybergiſche StadtSchule gehen, und von dem damahligen be
ruhmten Rectore, Joanne Rivio, in literis humanioribus informiren
laſſen. Wie denn Herr D. Andr. Mollerus von ſolcher Einrichtung
der Schulen zu Freyberg, und der darinnen angenommenen Lehrer
weitlaufftig gedencket. (17) Es giengen aber die von Chur Furſten

ſi7) D. Anar. Mollerut, Chron, Freiberg. p. m. 291. 293. ſequ.
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Johann Friedrichen zu Sachſen abgeordnete Theologi, mit Her
tzog Heinrichs Rathen, und dem loblichen Stadt-Magiſtrat zu—
ſammen, wegen Anſtellung Chriſtlicher Kirchen-Ceremonien, und
andrer zur Reformation gehorigen Sachen, und predigten dabey
D. Juſtus Jonas, und M. Georg. Spalatinus fur ihrem Abzuge etliche
mahl, und vermahnten das Volck mit ſonderbahrem Eyffer, zur Be—
ſtandigkeit des Glaubens, warneten auch dieſelbe ſich ſo wohl vor de—
nen Pabſtiſchen, als auch D. Jacob Schenckens Antinomiſchen
Jrrthuimern zu huten und in acht zu nehmen. Wie denn auch Herr
M. Georg. Spalatinus die neue Kirchen-Ordnung am 3. Sonntag
nach Trinitatis von der Cantzel im Thum offentlich ablaß. M. Leon
hard Beyer aber blieb nach ihnen noch langer in Freyberg, und gab
auf das angerichtete Evangeliſche KirchenWeſen genaue Achtung,
damit die geſchehenen Chriſtlichen Anordnungen, im guten Stand
und Fortgang erhalten wurden, biß zu der Ankunfft Herrn M. Nicolai
Haußmanns, als erſten vocirten Superintendentens.

g. 22. Das 15 z9ſte Jahr, iſt recht das langſt- erwunſchte Erlo
ſungs-Jahr, der erlangten volligen GewiſſensFreyheit zu nennen,
vor die Sachßiſche Albertiniſche Linie, welche noch immer unter der
Drangſal der Romiſchen Clerjſey ſtehen und ſeuffzen muſſen, ohnge
achtet ſie derſelben unverantwortliches Unternehmen mit Handen greif
fen konnen. Jndem GOtt, durch Abfvdrung Hertzog Georgens aus
dieſer Zeitlichkeit, dieſelbe mit der Erkanntniz der Wahrheit
des Evangelit, vollkommen verſorget und begnadiget. Denn ob

wohl Hertzog George mit ſeiner Gemahlin, Frau Barbaren,
Sufitniri, Konigs in Pohlen Tochter, funff Sohne und funff
Töchter gezeuget, (deren Nahmen, Herr Anton Wecke (1 8) aufge—
*ichnet,) aus welchen der Erſtgebohrne Woltfgangus, und die beyden
Chriſtophori in ihrer zarten Kindheit geſtorben; blieben doch die bey
den mittlern, Jonannes, welcher 1498. und Fridericus, ſo 1504. ge

bohren,(1s) Anton Weckeno Ekron. Prerd. p. m. 127. 12h.
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bohren, beym Leben, und gelangten zu mannbaren Jahren, fugte es
doch GOtt, daß der altere von dieſen behden, Anno 15 37. am 11. Ja-
nuarii, im z9ſten Jahre ſeines Alters dieſe Welt geſegnet. Welchen
der Herr Vater, Hertzog Georg in ſeiner Todes-Noth ſelbſt mit
dem Artickul von der Gerechtigkeit des Glaubens an Chriſtum,
getroſtet, und allein auf Chriſtum der gantzen Welt Heiland, und
nicht auf ſeine Wercke, oder die Anruffung der Heiligen zu ſehen,
ermahnet. Da nun ſolches die dabey ſtehende Gemahlin, Hertzog
Johanſen, Landgraf Philipps zu Heſſen, Schweſter, gehoret,
vat ſie geſagt: Lieber Herr Vater, warum laſt man dieſes nicht
offentlich im Lande predigen? Habe darauf Hertzog George
geantwortet: Liebe Tochter, man ſolls nur den Sterbenden ſa
gen, und nicht den Geſunden. Uber welchen Todes-Fall ſich der
Herr Bater hertzlich betrubte, und Anſtalt machte, wie es nach ſeinem
Todte ſolte gehalten werden. (19) Zu welchem Ende er An. 15 38. die
Landes-Stande nach Leipzig beſchrieben, und ſeinen einigen hinter

bliebenen Sohn, Hertzog Friedrichen, welcher damahls z4. Jahr
alt war, ihnen aufs beſte empfohlen. Weil Aber derſelbe etwas bloden
Verſtandes war, und deswegen der Regierung nicht wohl furſtehen
konte, hat er ihm vier und zwantzig Perſohnen zugeordnet,
welche beſtunden aus zwey Graffen, zwey Pralaten, zwey Doctorn,
ſechzehen von Adel, und zwey Burgerlichen Standes, die ihm als
Rathe kunfftig asſiſtiren ſolten. Gab ihm auch folgendes 1539ſte
Jahr, (wie Herr Schneider in ſeiner Leipzigiſchen Chronicke (20)
ſetzt, den 29. Jan. Fraulein Eliſabeth, Graf Ernſts zu Mannß
feld Tochter zur Gemahlin, doch ohne alles Geprange, und hoffte
von demſelben die Vermehrung ſeines Furſtlichen Hauſes und Ge
ſchlechtes zu erleben. Da aber gedachter Hertzog Friedrich kaum

vier
(i9) Geerg. Fabriciut, Orig. Sax. L. VII. p. m. 176. u. Jerem. Webert Evangel.

keipzig p. m. 92. edit. Lipſ. i698. 12.
(ao) Vide L. Zach. Schneiders Chron. Lĩpſ. germ. L.IV. p. in. i8a. edit. Lipſ. 655. 4
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vier Wochen in der Ehe gelebet, foderte ihn GOtt durch einen unver
mutheten Todt, aus dieſem Leben, den 28. Febr. ab, wie Herr Mollerus
vorgiebt. (1) Welcher Todtes-Fall Hertzog Georgen, da er ſich
nun aller ſeiner Kinder beraubet ſahe, dermanen nahe gieng, daß er dar—
uber in eine todtliche Kranckheit verfiele, und darauf den 24. Aprilis
gedachten 15 z9ſten Jahres zu Leipzig in 8. Jahre ſeines Alters, we
niger vier Monathe, dieſe Zeitlichkeit mit der Ewigkeit verwechſelte.

g. 23. Ob nun wohl Hertzog George vor ſeinem Ende, wegen
der Verlaſſenſchafft ſeiner Lande, damit ſie unter Pabſtiſcher Auf—
ſicht erhalten werden mochten, groſſe Sorgfalt trug, daher er auch durch

Anſtifften etlicher Ohrenblaſer, den Schluß gefaſſet, weil ſein Herr
Bruder, Hertzog Heinrich ſich zur Evangeliſchen Kirchen gewen
det, denſelben in ſeinem Teſtament und letzten Willen gar zu ubergehen,
und Kayſer Carl den V. nebſt ſeinem Herrn Bruder, Ferdinan-
cdum, Konig in Bohmen, zu Erben ſeiner Lande einzuſetzen. Es
wiederrieth ihm aber ſolches die getreue Landſchafft, und ſchlug vor,

daß man lieber erſt Hertzoa. Heinrichen befragen laſſen ſolte, wie er es
nach Hertzog Georgens Todte, wegen der Religion halten wolte?
Welches ſich Hertzog George endlich gefallen ließ, und gewiſſe Per
ſohnen an Hertzog Heinrichen abgefertiget, die ihn zu Mittweida
angetroffen, wie Mollerus gedencket, (22) und an beweglichen Vorſtel
lungen es nicht ermangeln laſſen, ihm nicht nur zu Gemuthe gefuhret, den

Anfall ſo anſehnlicher Lande, ſondern auch des groſſen Vorraths
und Reichthums, an Silber-Kuchen, baaren Gelde, Golde und
Kleinodien, um ihn zu bewegen, daß er doch ſeinem Herrn Bruder in

ſeinem

lcan]) Vide D. Andr. Mollerut, Chron. Freiberg. P. II. p. m. 2o7. edit. Freiberg.
1653. 4. Z. Zachar. Schneider in Chron. Lipſ. jam allegato, ponit d.26. Febr.

(a22) Vide D. Anar. Mollerus, J. e. p. m. 2og9. confer quoque Anton Weckens Chron.
Dresd. p. m. tase 130. 307. D. Gottlieb Wernidorſfium, in Diſſ. de Henrico

Pie, Duce Saxoniæ. p. m. 24.

D
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ſeinem Anſinuen Folge leiſten, die Evangeliſche Kirche verlaſſen, und
ſich wieder zur Romiſchen Kirchen wenden, oder doch zum wenigſten
die Verſichrung von ſich geben ſolte, die Landſchafft, wie vor und
nach, bey der Pabſtiſchen Religion zu ſchutzen und zu erhalten.
Welchen Antrag Hertzog Heinrich zwar angehoret, gleichwohl aber
darauf dieſe Chriſtliche Entſchlieſſung zur Antwort gegeben: (23) Es
gemahne ihm ihr Furbringen nicht anders, als da der Satan
den HErrn Chriſto alle Reichthumer und Herrlichkeiten der
Welt zeigete, und zu ihm ſagte: Dieſes alies will ich dir geben,
ſo du nieder falleſt, und mich anbetheſt. Welches er nimmermehr
thun, noch ſeinen HErrn Chriſtum um des Zeitlichen willen
ubergeben wurde, wenn er auch gleich mit ſeiner Gemahlin an
einem Stablein betteln und aus dem Lande gehen ſolte. So, daß
es hiervon recht hieß: Furſten werden furſtliche Gedancken ha
ben, und daruber halten, Eſ. XXXII, 8. Auf dieſe denen Geſandten
Hertzog Georgens ertheilte abſchlagliche Antwort, zogen dieſelben wie

der zuruck, und waren beſorgt, wie ſie ſolches Jhrem Herrn zugleich
hinterbringen mochten. Ehe ſie aber wieder nach Leipzig zurucke ka
men, war Hertzog George inzwiſchen den 17. Aprilis Todtes verbli
chen, (24) und muſte alſo durch GOttes ſonderbahre Schickung Her
tzog Heinrich ab inteſtato des Herrn Bruders volliger Erbe ſeiner an
ſehnlichen Land und Leute, auch groſſen hinterlaſſenen Vermogens wer
den. Da an ihm erfullet worden, der Ausſpruch unſers Heilandes:
Trachtet am erſten nach dem Reiche GOttes, und nach ſeiner
Gerechtigkeit, ſo wird euch das andre alles zufallen, Matth.
vl, 33

S. 24.
(23) Obſervante Sleidano de Statu Relig. L Xil. p. m. 203. b. edit. Argentor.

iss5b. 8. quæ editio rara eſt accurata propter adjectam Apalogiam Au-
étorls, qvæ in aliis editionibus non reperitur. D anur. Mollero, Chronic.
Freib. P. II. p. m. 2o9. L. Zacharias Schneider Chron. Lipſ. p. m. 182. 83.

(24) Oblervante Anton Wecken Chton. Dresd. p. m. 298. edit. Norimb. 160. fol.
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g. 24. Darauf ließ Hertzog Heinrich dem verſtorbenen Herrn
Bruder anſehnliche Exequien halten, und deſſen Leichnam nach Meiſ—
ſen in die daſelbſt befindliche Furſtliche Grufft, ſo an die Thum Kir
che erbauet, einſencken? dahin auch A. 15 34. ſeine Getnahlin undFurſt
lichen Kinder geleget worden. Es war auch Hertzog Heinrichzuge—

gen bey dem Begrabniß, weil man aber in gedachter von ihm am Thum
zu Meiſſen ſelbſt erbauten Capelle, darein er zugleich die Furſtliche
Grufft graben und bereiten laſſen, ihn mit Romiſch-Catholiſchen
Ceremonien begraben, iſt Hertzog Heinrich, nachdem der erſte Pſalm
in der Kirchen mit denen Vigilien zu ſingen, angefangen worden, heraus,
und auf das Schloß gangen, und hat daſelbſt im Gemach, durch ſeinen
HoffPrediger, Paulum Lindena, ſich eine Trauer und Troſt
Predigt halten laſſen. (25)

g. 25. So bald nun Hertzog Heinrichen ſeines Hrn. Bruders
erfolgter Todt, gen Freyberg bekannt gemacht worden, iſt er noch ſelbi

gen Tages, den 17. Aprilis, wie wohl bey ſpaten Abend, und mit bren
nenden Fackeln, gen Dreßden kommen, gleichſam zum Vorſpiel, da

es bißhero bey ihnen, wegen der Vorenthaltung des reinen Wortes GOt
tes finſter geweſen, ihnen das helle Licht des Evangelirzu uberbringen,
und. wieder auf ſeinen Leuchter zu ſtellen, damit es jederman, ſo auch unter

Albertiniſcher Linie Bothmaßigkeit ſtunde, gleich denen bey der Erne—
ſtiniſchen Linie ſich befindenden Unterthanen bißhero geſchehen, hinfuhro

leuchten mochte. Und nachdem Hertzog Heinrich den 17. Aprilis, als
nunmehro allein regierender Hertzog zu Sachſen, Albertiniſcher

Linie, von dem Rath und Burgerſchafft zu Dreßden, in perſöhnli—
cher hohen Gegenwart die Erb-Huldigung eingenommen, ließ er Mitt

waoochs darauf den 2 z. Aprilis, als am St. Georgen-Tage GOtt zu
Ehren, wegen anheim gefallener ſo anſehnlicher Lande, ein Danck-Feſt,

zugleich aber auch dabey die erſte Evangeliſche Predigt in der Furſt
lichen Schloß-Capelle durch ſeinen Evangeliſchen Hoff-Prediger,

D 2 Pau(25) Vide Jo. Sebaſt, Mullen Annal. Sax. p. m. 93. edit. Vinar. 1700. fol.
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Paulum Lindena, halten. (26) Darauf am 3. Junii gedachten
Jahres, war Dienſtags nach Trinitatis, wurde auch der bißherige Ro
miſche Gottesdienſt und Ceremonien abgeſchaffet, und der Evange—
liſche Gottesdienſt inder Ereutz Kirche eingefuhret, auch das heili—
ge Abendmahl unter beyder Geſtalt ausgetheilet. Wie denn bey
ſolcher Solennitat perſöhnlich zugegen waren, ChurFurſt Johann
Friedrich zu Sachſen, nebſt deſſen Frau Gemahlin, Hertzog
Heinrich, nebſt deſſen Frau Gemahlin, und dem Chur und Furſt
lichen Frauenzimmer, Rathen, Officirern und Dienern, (27)
wie denn nicht allein die gnadigſten hohen Herrſchafften ihr be
ſondres Vergnugen daruber bezeigten, ſondern auch der gemeine Mann
in ungemeine Freude, uber der erlangten Gnade GOttes, ſein reines
Wort zu horen, und die heiligen Sacramenta nach Chriſti Einſetzung
zu gebrauchen, verſetzet wurde.

g. 26. Nun wolte ſich zwar der Romiſche Konig, Ferdinand

der J. ſolcher angeſtellten Reſormation entgegen ſetzen, maſſen er au—
fanglich in Brieffen, da aber dieſe nicht verfangen wolten, durch die an
Hertzog Heinrichen abgefertigte Geſandten, als Sebaſtian von der
Weidenohl, des Konigreichs Bohmen Deutſchen Lehns Haupt
mann, und Chriſtophen von Gondorff, zu der hohen Elbe,
beyderſeits Konigl. Bohmiſche RNathe, weitlaufftige Vorſtellung
thun ließ, in Hertzog Georgens zuruck gelaſſenen Landen keine Aende

rung der Religion furzunehinen. Denen aber Hertzog Heinrich ſtatt
liche GegenRemonſtration gethan, wie ſie ſich gegen Jhro Konigl.
Majeſt. bereits auf dero Schreiben aus Prag vom 16. May zu alle
demjenigen erbothen, was der Schweinfurhtiſchen, Nurnbergi
ſchen und Franckfurthiſchen Abhandlung gemaß, und ſonſt
Chriſtlich ſeyn wurde. Wolten auch in dero Furſtenthum und
Landen mit Veranderung der Religion ſich dermaſſen verhalten, wie

Sie
ſcaso) Videatur Anton Wecke Chron. Dresd. p. m. 291.

(27) Vide Anton Weckent Chron. Dresd. p. m. a99.
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Sie es gegen GOtt dem Allmachtigen, auch in einem gottlichen Chriſtli
chen Coneilio, ſo wohl gegen die Rom. Kayſerl. und Rom. Konigl.
Majeſt. und manniglich zu verantworten getrauten. Andre trifftige
angefuhrte wichtige mehrere Urſachen zu geſchweigen, welche Herr An—
ton Wecke, in der Dreßdniſchen Chronicke weitlaufftig angefuh
ret. (28) So hatte ingleichen der Adel auf demLande, weil ihnen Hertzog
Georgens Eyffer vor das Pabſthum noch beywohnte, nicht eben groſſe
Luſt zur Reformation. Es ſuchte auch der damahlige Biſchoff zu
Meiſſen, Herr Johannes von Malttitz, einen liſtigen Streich anzu—
bringen, Hertzog Heinrichs vorhabende Reformation zu hindern, in
dem er ihm gleich den 22. April. nach Hertzog Georgens Todte einen
gar glimpfflichen Brief ſchrieb, und von ihm begehrte, er ſolte in der Re
ligion keine Aenderung furnehmen/ indem er ſelbſt auf eine Chriſtliche
Reformation bedacht ſey. Welches aber dahin abgeſehen, Hertzog
Heinrichen nur von ſeinem Furhaben aufzuhalten, und gar abzuziehen.
Wie er ihm denn den 9. Junii hernach ein weitlaufftig Buch durch Ju-
lium Pflugen, den Biſchoff zur Naumburg, mit zweyen Dohm
Herrn uberſchicket, als eine Form gemeiner Chriſtlichen Lehre, welches
hernach denen Wittenbergiſchen Theologis zur Cenlur ubergeben,
und von ihnen verworffen worden, woraus man hernach das Interim mag

geſchmiedet haben.
9. 27. Nachdem nun GOtt auch in Dreßden, wie vorhero in

Freyberg, das Licht des Evangelü glucklich aufgehen laſſen, war Her
tzog Heinrich auch beſorget, daſſelbe ferner unter ſeine Unterthanen
auszubreiten und bekannt zu machen. Denn den 12. May begab ſich
Hertzog Heinrich, nebſt dem Chur-Furſten zu Sachſen, und
Yau o Lindena, Hertzog Heinrichs Hoff Prediger, und Friderico
Myconio, den der Chur-Furſt mitbracht, nach Annaberg, und
lieſſen daſelbſt das Evangelium rein und lauter predigen. Wie denn
Herr Chriſtoph Emmerling, in der Herrlichkeit des beruhmten An

D J maoober„(28) Vide Anton Wecke Chron. Dresd. p. m. 299.
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nabergiſchen Tempels, C. XII. ſ. p. m. ꝗ5. edit. Schneeberg. 17 13.
den Sonntag Cantate dazu angiebet, da fruhe von dem Hoff-Prediger,
Heinrich Lindemann, (muß heiſſen, Paulo Lindena,) und Nachmit—
tags von Friderico Myconio geprediget, auch darauf Herr M. Lau-
rentius Schrodter, von Gotha, zum erſten Superintendenten nach
Annaberg beruffen worden, der den Sonntag Kogate ſeine Anzugs—
Predigt alſofort daſelbſt gehalten, nach vier Jahren aber, zur Superin-
tendur Meiſſen, und Asſeſſur im Conſiſtorio daſelbſt beſtellet worden.
Darauf ließ Hertzog Heinrich ferner eine Kirchen-und Schul-Vili-
tation anſtellen, dazu er D. Juſtum Jonam, Probſt der Schloß-Kir—
chen zu Wittenberg, D. Melchiorn von Creutz. Amtmann zu
Colditz, M. Georg. Spalatinum, Chur-Furſt Johann Friedrichs,
Hoff-Predigern, Caſparn von Schonberg zu Reinsberg, und

Rubolphen von Rechenberg, gebrauchte, welche den 15. Julii ihren
Anfang nahm, und wurde bey der Creutz-Kirche ein Superintendens
und vier Diaconi, bey der FrauenKirche ein Stadt-Prediger, zu

AltDreßden, ein Pfarrer und Diaconus geordnet. Die ubrige
Kirchen-Verſorgung, bey der Annen Kirche, Johannis-Kirche, im

Lazarethe, iſt nach und nach auch geſchehen, und ſind gewiſſe Kirchen
Diener dazu beſtellet worden.

9 28. Es hat auch Hertzog Heinrich nebſt dem ChurFurſten
zZu Sachſen, Johann Friedrichen, und auf deſſen Beyrath, kurtz vor
Pfingſten, ſich zu Leipzig eingefunden, und die Reformation daſelbſt
furgenominen. Allda hat am erſten Pfingſt-Feyertage D. Juſtus Jo-
nas, des Morgens zu St. Niclas das Evangelium, D. Luther aber

zu Mittage die Epiſtel erklaret und furgetragen. Welche beyde Evan
geliſche Predigten die Burgerſchafft mit groſſen Seelen-Vergnugen an

gehoret, und GOtt fur ſolche ihnen geſchenckte hohe Wohlthat des lau
tern Evangelii von Hertzen gedancket. Als darauf der Ehur-Furſt

nebſt Hertzog Heinrichen, und D. Luthern hinweg waren, haben
die Predigten und Gottesdienſt, Herr D. Juſtus Jonas, D. Caſpär

Cru—
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Cruciger, ſo ein Leipziger, damahls aber Proſeſſor Theologiæ zu
Wittenberg, Fridericus Myconius, Pfarrer zu Gotha, und Jo
hannes Pfeffinger, Pfarrer zu Belgern, verrichtet, weil der Chur
Furſt zu Sachſen dieſe vier Theologos, biß das ordentliche Miniſte-
rium beſtellet worden, der Stadt geliehen. Darauf iſt mit dem Rath
und Burgerſchafft der Beſtellung des Predigt-Amts halber gehandelt,
und dem Rath das Jus Patronatus uber alle geiſtliche Aemter uberlaſſen
worden, nur daß Hertzog Heinrich ſich die Superintendur zu erſetzen
vorbehalten hat.ę. 29. Mit Reformation der Univerſitat verzog ſichs biß gegen

den Herbſt, da denn den 12. Aug. 1539. ſolche unternommen, da—
bey aber Herr D. Lutherus und Philippus Melanehthon zu Rathe
gezogen wurden, nebſt vorgedachten vier Theologis, Juſto Jona,
Crueigero, Myconio und Georgio Spalatino, da denn von denen
Hertzoglichen Commiſlariis in dem groſſen Furſten-Collegio der
Antrag geſchahe, durch Herrn Georg von Carlwitz, wegen An
nehmung der Augſpurgiſchen Confeſſion und deren Apologie.
Was dabey furgangen, hat Herr M. Jeremias Weber, in ſeinem
Evangeliſchen Leipzig, (29.) nebſt andern weitlaufftig angefuhret.
Darauf Hertzog Heinrich auch in die andern Stadte, ſo ihm durch

ſeines Herrn Bruders Todt zu gefallen, ſich begab, nahm dieſelben
in Beſitz, ließ ſich huldigen, und ſetzte das heilſame Reformations-
Werck unter gottlichen Seegen fort, ward auch von ſeinen' geſamten
Unterthanen, als ein rechter Landes-Vater, der vor ihre zeitliche und
ewige Wohlfarth ſo treulich ſorge, erkunt und angenommen, ja der das
gantze Land in Ruhe uud die Evangeliſche Kirche, durch ſeine uner
mudete gute Vorſorge in beſondres Aufnehmen, wieder aller Men
ſchen Gedancken und Vermuthen, gebracht. Darauf er Anno 1541.
den 5. May. ſein Teſtament fertigen laſſen, und ſeinem altern Prin
tzen, Hertzeg Moritzen, die Regierung ubergeben, und da es zu ſei

nen
(29.) M. Jerem. Weber I. c. p. m. 154. elit, Lipſ. i698. in ia.
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nen Abſchiede kommen, hat ihm ſeine fromme Gemahlin mit aller
Treue beygeſtanden, als er den 18. Aug. 1541. dieſe Zeitligkeit
verlaſſen, im 69. Jahr ſeines Alters. Da er kurtz vor ſeinem Ende
gefragt wurde: Ob er aufden HErrn ChHriſtum ſterben wolle?
hat er geſagt: Jch halte es wohl, ich werde keinen beſſern Pro-
curatorem bekommen, als eben den. Darauf er in die Dom
Kirche zu Freyberg begraben worden, weil er immer geſagt: Er
hatte die Freyberger in aller Treue und Gehorſam gegen
GOtt, und ihn befunden, darum wolte er auch bey ihnen ruhen
und ſchlanen, und damit hat das daſelbſt befindliche. Hertzogliche und
Churfurſtl. Sachſiſche Begrabniß ſeinen Anfang genom̃en. (30)

g. 30. Nach Hertzogs Heinrichs Todte hat deſſen Herr
Sohn, Hertzog Moritz, nichts minder die Evangeliſche Religions—
Erhaltung in ſeinen Landen, ſich eyfrigſt angelegen ſeyn laſſen. Und
ob er zwar in dem Kriege, ſo Kayſer Carl der V. Ao. 1547. wieder

die Schmalkaldiſchen Bundes Genoſſen furgenommen, wieder
dieſelbe, und ſonderlich den ChurFurſten zu Sachſen, Hertzog
Johann Friedrichen, durch Perſvaſion und viele Verheiſſungen des
Kayſers, die Waffen mit zu ergreiffen, ſich unterſtanden, auch nach

„dem der Chur-Furſt zu Sachſen Johann Friedrich in der
Schlacht bey Muhlberg, Anno 1547. den 24. Aprilis gefangen
wurde, und er darauf die ChurWurde auf dem Reichs-Tage zu
Augſpurg 1548. den 24. Febr. erhielte, dadurch aber der Kayſer
nichts anders ſuchte, als der pProteſtanten unternommene keſormation
zu tilgen, und ſie wieder zum Gehorſam der Romiſchen Kirche zu brin
gen, blieb Mauritius dennoch bey der Religion beſtandig. Weil aber
die Proteſtanten immer auf ein allgemeines freyes Chriſtliches
Coneilium drungen, darauf die Religions-Streitigkeiten unter
ſuchet, und nach GOttes Wort entſchieden werden mogten, der Pabſt
aber zu dergleichen Concilio keine Luſt hatte, ließ der Fuyſer in

zwi
(30) Anar. Mellorus, Chron. Freit. p. m. 16. Annal. p- 212.
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zwiſchen ſelbſt einen Aufſatz und Vergleichung uder die Religions
Streitigkeiten machen, wornach ſich beyde Partheyen richten ſolten,
biß das geſuchte allgemeine Concilium angienge, und die Sache
völlig entſchieden wurde. Welcher Aufſatz daher von ſeinem Ab—
ſehen, den Nahmen Interim bekam, von welchen man auch das
Spruchwort hernach machte, daß es den Schalck hinter ihm habe.
Welches Anno 1548. denen anweſenden Standen des H. Rom.
Reichs von dem Kayſer nochmahls vorgetragen, und daſſelbe in allen
ſeinen Clauſuln und Puncten anzunehmen, ernſtlich befohlen ward.

d. 31. Weil nun in dieſer Schrifft, ſo wohl die Pabſtiſche, als auch
Evangeliſche Lehre, durch einander gemenget war, wolten weder die
Papiſten, noch Lutheraner, dieſelbe durchgangig billigen, vielweni
ger die Proteſtanten ſelbige annehmen. Ob man gleich ChurFurſt
Johann Friedrichen Hoffnung mächte, ihn in ſeine Wurde und ab
genommene Lande vollig zu reſtituiren, erklarte er ſich doch beſtandig, bey

der Augſpurgiſchen Confeiſfion zu verbleiben, und alles Irrdiſche
und Vergangliche lieber fahren zu laſſen, als ſeinem GOtt untreu zu
werden. Da nun der Kayſer wußte, in was Anſehen Hertzog Mo
ritz zu Sachſen, der numehro Chur-Furſt worden, bey denen Pro—
teſtirenden Standen des Reichs ſtunde, welcher zugleich auf dem
ReichsTage zugegen war, ſuchte er furnehmlich denſelben zu gewi u
nen, daß er das Interim annchme, und in ſeinen Landen einfuhrte.
Deſſen weigerte ſich aber Chur-Furſt Moritz beſtandig, proteltirte
darwieder, mundlich und ſchrifftlich. Als er auch vom Reichs-Tage
zurucke kam, ließ er ſeine Landes-GStande, ſamt denen Theologis
beruffen, welche verſchiedene Deliberationes duruber hielten, endlich
aber zu Leipzig unterm Datum den 22. Decembris 1548. einen ge
meinſchafftlichen Schluß faßten, was man dem Kayſer auf ſein ge—
thanes Anſinnen des Interims wegen antworten ſolle. Wiewohl
uber dieſen Interim auch unter denen Theologis in Ober- und Nie—
derSachſen viel Streit entſtund, ſo gar, daß verſchiedene derſelben,

k weil
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weil ſie durchaus mit dem Interim nichts zu ſchaffen haben wolten,
ihres Amts daruber entſetzet wurden.

g. 32. Es giengen aber dem loblichen Chur- Furſten Moritzen
die Augen endlich ſelber auf, was man vor Abſehen wegen An—
nehmung des Interims hatte, nemlich die Pabſtiſche Lehre wieder
einzufuhren. Daher bey dem Chur Furſten immer mehrerer Wie
derwille in ſeinem Hertzen entſtund, daß ihm vor dem lnterim graue
te und eckelte. Denn als der Kayſer meinte Chur Furſt Moritzen
zur Execution der Annehmung des Interims zu gebrauchen, erfolgte
doch auf dem Anno 151. zu Augſpurg abermahls angeſtelten
Reichs Tage das Gegentheil, indem die Proteſtanten das Interim
anzunehmen ſich nochmahls beſtandig und offentlich weigerten. Ja
weil ChurFurſt Moritz vielmahls den Kayſer erfuchet ſeinen
Herrn Schwieger-Vater, Land Graff Philippen zu Heſſen, ſei
nes ſo langwierigen Arreſtszu erlaſſen, und das ſo oöfftere Verſprechen
gleichwohl nicht erfüllet wurde; Gieng ChurFurſt Moritz, ſelbſt
1552. den 1. Aprilis, mit einer Armec von dreyßig tauſend Manu
dem Kayſer entgegen, nahm Augſpurg in ſchneller Eil hinweg,
und gieng auf Jnſpruck und Tyrol, daſelbſt zu der Zeit der Kayſer
ſich aufhielt, und brachte es ſo weit, durch ſeine ſiegreiche Waffen, daß

er nicht nur Jnſpruck eroberte, und der Kayſer bey Nacht aus
Schrecken darvon flohe, auch darauf ſeinen Herrn Bruder Konig
Ferdinanden alſo fort zu Chur-Furſt Moritzen fandte, welcher
im Nahmen des Kayſers mit ihm zu Pafſau Friede machen
muſte, und darinnen hauptſachlich des Land- Graffen Phi—
lipps Loßlaſſung, wie auch die Freyheit des Exerecitii Religionis Evan-
gelici feyerlichſt bedungen wurde. Wodurch der Grund-Stein zu
dem hochverponten Religions-Frieden im heiligen Romiſchen
Reiche geleget worden, welcher nach Mauritii Todte Anno 159.
durch Chur Furſt Auguſtum zu Sachſen, zu Augſpurg glucklich
vollzogen, und vollkonmen beſtatiget worden. Und war hertzlich zu

bedau
un
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bedauren, daß Chur- Furſt Moritz, in der beſten Bluthe ſeiner
Jahre, Anno 15 53. den 9. Jul. in der Schlacht bey Sievers Hauſen
todtlich verwundet, ſeinen Geiſt daſelbſt im z z. Jahr ſeines Alters
den 11. Jul. aufgeben muſte. Er hatte Anno 1543. eine gewiſſe
KirchenOrdnung publiciren laſſen, ingleichen groſſe Sorgfalt bereits

erwieſen, daß er die drey allgemeinen Furſtenund LandSchulen,
Pforta, Meiſſen und Merſeburg, (welche letztere hernach nach
Grimma verleget worden,) geſtifftet, darinnen die Landes-Kinder
ſonderlich zu Sprachen, Kunſten und Wiſſenſchafften angefuhret

weerden ſolten, auch der Univerſitat Leipzig Einkommen verbeſſert,
daß zu vermuthen, wenn ihm GOtt das Leben gefriſtet, er wurde
zur Ausbreitung der Evangeliſchen Lehre, noch ein viel mehreres

beygetragen haben. (3 1)

F. z3. Er hatte auch Anno 1545. die geiſtlichen Conſiſtoria,
als die drey Stifftiſchen zu Wurtzen, Merſeburg und Zeitz, in-

gleichen die Conſiſtoria zu Leipzig, Wittenberg und Meiſſen ange
richtet, welches Meißniſche Conſiſtorium 12. Superintenduren unter
ſich gehabt, ſo Chur-Furſt Auguſtus Anno 1580. den 24. Febr.
nacher Dreßden verleget, Anno 1588. aber gleichfalls im Februar.
wieder nach Meiſſen kommen. Anno 1602. aber unter Chur Furſt
Chriſtiani Il. Regierung, den 15. Januar. iſt zu Dreßden ein geiſt
licher KirchenRath angeordnet, und dazu zweene geheime Rathe,
einer von Adel, der andre ein Doctor, wie auch Herr D. Polyc. Lei—
ſer beſtellet worden, die die wichtigſten Sachen unterſuchen muſſen,

was zu Univerfiten/ FurſtenSchulen, und andern geiſtlichen Ver
ordnungen bey denen Unter-Conliſtoriis gehorte. Darauf Anno
1607. am 23. Febr. das Conſiſtorium zu Meiſſen gantzlich aufge

hoben, und wieder nach Dreßden verlegt, der Kirchen-Rath aber

E 2 zuGi) Vide Jo. Sebaſ. Mullerin Annal. Sax, p. m. 99.
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zu gleich zum Conſiſtorio gezogen, und daher das Ober. Confiſt orium
genennet worden. (32)

g. 34. Es iſt vormahls auch zu Zwickau ein geiſtliches Con-
ſiſtorium Anno 1602. dem Voigtlandiſchen Creyß zum Beſten
aufgerichtet geweſen, darinnen D. Vitus Woltfrum, Superintendens,
Theodoricus Steinmek, J. V. D. Magnus Lebzelter, J. U. Lic.
und M. Bartholomæus Walther, Prediger zu St. Catharinen, zu
Aſſeſſoribus, und Joh. Schneidewein, zum Proto-Notario verordnet
worden; Man hat daſſelbe aber nachgehends wiederum aufgehoben,
und zu dem Conſiſtorio Leipzig geſchlagen. (33) Welches Leipziger
TConſiſtorium Anno 15o. ſeinen ordentlichen Anfang genommen,
(34) nachdem das Merſeburgiſche wieder aufgehoben worden, als
Kayſer Carl der Vv. die Schmalkaldiſchen BundesVerwandten
Anno 1 547. uberwunden und zerſtreuet, und die Stiffter im Reich,
mit Pabſtiſchen Biſchoffen wiederum beſtellet. Da denn Hertzog
Auguſtus (nachgehends ChurFurſt) zu Sachſen, welcher A. 1544.
zum Adminiſtratore des Stiffts zu Merſeburg,vom DohmCapitul
war beruffen worden, ſolches A.1548. am 2. Octob. (allerhand bedro
Jete Ungelegenheit abzuwenden,) wieder niedergeleget, nachdem vom
Kayſer, Michael Helding, ſonſt Sidonius genannt, dazu beſtellet wor
den und ſolches Bißthum biß an ſeinen Tod, ſo A. 156 1. erfolget, regie
ret. Nachdem aber gedachte Bißthumer wieder ſecularifiret worden,
haben ſie auch ihre eigene Evangeliſche Conſiſtoria zu Wurtzen,
Merſeburg, und Zeitz, wieder aufgerichtet. Es iſt aber das Leipzi
giſche Confiſtorium (dem ohnbeſchadet) in ſeiner Ordnung und
Wurden blieben, und von zween Doctoribus Theologiæ, und zween
Doctoribus Juris verwaltet worden, darvon der altiſte Juriſt jedes
mahl das Directorium fuhret. Doch ſtehet es ſo wohl als das Wit-

ten
(32) Vide Anton Weckent Chron. Dreſd. p. m i77. ia.
(33) Vide M. Tob. Schmidts Chron Cygn. P I p. m. 388. edit. Zwickau 1656. 4.
(34) Referente L. Zach. Ecqhnelder Chron. Lipſ. p. m. 350. 5i. eait. Lipſ. 1635.4.
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tenbergiſche Conſiſtorium unter der OberAufſicht des Hochlobl.
OberConliſtorii zu Dreßden, und muſſen dahin, beyde UnterCon
ſiſtoria zu Leipzig und Wittenberg, in Diſpenſationen, auch an—
dern wichtigen Sachen Bericht erſtatten, und Beſcheides von dem

ſtelben gewarten, werden daher auch nicht Conſiſtorial Rathe und Aſ-
ſeſſores, ſondern nur Verordnete des Conſiſtorii zu Leipzig, (in

gleichen zu Wittenberg) geſchrieben.
g. 35. Es haben auch die theureſten Nachfolger an der Chur, des

lobl. Chur-Fur ſten Mauritii ruhmlichen Fußtapffen gefolget, und ſich
die Beybehaltung der reinen Lehre, eyfrigſt angelegen ſeyn laſſen,
Wie denn ſonderlich Chur, Furſt Auguſtus dem einſchleichenden
Crypto-Calviniſmo ſich mit Macht wiederſetzet, und nicht abgelaſſen,
biß er durch inn und auslandiſche reine Theologos, die er dazu ver—
ſchrieben, die Formulam Concordiæ abfaſſen, und anno 15 80. pu-
blieiren laſſen, dabey er keine Koſten geſcheuet, und in die goooo.
Thaler aufgewendet. ChurFurſt Chriſtian der II. ließ fleißige
Viſitationes in Kirchen und Schulen, auch bey denen Academien hal
ten; und fuhrte bey allen ſeinen Rathen, Beamten und Dienern den
KRl' sEd ſtclchen beym Antritt ihrer Chargen und Aem—

e igion y em,ter abzulegen, damit er ſehe, weſſen er ſich zu ſeinen Rathen, Beam
ten und Dienern zu verſehen hatte. Chur  Furſt Johann Georgl.
ſetzte 1531. 1532. und folgende Jahre, Leib und Leben in Gefahr,
indem er zu Beſchutzung der Evangel. Gewiſſens-Freyheit, auch
Erhaltung ſeiner Land und Leute, in eigner Perſohn zu Felde zog, und biß
zu Erhaltung und Vollziehnng des Oßnabrug- und Munſteriſchen
Friedens 1650. vielen Schaden uber ſich, und ſeine Unterthanen
ergehen ließ. Johann Georg lI. ſorgte beſonders vor die Erhal—
tung der reinen Lehre, hielte es beſtandig mit denen Herrn Theolo-
Zis, und treuen Dienern GOttes, begnadigte auch beſonders die Vni-
verltat Wittenbera, mit einem Geſchencke von 200ooo. Thalern,

1zu beſſerer Aufnahme derſelben und Subſiſtence derer Herrn Prokel—

E3 ſorum,
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ſorum, beſuchte dieſelbe zum offtern in hochſter Perſohn, und ani-
mirte die Herrn Profeſſores zu unermudeten Fleiß, die Theologos
aber zur Beybehaltung der reinen Lehre. Johann Georgder lIIl.
ließ ſein Leben als ein tapffrer Held, und zeigte ſeine patriotiſche Treue
ruhmlich, ſo wohl vor die Teutſche, als auch Evangeliſche Freyheit, nicht

nur 1683. beym Entſatz der Kayſerl. Reſidentz-Stadt Wien,
als auch 1688. 89. 90. und qu. wieder die Frantzoſen, daruber er

auch Anno 1691. den 12. Septembris zu Tubingen ſeinen Geiſt
glorwurdig aufgab. Chur Furſt Johann Geora der 1V. hat
bey Seiner zwar kurtzen Regierung, dennoch vor die Erhaltuug derer
Unüverſitaten, auch Kirchen und Schulen ruhmlich geſorget, biß Sie
den 27. Aprilis 1694. aus dieſer Zeitlichkeit, von GOtt abgefordert
wurden. Nichts minder haben Jhro Majeſtat, unſer allergna
digſter Konig, Chur Furſt und Herr, (welchen GOtt noch viel
und lange Jahre, nebſt Dero geſamten hohen Konigl. und Chur

furſtl. Hauſe, bey LebenJund glucklicher Regierung vaterlich erhal—
ten wolle!) ſo wohl bey Dero gefuhrten Churfurſtl. als auch nach.
gehends Konigl. Regierung, (nachdem Sie zur Konigl. Krohne
in Pohlen gelanget) dero Evangeliſchen treuen Unterthanen des
Churfurſtenthums Sachſen, und incorporirter Lande, zu wie—
derholten mahlen, auch bey jeden allgemeinen Land-Tagen, die hoch
ſten theureſten Verſicherungen allergnadigſt ertheilet, die Evangeli—

ſche Kirchen Verfaſſung, auch Univerſitaten und Schulen, in ihrem
Stande ungehindert und ungeſtohrt zu laſſen. Dafur alle treue Un
terthanen Deroſelben nicht nur den allerunterthanigſten und verbind

lichſten Danck abſtatten, ſondern auch zugleich GOtt bitten, daß er
Dero Landesvaterliches Hertz, wie auch Jhro Hoheit, des Konigl.
Printzens Hochfurſtl. Gemuthe, ferner zu Liebe und Gnade vor die
Evangeliſche Kirche neigen, und erhalten wolle, damit auch unſre

Nachkommen unter des ChurSachſiſchen grunenden Rauten
Stocks gnadigſt vergonnten Schutz und Schatten, noch immer biß

ans
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ans Ende der Welt, ein fein ſtilles und geruhiges Leben fuh
ren mogen, in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit.

ſ. 36. Alſo iſt durch GOttes Gnade auch die Chur-Sachſi
ſche Albertiniſche Linie des Vauſes Sachſen, gleichfalls zur Er
kantniß der Wahrheit der reinen Lehre des Evangelii gebracht wor
den, welche dieſes Churfurſtenthum und Lande durch den Schutz
des Allmachtigen, vermittelſt Dero hohen Obrigkeit gnadigſten Vor
ſorge und gegebenen Verſichrung, nun ins dritte Seculum, noch biß

»dieſe Stunde genieſſen können.

Cap. lI.
Von der Churfurſtl. Sachß. SchloßCKapelle

zu Dreßden.

S. 1J.
Sr iſt vor allen Dingen zu wiſſen, daß dieſelbe zu Hertzog

Heinrichs und ſeiner Vorfahren Zeiten, nur eine kleine
Capelle geweſen, woſelbſt er ſich mit ſeiner Hertzoglichen

kamilie beholffen, darinnen auch bey Regierung Hertzog Heinrichs,
der Evangeliſche Gottesdienſt gehalten worden. Da aber Hertzog
Moritz Auno 1547. zur ChurWüurde gelanget, und auf Erwei
terung des Reſidentz.Schloſſes alhier bedacht geweſen, hat er auch
die alte SchloßEapelle gantzlich abbrechen, und Ao. 159 1. die jetzo
ftehende zu bauen einen Anfang machen laſſen.. Nach deſſen Tode
hat ChurFürſt Auguſtus das gantze Kirchen-Gebaude, wie es an

uoch zu ſehen, zu ſeiner Vollkommenheit gebracht Anno 155 5. (gleich
in dem Jahre, da der hoch verponte Religions: Friede zu Paſſau voll

zogen worden) ausgenommen das Churfurſtl. Kirch-Stublein,
welches erſt anno 1568. alleine zum Gebrauch der hohen Herr

ſchafft,
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ſchafft, das Wort des HErrn deſto beſſer zu horen, und ihre Andachi
zu pflegen, iſt zu Stande kommen.

s. 2. Das Gebaude an ihm ſelber iſt köſtlich und furtrefflich,
und die Kirch-Thur, ſo in dem innern Schloß. Hoffe ſonſt den Ein
gang in dieſes GOttes-Hauß offnete, iſt gantz kunſtlich von Bild—
hauer-Arbeit gemacht, im folgenden 15 56ſten Jahre (1) in das
recht ſchon ausgehauene, mit allerhand Figuren, Saulen und bolſte-
menten gezierte ſteinerne Kirch-Portal gehanget, und alſo zum volli—
gen Gebrauch des Evangeliſchen GOttes-Dienſtes fertig gemachet

worden.
g. z. An ſich ſelbſt iſt dieſe Churfurſtl. Sachß. Hoff. Capelle

ein gantz ſteinern Gebaude, und deſſen Gewolbe ſo kunſtlich, daß
diejenigen, welche die Architectur verſtehen, bekennen muſſen, wie
ihnen dergleichen Gewolbe, der Kunſt halber nicht viel furkommen.
Sonderlich ſind inwendig an der Decke des Kirchen, Gewolbes un
terſchiedliche rothe groſſe Drachen, und lange Schlangen aus
weiſſen SandSteinen gehauen, bey deren jeden ein Engel,
welcher eines von den Inſtrumenten der Paßion des HErrn
Chriſti halt, und gleich als den Drachen gefangen fuhret,
welche der Baumeiſter ſo kunſtlich anzubringen gewußt, daß es ſchei
net, als ob ſie in der Lufſt ſchwebeten, und dennoch mit dem Gewol-
be und Dienſten in etwas verbunden, daß ſolche ſchwere Laſten nun
ſo lange Jahre, ohne eintzigen Mangel beſtandig blieben. Wie denn
auch oben im Gewolbe Wolcken, und zugleich ſtarck vergoldete Ster
ne, die bey Tage ſchon und helle ſcheinen, zugleich angebracht worden,

welches gleichſam den Himmel vorſtellen ſoll.
G. 4. Weil nun dieſe Figuren ingeſamt auf das Geſichte,

welches von dem Streit Michaels und ſeiner Engel im Him—
mel, mit dem Drachen, ſo in der geheimen Offenbahrung Jo
hannis, c. XII. zu befinden, ſein Abſehen haben ſoll, allermaſſen auch

vor
(1) Obſerrante Anton. Wecken in Chron. Dresd. p. m. a6o,
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vor letzterer Renovation derſelben, mitten am Gewolbe, in einem
kleinen weiſen Schilde, dieſes Capitul der Offenbahrung Johannis
angezeichnet, und daraus die lnvention guter maſſen erlautert wird.
Wie denn der vornehme Theologus, und Chur-Sachſiſche Ober—
Hoff-Prediger, Herr D. Johann Andreas Luecius, in der Zu—
ſchrifft, ſo er vor der Erklarung der Offenbahrung Johannis, an
Chur-Furſt Johann Georg den Il. und deſſen Chur-Printz,
Johann Georg den III. Anno 1670. den 24. Auguſti, ergehen
laſſen, gedencket, daß da Chur-Furſt Moritz, bey Erweiterung des
Churfurſtl. Schloſſes, Anno 15 51. auch die Gchloß-Capelle zu
bauen angefangen, welchen Kirchen-Bau ChurFurſt Auguſtus,
continuiret, und Anno 199. zu volligen Stande gebracht,
da habe er Zweiffels ohne ſeine heilige Gedancken auf ſolches an die
Decke des Gewolbes dieſer Schloß-Capelle koſtbar angebrachten
Gemahldes gehabt. Wie er denn die Application deſſelben mit
feinen Umſtanden, auf die Kirche GOttes machet. Woraus zu

gleich zu ſchlieſſen, daß dieſe Capelle dem Ertz-Engel Michael muſ
je gewiedmet geweſen ſeyn, weil dieſer vor den Schutz-Engel der
Obrigkeit im Pabſtthum gehalten worden. Man findet auch zu
Wien, und andern Orthen, daß Hoffund Schloß-Kirchen, dem
Ertz-Engel Michael gewiedmet ſind. Wiewohl man keine Pabſt
liche Bullen daruber aufweiſen kan, woraus ſonſt einige Indicia ge

nommen zu werden pflegen, welchem Heiligen im Pabſtthum dieſe
oder jene Kirche geeignet worden.

F. 5. Es befindet ſich ſonſt in der Schloß-Capelle ein ſehr
koſtbarer PredigtStuhl, ſo mit allerhand ſchonen Figuren ausgear
beitet, ſo gantz ſteinern, auch unter demſelben das Furbild auf den
am Creutz erhohten JEſum zu erblicken, nehmlich die von Mo
ſe auf GOttes Beſehl aufgerichtete eherne Schlange, wenn
dieſelbige die von denen feurigen Schlangen verwundete Jſraeliten
anſahen, und im Glauben ſich dabey des zukunfftigen Meßia erin—

F ner
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nerten, wurden ſie geſund. Num. XXI, 8. Jo. III, 14. welches alles
gar zierlich in Stein gehauen zu ſehen, und theils gantz, theils auf
Zierrath verguldet.g. 6. Ferner iſt darinnen ein Altar von eitel bunten Marmor,

und ſchonen Alabaſter zu ſehen, auf welchem furnemlich vier Mar
morſteinerne grune und weiß marmorirte Saulen ſtehen, welche aus
einem einigen Stucke einer alten, grun und weiß eingeſprengten Mar
mor-Saule, welche Hertzog Albrechten zu Sachſen, als er zu ſei
ner Zeit ins gelobte Land gezogen, zu Jeruſalem fur ein ſonderbah
res Præſent und Antiqvitat, ſo noch von dem Tempel daſelbſt übrig
blieben ware, (li eredere fas eſt) verehret worden, und er ſolche A.
1476. mit anhero gen Dreßden gebracht, 1662. gefertiget, (2) und

der vorige Altar, (welcher ietzo in der Schloß-Kirche zu Torgau
ſtehet, und Anfangs bey Erbauung der Capelle, gar in einer kleinen
Form von Alabaſter,) an welchem die Geburth Chriſti abgebildet,
und hernach Anno 1602. kurtz vor Chur-Furſt Chriſtiani II. gehal/
tenen Beylager, mit Saulen, Sprengwerck und etlichen Figuren,
inſonderheit auch der zu oberſt vorgeſtellten Aufferſtehung JESU
Chriſti von den Todten, vergröſſert worden, zu welcher Zeit auch
die gantze Schloß-Capelle renoviret worden, und hingegen dazu
mahl die koſtbaren, und mit Gold durchwurckten Tapezereyen, (in
welchen die Hiſtorien der Geburth, Leidens und Sterbens, auch
Aufferſtehung und Himmelfahrt Ehriſti kunſtlich vorgeſtellet, ſo
nachgehends nur bey Chur- und Furſtl. Kind-Tauffen, oder ſonſten
an hoch ſten Feſt, Tagen, zur beſondern Zierde aufgehenget worden) die
ſonſt ſtets in der Capelle geweſen, abgethan worden. Welcher jetzige Altar

des raren Marmors halber, von dißfalls Verſtandigen aur 10. biß

—Soodem Altar (nebſt zween groſſen ſilbernen Leuchtern) ſtehet, iſt in ei

nem(2) Reſerente Anton. Wecken Chron. BDresi. p. in, aoo.
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nem amellirten ovalen Bilde, die Einſetzung des heiligen Abendmahlte,

und wie Chriſtus mit ſeinen zwolff Apoſteln das Oſter: kamm genieſ
ſet, ſehr kunſtlich furgeſtellet. Des Ornats, ſo die höchſten Feſt—
Tage um die Cantzel und Altar, von Perlen und Golde aufs kunſt—
lichſte geſticket, ſo auch von groſſen Werth, ſo von Chur-Furſt Au—
guſto und deſſen theureſten Nachfolgern auf ihre Koſten zu dieſer
SchloßCapelle angeſchaffet und gewiedmet worden, zu geſchweinen.

g. 7. So iſt auch ein ſchoner Tauff Stein von Marmer,
gleich vor dem Altar geſetzet, und iſt an demſelben ſehr kunſtlich 1)

die Tauffe Chriſti am Jordan, Matth. IIl, 13. 2) die Sund—
fluth nebſt der Archa Noah, Geneſ. VIl,7 J die Hiſterievon Darbringung der kleinen Kinder zu Chriſto, Mare. X, 15.

M wie Moſes den Felß ſchlaget, daß Waſſer daraus ſpringet,
Exod. XVIl, 6. furgeſtellet. Es ſind in ſolchem Tauff-Steine
vormahls die Churund Furſtlichen Printzen und Prinzeßin-—
nen, auch vornehmer Miniſtrorum Kinder getaufft worden, ſo aber
jetzo gemeiniglich auf einem Saale pfleget zu geſchehen. Doch

wenn Turcken, Mohren, und Juden zu der Evangeliſchen Kir—
ch lt die gnadigſte Herrſchafft erlaubet, daß die Tauff

en getreten, alinge daſelbſt ihr Glaubens-Bekanntniß vor der ver ammleten Ge
meine vorhero abgeleget, und darauf die heilige Tauffe empfaugen.
Wie ich denn ſelbſt anno 1700. den 19. Dee. dergleichen Tauff
Actum in höchſter Gegenwart, Jhro Majeſtat der Konigin in

Pohlen und regierenden ChurFurſtin zu Sachſen, Frauen
Chriſtianen Eberhardinen, Jhro Hoheit, der verwittibten
ChurFurſtin zu Sachſen, Fr. Annen Sophien, gebohrnen Ko—

nigl. Erb-Prinzeßin zu Dannemarck, und Dero Fr. Schweſter
Hoheit, Frauen Wilhelminen Erneſtinen, auch Konigl. Erb—
Prinzeßin zu Dannemarck, an einem Juden, Nahmens Joſeph
Pinden, von Mlatea, aus dem Konigreich Portugall burtig, ver—
richtet, nach vorhero gehaltenen Rede am Altar, aus 2. Cor. IIl, 15.-

1. darinnen die akgezogene Decke von dem Hertzen eines Ju

F 2 den,
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den, vorgeſtellet worden, ſo nachgehends in Druck kommen. Jn
gleichen Anno 1716. den 20. Septembris, war der XV. Sonntag
nach Trinitatis, ward ein Mohr, Nahmens Sambo, aus Africa von
der Jnſul Gvinea, der Stadt Campo burtig, ſo in Sr. Hoch
Freyherrlichen Excellenz, des Hochgebohrnen Herrn, HerrnWoldemar, Freyherrn von Lowendal, des Konigl. Dahniſchen

Elephanten, auch Konigl. Pohln. weiſſen AdlerOrdens Rit—
tern, und Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtlichen
Durchl. zu Sachſen Hoch-beſtallten Ober-Hoff-Marſchalln,
geheimen Cabinets-Miniſtri, und wurcklichen geheimen Raths,
x. Dienſten damahls ſtunde, bey ſehr Volckreicher Verſammlung,
nach vorher von mir erorterten Frage: Ob ein Mohr ſeine Haut
wandeln konne? aus Jer. XIII, 23. (ſo nachgehends in Druck kom
men) und abgelegten GlaubensBekanntniß, zleichfalls die H. Tauffe
allda erlanget, und in ſolcher erkannten Evangel ſchen Wahrheit beſtan
dig verharret, biß an ſein Anno 1719. d. 23. Febr. erfolgtes ſeeliges
Ende, da er nach vorher abgelegten Sunden-Bekantniß die Ab-
ſolution von mir empfangen, auch darauf das heilige Abendmahl
andachtig genoſſen, und zu einem ſeeligen Abſchiede aus dieſem Jam
merthal, nach erlangter Prieſterlicher Einſeegnung, ſich wohl berei
tet, und ſeinen Geiſt freudig aufgegeben. Dergleichen Actus mei
ne ſeeligen Herrn Vorfahren, Herr Paulus Jeniſius, Herr D. Lu-
eius, Herr Greenius, Herr M. Freißleben, Herr M. Hertzog, wie
das SchloßKirchenBuch in fol. Volum. J. ausweiſet, auch ver
richtet haben.

8. Es iſt auch in der SchloßCapelle ein gar feines Orgel-
Werck befindlich, welches Anno 1568. hinein geſetzet worden.
We'ches man Anno 1612. hernach vermehret und erweitert, ſo daß
es jetzo aus viertzig Regiſtern beſtehet. Wie denn bey der Anno
1662. geſchehenen Renovation der Kirche, noch zwey ſchoöne Poſitive

auf
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auf die beyden vorliegenden Muſiealiſchen Chore beym Altar einge
bracht worden.

d. 9. Oben in der Hohe, gegen die Cantzel, iſt das ſchon erwehn
te Herrſchafftliche BethStublein, darinnen die Herrſchafft nicht al
lein die Predigten zu horen, ſondern auch in demſelben zuweilen zu beich
ten pflegte, worinnen nicht nur ein guter Vorrath von Bibeln, Ge—
bethund Geſang-Buchern, (deren ſich die gnadigſten Herrſchaff
ten bey dem Evanageliſchen Gottesdienſt bedienet,) ſondern auch die
Bildniſſe derer meiſten Herrn Ober-Hoff-Prediger anzutreffen,
welche auch auf Befehl Jhro Majeſtat, Unſers Allergnadigſten
Koniges, ChurFurſtens und Herrns, biß auf den ietzigen Herrn
Ober-HoſffPrediger eontinuiret worden. Die Empor-Kirchen
find in gedachter SchloßCapelle gantz ſteinern gebauet, unten gewol
bet und um und um gefuhret. Jn der obern ſtehen frembde Fur

Jſten, deren Geſandten, hohe Miniſtri, CainmerHerrn und der
gleichen Perſohnen vom Hoffe. Jn der unterſten ſtehen forne der
Herr Gouverneur, nebſt denen Herrn Generalen und Officirern,

en Gaſff  ſiianten. 2u.

uiigewieſen werven. Wer Cuundee verder Empor-Kirche, iſt denen Herrn Geheimen Rathen ein langer
Stuhl verordnet, vor ihnen ſtehen die Herren Hoff und Juſtitien

1 or ονhν Gitanhes Orm an—

vrri ochwiooogent, iji venen  νStuhl geeignet, vor ihnen ſtehen allerhand Perſohnen von Adel, auch
zuweilen Frembde oder Officirer. Jm dritten Schwibbogen ſind ſo
wohl vor HoffOfficianten einige Stuhle, auch werden andern HoffBe
dienten daſelbſt Anſchlage Bancklein angewieſen. Auf der andern Seite
neben der Cantzel, ſind zwey verglaßte Schwibbogen, darinnen das Ko
nigl und Churft Adeliche Frauenzim̃er, nebſt ihren Ober Hoff
meiſterinnen ſich befunden bey wahrenden Gottesdienſt. Den dru—

F 3 ten
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ten Schwibbogen haben die Konigl. und Churfurſtl. Pages nebſt ih
rem Hoffmeiſter inne. Der vierdte iſt denen geheimen Cammerirern,
Cammer-Dienern, und andern zum Hoffe gehorigen Manns-Per—
ſohnen gewiedmet. Die beyde Singe-Chore, uber dem Altar, die
vor der Orgel ſtehen, weil keine Figural- Muſic ietzo mehr gemacht, ſon
dern nur Choral geſungen wird, ſind auch vor die Herrn Rathe aus
allen Collegiis erſt anno 1725: zugerichtet, und darinnen gewiſſe
Stellen angewieſen worden. Auf die Orgel pflegen auch Fremde und
Einheimiſche, GOttes Wort zu horen; aufgenommen zu werden.
Unten in der Kirche ſind verſchlagene Stuhle in denen Schwibbogen,
welche von Jhro Majeſtat, der Hochſeeligen Kontgin, und Chur—
Furſtinnen, denen Adelichen, auch derer Burgerlichen Rathe,
und andern vornehmenWeibern, unter dero ausgeſtellten eignen ho
hen Hand und Unterſchrifft, ſind angewieſen worden. So ſind auch ietzo
derer Herrn Hoff-Prediger Beicht Stuhle, ſo zu beyden Theilen des
Altars ſich befinden, gleichfalls zubereitet worden, daß unter wahrenden
Gottesdienſte Adeliches Frauenzimmer darinnen ſtehen, und Predigt ho
ren kan. Ferner ſind auch auf der Erden durch die Kirche, biß ans eiſerne
Gitter, ſo vor das Altar gemacht, lauter lange Quer-Bancke geſetzt,
damit, wenn Churfl. Leichen in die Schloß Capelle geſetzet wordeit,
dieſelben alſofort haben konnen hinweggenommen werden. Dergleichen

Bancke auch zu beyden Theilen neben dem Altar ſich vor Hoff-Bediente
auch gemeine BurgerWeiber befinden, die, wenn des Sonnoder Feſt
Tags Communion gehalten wird, auf die Seite pflegen geſetzet zu wer

den. Es ſind aber weder Mannernoch Weiber-Stuhle in dieſer Kir
chen erblich, ſondern wenn die Perſohn ſtirbt, ſo denſelben beſeſſen, wer

den ſolche andern, die darum angehalten, von gnadigſter Herrſchafft
verliehen, ohne Loſegeld, auſſer was dem Hoff -Kirchner, als ein Acci-
dens gegeben wird, der daruber ein ordentlich Verzeichniß oder Kirchen
Buch halten muß. Wie nun die verſchlagenen Weiber-Stuhle die
Churfurſtinnen zu Sachſen jedesmahl vergeben, alſo vergiebet der

Herr
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Herr OberHoffPrediger die in der Mitte der Kirchen befindliche
Sitze auf denen Bancken. Wie denn dem Herrn Ober Hoff-Mar
ſchall und Ober-HoffPrediger jedesmahl die Aufſicht dieſer Kir
che aufgetragen wird.ſJ. ro. Zu dieſer Churfaurſtl. Sachſiſchen Schloß-Capelle,
haben fonſt drey abſonderliche Glocken gehoret, welche in der Haube
oder Dache, ſo uber der Wendel-LTreppe, die aller nechſt der Kirche ſte
het, vormahls gehangen. Da denn auf der erſten Glocke, die Worte

zu leſen waren: O REX GLORIÆ VENICVM PACE, ANNO DO-
Ami Mcccc LXxXXI. Auf der andern ſtunde: O REX GLO-
RIÆ, VENI CVM PACE, ANNG DOMINI M CCCC LXXXXI.
Auf der dritten und kleinſten wart nur die Jahr-ZZahl bemercket.
ANNo DonmmII MiILLESIMO CCCC LXXX. Gs ſind aber
Anno 165 3. auf Verordnung des Durchlauchtigſten Chur-Fur
ſtens, Johann Georg des Erſten, die groſſe und kleine Glocke

d

umgegoſſen, und weil unter ChurFurſt Johann Georg des An
ch die Erhohung des ietzigen Schloßern loblichen Regierung, auChurms vorgenommen worden, ſind die erwehnten zwey größten

Glck chd Berg Veſtung Königſtein, auf die daſelbſt reno-
o enna) ervirte Kirche gebracht worden. Hingegen auf den neu erhohten

Schloß-Thurm, drey neu gegoſſne Glocken geſchafft, und auf eine,
wie quf die andre, nachfolgende Schrifft zu leſen:

AB. ELECTORE. IOHANNE. GEORGIO. SECVXDO.
AnX. iIsTA. NSsTAVRATA. InslGnlrER. TVanals.

FACTA. ALrlor. NoLæQVE. HÆ. SVseENSÆt.
DVLCEs. VIVAT. RVTA. SAXonIA.

I. G. II. H. Z. S. I. C. U. B. C.
M. DC. LxXVII.

Goss MiCH ANDREAS HEROLD.

Hier
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Hieruber findet man daſelbſt noch die kleinſte, von den alten Drey

en, deren Schrifft, ſo mit Munchs Buchſtaben, als oben gedacht, be

zeichnet.
So iſt auch eine neue Seiger-Schelle, darauf eben das, was

auf den Glocken ſtehet, hier auf gehenget.
Die Viertel Seiger-Schelle aber, iſt diejenige, ſo vor dieſem die

gantze Stunde geſchlagen, und ſind auf ſelbiger dieſe Worte zu finden:

MAURITIUS. DEI. GRACIA. DDUX. SAXONIEÆ. ELECTOR.
ANNO. DOMINI. M. D. LII. VOLFF. HILGER. CZU. FREI-
BERCK. GOS. MICH.g. 11. Es iſt dieſe Churfurſtl. Schloß-Capelle, von denen
Durchlauchtigſten Chur Furſten zu Sachſen verſchiedene mahl
renoviret und melioriret worden. Sonderlich hat Chur- Furſt
Johann Georg der II. viele Koſten darauf gewendet, in der Anno
1662. geſchehenen Renovation, da er den ietzigen obgemeldeten Altar,
auch daruber befindlichen zwey Singe-Chore, welche auf vier roth
Marmoren Saulen ruhen, deren eine von 4. Ellen oder 85. Schuch
hoch, aus gantzen Steine gebrochen, (dergleichen Saulen von Farbe,
in einem Stucke) in Rom nicht zu ſinden ſeyn ſollen. Jngleichen die
BeichtStuhle und viel anders, nebenſt der Structur Arbeit, ver
beſſern und zieren laſſen. Woruber in die funf viertel JahresZeit
verfloſſen, und immittelſt der Gottes-Dienſt, Predigten und Com-
munionen, ſo wohl in der SophienKirche, als auch in der Hauß
Capelle der Churfurſtl. Sachſiſchen Fraun Wittben, Frauen
Maggdalenen Spbillen, hinterlaſenen Reſidentz-Hauſe auf der
Schloß.Gaſſe, der OberHoff. Prediger Wohnung gleich uber, ge
halten worden. (3) Nachdem aber alles zu volligen Stande kom—
men, haben Churfurſti. Durchl. am XIIX. Sonntage nach Trini-
tatis, oder den Tag fur Michaelis Atino 1662. mit Chriſtlicher Devo-
tion und einem herrlichen GottesDienſt eingeweihet, und wurde da

bey
8) Vide Schloß KirchenBuch Vol. 1. in fol, p. 1z. b.
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bey Vormittage. das gewohnliche Sonntags Evangelium Matth.
RXXll. Nachmittage aber der XXCIV. Pſalm erklaret.

d. 12. Die Sarriſtey iſt ſehr klein, und darinnen zwey Stuhle
an der Wand, vor den Herrn Ober-Hoff-Prediger, und mittlern
Hoff-Prediger, vor denenſelben, iſt ein etwas niedriger Stuhl, welchen
der dritte Hoff-Prediger, beſitzet. Es pfleget der Herr Ober Hoff—
Prediger, wenn er Beicht-Kinder hat, darinnen ordentlich dieſelbe
Beichte zu horen, iſt er aber abweſend, verrichtet dergleichen der inittle—

re HoffPrediger darinnen. Hatte auch derſelbe keine BeichtKin
der, iſt dem dritten Hoff Prediger Beichte darinnen zu ſitzen, und
Privat-Communionen darinnen anzuſtellen, gleichfalls erlaubet.
Aus der Sacrriſteny gehet der Prediger auf die Cantzel, welche etwas
erhohet. An der CantzelThur, hat Chur Furſt Johann Georg
der ll. den Herrn OberHoff-Prediger D. Wellern, wie er in
Garge gelegen; auf eine kupfferne Tafel abmahlen laſſen, ſo daß
man den Deckel des Sarges aufmachen, und den ſeeligen Mann da
rinnen erblicken kan, was fur Spruche auf dem Sarge geſchrieben
geweſen, ſind dabey auch angemercket. Neben der Cantzel:Thur in
der Sacriſtey, ſtehet eine groſſe lange ſchwartze Tafel, darauf die
Worte des H. Auguſtini mit guldnen Buchſtaben geſchrieben ſind,
aus dem J. IV. de Doctrina Chriſtiana folgendes Jnhalts: Prædi-
cator laboret ut intelligenter, ut libenter, ut obedienter audiatur,
hoe ſe poſſe magis pietate orationum, quam orationis facultate, non
dubitet, ut orando pro ſe, ac illis qvos eſt allocuturus, ſit prius Ora-
tor, quam Doctor, ipſa hora accedens priusquam exerat profe-
rentem Lingvam, ad Deum levet animam ſitientem, ut eructet qvod
biberit, vel quod impleverit, fundat. Welche Worte und Tafel Herr
D. Polyc. Leiſer, ſich und ſeinen Herrn Collegen zu fleißiger Betrach
tung und Beobachtung verfertigen laſſen, wie ich im Leben Hrn. D. Po-

lycarpi Leiſers, P. p. 57 5. angetuhret. Es ſind auch verſchiedene Bu—
cher, ſo die theureſten ChurFurſten zu Sachſen, in die Sarriſtey ver

G ehret,
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ret, darunter ſonderlich ſehens wurdig, eine ſchne Bibel in Median

Folio auf Pergamen gedruckt, in Sammet gebunden, und mit Sil
ber beſchlagen, darein der gottſeelige Chur-Furſtz Auguſtus zu
Sachſen, mit eigner Hand unterm Datum Dreßden, den 12. Murt.
Anno i 581. ſehr nachdenckliche Worte geſchrieben, die wir in dem
Leben Herrn M. Chriſtian Schutzen, P. J. unſrer Churfurſtlichen
Sachſiſchen Hoff-Prediger Hiſtorie p. 48. anfuhren, desgleichen
Ariæ Montani Hebraiſche Bibel, D. Lucæ Oſiandri Bibel, mit deſſen
Anmerckungen, in Folio, dazu Herr D. Jacob Weller, eine Vor
rede Anno 1650. machen muſſen, nebſt andern, aufbehalten werden.
Der Kirchen-Ornat und koſtbare Vaſa Sacra, welche bey denen Ko—
niglichen und Churfurſtlichen Communionen gebraucht zu wer
den pflegen, ſo die theureſten Chur-Furſten zu Sachſen, theils aus
Dero Milde ſelbſt angeſchafft und zum Gottes Dienſt gewiedmet, als
auch dazu von denen aus dem Konigreich Boheim ehemahls ge
fluchteten Evangeliſchen Glaubens-Genofſen, als ihnen Anno
1620. die Evangeliſchen Kirchen geſperret worden, verſchiedenen
zuruck gebrachten Schmuck erkauffet und hinzu gethan, werden be
ſonders aufbehalten. Wie denn der lobliche Chur-Furſt Johann
Georg der Erſte, aus beſondrer Landesvaterlicher Gnade, denen
damahls vertriebenen Bohmen, das freye Exercitium Religionis in
der St. Johannis-Kirche vorm Pirniſchen Thore, darinnen in ihrer
Sprache zu halten vergonnet wird, verſtattet, dazu man Anno 1649.
den Anfang gemacht, und am grunen Donnerſtage die erſte Pre—
digt in Bohmiſcher Sprache darinnen gehalten, welches annoch eon-

tinuiret wird. (a)
(4) Vide Anton Weckens Ckroti. Dreſd. pj. in. 321.

Tap. Ill.
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Se )o (A. zt
Cap. IlIl.

Von offentlichen und ordentlichen Evangeliſchen Got—
tesDienſte in der Churfurſtlichen Sachſijchen

SchloßEapelle.

gr I.
Vs werden in derſelben zuforderſt alle hohe Feſt und Sonn—
tage, feherlich begangen, da die Vormittags-PredigienE v der Herr Ober-Hoff-Prediger, laut ſeiner Beſtallung,

den Wechſelsweiſe, durch die benden Herrn Hoff-Prediger abgele
get. Wie wohl keine Mittags-Predigten ordentlich darinnen ge
ſchehen, als Dom. J. Adventus, der erſte und 2. Feyertag am Feſt der
Geburth Chriſti, (da iedesmahl der mittlere Hoff-Prediger, den
erſten Feyertag zu Mittage prediget, den 2. aber der dritte Hoff—
Prediger. Den neuen Jahrs Tag zu, Mittage, behalt wieder der
mittlere HoffPrediger. Am FeſtTage Maria Reinigung, auch
Johannis des Tauters, und Maria Heimſuchung, wird keine
Wittags-Predigt in der Churfurſtl. Schloß-Capelle, ſondern nur
BethStunde gehalten. Hingegen amFeſt Tage Maria Verkundi
gung, wird zu Mittage in der SchloßCapelle geprediget. Es iſt

aber bey dieſem Feſt eine beſondre Regul in acht zu nehmen, daß
 wÊ MWoche einfalt, es ſey welchen

G 2 g. 2.(i) Vide Schloß Kirchen Budqh in 4. k. 148. b.
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g. 2. Ferner werden zu Mittage in der Schloß-Capelle, zu

Oſtern und Pfingſten, der erſte und andre Feyertag, (wie zu Weyh
nachten) Predigten von denen beyden Hoff-Predigern gehalten.
Dessgleichen die Octava Dom. Quaſimodosgeniti, geſchicht wieder eine
Nachmittags-Predigt zu Hoffe. Wie auch am Feſt-Tage der
Himmelfarth Cyoriſti, ingleichen am Feſt der heiligen Dreyfal—
tigkeit, und endlich das Feſt Michaelis. Den dritten Feyertag
in Weyhnachten, Oſtern und Pfingſten, prediget Vormittag iedes
mahl der Herr Superintendens aus der Stadt, zu Hoffe, und be—
kommt dafur, gleich denen dreyen Herren Hoff-Predigern, iedes—
mahl ein Geſchencke von gnadigſter Herrſchafft zu Weyhnachten.

F. 3. Jn der Faſten-Zeit, wird von denen beyden Hoff-Predi
gern, Mittwochs und Freytags, nach einem gewiſſen Evangelt-
ſten, die Hiſtoria von dem Leiden und Sterben unſers Heilan—
des JEſu Chriſti der Gemeine des OErrn furgetragen, und macht
die Abtheilung ſolcher PaßionsPredigten jedesmahl der mittle
re HoffPrediger. Jn der Char-oder Marter-Woche aber,
wird alle Tage, von Montag biß auf den CharFreytag in der
Churfurſtl. SchloßCapelle von beyden HoffPredigern die Paſ
ſion fort geprediget. Am Grunen Donnerſtage aber, wird die Lehre

vom heiligen Abendmahl aus 1. Cor. XI. v. 23-32. durch den
Herrn Ober-Hoff-Prediger furgetragen. Nachmittage aber
(gleichwie auch den Char--Freytag) nur Bethſtunde gehalten.

d. a. Sonſt werden alle Sonntage Nachmittage von beyden
Herrn Hoff-Predigern Wechſels-weiſe in der Sophien-Kirche
VeſperPredigten gehalten, darinnen der eine aus dem Alten, der andre
aus dem Neuen Teſtamente bißheriger Obſervantz nach) ein ge
wiſſes Bibliſches Buch erklaret. An Feſt-Tagen, hergegen, wenn
zu Hoffe geprediget wird, pflegen an ſtatt derer Herrn Hoff-Predie
ger gewiſſe Studioſi Theologiæ, und Candidati Miniſterii, dieſelben zu
verrichten. Es nimmt der Gottesdienſt ſeinen Anfang daſelbſt gegen

„Zzwey-
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zwey Uhren. Und hat dieſen Nachmittags in der Sophien-Kirche
zu haltenden Gottesdienſt durch die Herrn HoffPrediger beſtellen zu
laſſen, die Hochſeelige Chur-Furſtin zu Sachſen, Sophia, aus
dem Hauſe Brandenburg, geſtifftet, und ein gewiſſes Legatum dazu
verordnet, welches noch dieſe Stunde, aus denen Einkunfften gedach

ter Kirchen, durch deren Vorſteher, denen Hoff-Predigern von hal
beun Jahren, zu halben Jahren, Oſtern und Michaelis, gereichet wird.

d. 5. Juzwiſchen werden von 1. Jan. biß auf den 31. Decembris
(ausgenommen die Feſt-und Sonntage, da in der Churfurſtlichen
Schloß-Capelle zu Mittage geprediget wird,) von einem derer bey
den Hoff-Prediger, Wochenweiſe Bethſtunden gehalten. Welche
darinnen benehen: Man lieſet nach denen Geſangen, vorm Altar ein Capi
tul, (oder ſo es zu lang) nur ein halbes, wie ſelbige ChurFurſt Johann
Georg der lI. ſelbſt furgeſchrieben, und in ein ordentliches Verzeichniß
gebracht, der Pfalter wird gantz geleſen, wenn die Ordnung denſelhen
trifft. Und wenn die Propheten zu Ende, wird das Alte Teſtament

—22 —AÊÊο inlche Cavitul der Gemeine ohne Erkla

ilil vem lateiſiiſchtni u  ον:.Prediger vor dem Llltar intoniret, welcher die Bethſtunde hat: Deus
 A der Cſinr antwortet: Nomi-

etiuhiob ivriuiiouiiſ a ſetrr jo—von einem CapellKnaben auf dem Chore geleſen darauf das Magnifi-
cat deutſch, anietzo da nur Choral- Mufie ſich findet, nebſt einem Liede

G 3 geſun
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geſungen, die Collecte verleſen, (der Seegen aber nicht geſprochen,)
ſondern mit denen lateiniſchen Worten: Benedicamus Domino, Deo di-
camus gratias der Beſchluß gemacht wird.

G. 6. Ju der Woche werden nur zwo Predigten, nehmlich Mitt—
wochs und Freytags gehalten, da die Mittwochs-Predigt der
mittlere HoffPrediger, die Freytags-Predigt aber der dritte
Hoff Predigar verrichtet. Vor dieſen pflegten die Herrn Ober
VoffPrediger auch die Mittwochs-Predigten nebſt ihren
Sonn und Feſt-Tags-Predigten zu verſehen, und die ubrigen
beyden Hoff-Prediger alsdenn Wechſelsweiſe die Freytags-Pre
digten, weil ſie auch Sonntags in der SophienKirchen predigen
muſſen. Wie denn daher ein Stuck des Zanckes Herrn D. Hoens von
Hoenegg mit Hrn. M. Daniel Hanichen, dem mittlern Hoff-Pre
diger zu ſeiner Zeit kommen, daß ſich dieſer ſene Mittwochs-Predigt
durchaus nicht hat wollen nehmen laſſen. Da er aber A. 161 8. ſein Amt
nieder geleget, hat Herr D. Hoe Mittwochs den Pſalter angefangen
zu predigen, und darvon etliche dergleichen gehaltene Wochen Predig
ten uber verſchiedene Pſalmen (vom erſten biß zum zehenden) in Druck
gegeben. Wie wir in ſeiner Lebens -Beſchreibung ſ. 94. P. II. unſrer
Churfurſtl. Sachſ. HoffPrediger-Hiſtorie p. 88. mit mehrern
zu vernehmen haben werden. Welche Mittwochs-Predigten Herr
D. Weller, als er OberHoff-Prediger worden, auch eine Zeitlang
verrichtet. Als aber Herr D. Geier von Leipzig anhero kommen, und
bereits uber go. Jahr alt geweſen, iſt er bey denen Sonn und Feſt

TassPredigten alleine blieben, daher ſich auch ſeine Nachfolger, die
Ruhe gefallen laſſen, und ſolche nicht mehr verrichten. Wiewohl in de
nen Hoff-Prediger Beſtallungen ausdrucklich noch die Worte ge
fuhret werden, daß, wenn es dem Ober-Hoff-NPrediger gefalle,

die Mittwochs-Predigten zu halten, es ihm unverwehrt ſeyn
ſolle, und hernach die beyden Hoff! Prediger die FreytagsPre
digten Wechſelsweiſe verrichten konten. Es ſuchte zwar Herr

D. Spe
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D. Spener, als er hier 1686. Ober-Hoff-Prediger ward, (weil
ihn wenig Leute in der Schloß-Kirche horen konten,) daß er in der
Woche, ſonderlich Dienſtags, in der Sophien-Kirche eine Predigt
halten wolte, es wurde ihm aber von dem Hochpreißlichen geheimen
Rathe abgeſchlagen, weil ſchon eine Predigt in der Creutz-Kirche or
dentlich an dieſem Tage gehalten wurde, und es das Anſehen einer atle-
ctirten Neurung gewinnen moöchte. Dabey es auch beſtandig verblie
ben. Wie man es denn auch in der That ſahe, als anno 1701. von
Hoffe verlanget wurde, daß der damahlige letzte Diaconus bey der
Ereutz-Kirche, Herr M. Philippi, Dienſtags in der Faſten wo—
chentlich eine Paßions-Predigt in der Sophien-Kirche halten mu—
ſte, kam faſt niemand Mittwochs hernach in Herrn Hoff-Prediger
Freißlebens Predigt. Als aber Anno 1707. deſſen Dimisfion erfolg
te, iſt auch dieſe Dienſtags-Paßions-Andacht zugleich exlſpiriret,
und hat man ſich an denen ordentlichen Predigten in der Schloß und

Ereutz-Kirchen, genugen laſſen.
9. 7. Dieſes iſt bey denen WochenPredigten noch zu erinnern,

daß, wenn Candidati zu Superintenduren ihre Specimina ablegen ſollen,
vor gnadigſter Herrſchafft und Dero hohen Miniſtris ſich horen zu laſ—
ſen, wird ihnen gewohnlicher maſſen Montags der Text dazu im Kir
chenRathe vorgegeben, darauf ſie Mittwochs die Predigt in der

SchloßCapelle ablegen, nach derſelben aber das Colloquium mit de
nen Herrn Theologis im Hoch loblichen Ober:Conliſtorio zu halten

pflegen.
F. 8. Sonſt werden auch noch gewiſſe Tage in der SchloßCa

velle a parte gefeyert. Die Apoſtel-Tage ſind ſonſt jedesmahl mit
Predigten den halben Tag gefeyert worden, welche man aber, 168 1. quo

fato, iſt mir unwiſſend, abgeſchaffet. Man pflegte auch ſonſt JhrerChur—
furſti Durchl. Gebutths- und Nahmens-Tage in gedachter Kir—
che ſolenniter zu celebriren, ſit mocthten fallen an welchen Tage in der
Woche, ſie wolten, welches nach Chur Furſt Johann Georg des II.

Hin
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Hintritt gleichfalls abkom̃en, und wird nur an denſelben Tagen, von dem
Hoff-Prediger, der die Predigt verrichtet, ein guter Wunſch gethan. Auſſer
der Tag Maria Magdalena, der den 22. Julii einfallt, wird noch be—
ſtandig hier, in Freyberg und Chemnitz, gefeyert, weil Chur Furſt
Johann Georg des li. Frau Gemahlin, und Frau Mutter, den
Nahmen Magdalena Sybilla, gefuhret, und ihren Nahmens—
Tag daran begangen. Welche Predigt noch immer durch den jedesmah

ligen Herrn Ober-Hoff-Prediger abgeleget wird, uber Luc. VII.
v. 37 5o. dazu iſt unter der Regierung Chur-Furſt Johann
Georg des lI. zu Sachſen kommen, daß den z 1. Octobr. im gantzen
Lande, das Gedachtniß der durch Hrn. Lutherum An. 15 17. an gedach—
ten Tage, geſchehenen Anfang derkKelormation, ſs wohl zu Dreßden und

in denen Landes-Stadten, nur einen halben Tag celebriret wird. Zu
Leipzig und Wittenberg ſind an dieſem Tage Orationes und Diſputa-
tiones, auf beyden Academien gehalten worden. Dagu der Anfang ſoll
Anno 1667. gemacht worden ſeyn, ſo biß dieſe Stunde noch beybehal
ten, und feyerlich begangen wird. Wie denn vormahls der theureſte
ChurFurſt Johann Georg der J. als hundert Jahr nach der Re-
formation verfloſſen, 1617. den 31. Octobr. auch 1. und 2. No-
vembr. ein drey tagiges Feſtum Seculare Reformationis, (nicht Lu-
thero, ſondern GOtt zu Ehren,) und zu ſchuldigen Danck, vor dieſe hohe
Wohlthat der Wiedererſtattung der reinen Lehre in ſeinem Churfurſten
thum und incorporirten Landen halten laſſen. Dergleichen wir (nach
Verflieſſung des andern Seculi) A. 1717. gleichfalls durch GOttes
Gnade, und Jhro KRonigl. Majeſt. und Churfurſtl. Durchl. hohe
Verwilligung, in des HErrn Furcht, am z rſten Octobr. und 1. auch
2. Novembr. gefeyret.

g. a. Es pflegen auch jahrlich dren, auch offt nnr zwey, allge
meine Faſt-Buß und BethTage, im gantzen Churfurſtenthum
und incorporirten Landen ausgeſchrieben und gefeyert zu werden,
dazu der RirchenRath, mit Genehmhaltunug des Hochpreißl.

gehei—



in der Churfurſtl. Sachß. Schloß-Capelle. 57
geheimen Conhli, die Texte ſo wohl zu den Vor-als Nachmit—
tags Predigten vorſchreibet, dabey Tages vorhero in Dreßden,
Leipzig und Wittenberg, eine Vorbereitungs-Predigt, in denen
andern Stadten aber eine kurtze Ermahnung an das Volck, oder
auch andachtige Beth Stunde gehalten wird. Das VaterUnſer wird
durch den Prediger (wo derſelben mehrere ſind) vor dem Altar laut,
oder da der Prediger alleine an einem Orthe, von demſelben auf der
Cantzel, nebſt der Gemeinde kniend geſprochen, und darunter drey—
mahl an die Beth-Glocke geſchlagen, jedweden hierdurch zur Andacht
zu ermuntern. Jebermann ſoll GOtt zu Ehren, und deſto geſchickter
zum Gebeth und Gehor göttlichen Wortes zu bleiben, nach vorher
gegangenen Ausſchreiben, ſich alles Eſſens und Trinckens, biß nach
vollig geendigten Gottesdienſte, (auch denen es beliebet, biß nach
Untergang der Sonnen, nach Art der alten Kirchen) enthalten,
ausgenommen Alte, Schwache, und Krancke, oder kleine Kinder.
Es wird dabey auch vor die Armen eine Collecte geſammlet, und ins
Hochlobliche Ober. Conſiſtorium eingeſendet, und darvon Converſis,
vebrechlichen und nothleidenden Armen mitgetheilet.

g. 10. Die Zeit des Gottesdienſtes iſt zu Chur. Furſt Mo—
ritz und Auguſti Zeiten, ſonſt indeterminirt geweſen, und hat man
denſelben angefangen, wenn die Herrſchafft in die Kirche kommen.
Chur-Furſt Chriſtian der J. aber, hat verordnet, daß man
eine gewiſſe Zeit ſetzen, und daran den Gottesdienſt anfangen ſolle.
Da denn Sonn und Feſt-Tags fruhe um 7. Uhr ausgelautet, und
der Gottesdienſt mit Orgeln und Muſiciren angefangen worden.
Chur-Furſt Johann Georg der lI. anderte dieſes beym Antritt
ſeiner Regierung, und befahl 1656. daß halb 7. Uhr zum erſten
mahl, um 7. Uhr zum andern mahl, und um halb 8. Uhr zum drit—
ten mahl eingelautet wurde, und iſt der Gottesdienſt mit Singen
und Orgeln alsdenn angangen. Der Anfang hierzu iſt Dom. XX.

poſt Trigitatis, gedachten Jahres gemacht worden. Jn der Woche
H aber
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aber wurde um 6. Uhr das erſte mahl gelautet, das andre mahl um
halb 7. Uhr, und gieng alsdenn der Gottesdienſt alſofort an. Wie
denn dazumahl, als ich Anno 1691. den 2. Decembris, auf Erfo
dern des Hochlobl. Kirchen-Raths, meine erſte Gaſt-und Prob
Predigt Mittwochs nach Dom. J. Adventus, uäber Eſ. LXII, v. 11.
in hochſter Gegenwart Chur-Fürſt Johann Georg des IV.
Chriſtmildeſten Andenckens, und Der geſamten anweſenden ho
hen Herrſchafften, ablegen muſſen, der Gottesdienſt um ſelbige
Zeit noch alſo (gleichwie jetzo in der Creutz.Kirche geſchicht) ſeinen
Anfang genommen. Die taglichen Beth-Stunden pflegten um
2. Uhr Nachmittags in der Schloß-Capelle gehalten zu werden.
Nachdem aber Ehur-Furſt, Johann Georg der 1v. Anno 1692.
den 17. April. mit der Durchlauchtigſten Furſtin und Frauen,
Frauen Eleonoren Erdmuth Louyſen, gebohrner Hertzogin
zu Sachſen, verwittibten Marggrafin zu Brandenburg-An——

ſpach, ſich vermahlet, wurde wiederum eine Aenderung der Zeit, we
gen Anfang des Gottesdienſtes, vorgenommen, ſo, daß Sonn
und Feſt-Tags der Vormittags-Gottesdienſt um 9. Uhr ange
het. Wenn aber Feſt-Tags, oder an denen BußFaſt-und Beth

Tagen, zu Mittage darinnen geprediget wird, gehet der Gottesdienſt,
mit Singen und Orgeln præciſeè um 2. Uhr an. Die Wochen
Predigten, Mittwochs und Freytags, wurden um halb 8. Uhr
anzufangen, und die Beth Stunden um 3. Uhr Nachmittags zu

hatten, befohlen. Wobey es noch dieſe Stunde bleibet.
F. 11. Feſt und Soñtags, da die Muſicaliſche Capelle in der Churfl.

SchloßKirchen gehalten wurde, fang man 1) einen lIntroitum, oder
Notette, 2)das Kyrie Muſicaliſch, z) darauf derjenige Hoff Predi
ger, ſo die Aufwartung vor dem Altar hatte, das Gloria in Excelſis
Deo anſtimmte, und der Chor antwortet: Et in terra pax, hominibus

bona voluntas. 4) Darauf die Collecte vom Hoff-Prediger ge ungen,
und die gewohnliche Epiſtel geleſen wurde. 5) Hernach ſtimmte

man
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man mit der Gemeinde ein teutſch Lied darzwiſchen an. 6) Als—
denn wurde das Evangelium geleſen, und der Hoff-Prediger intonirte
vor dem Altar: Credo in unum Deum. Darauf die Capelle
mit ſtattlicher Muſic das vollige Symbolum Lateiniſch continuirte.
7) Ward der Glaube teutſch geſungen. 8) Geſchah die Predigt.
Und vor dem Vater Unſer und Ableſung des Textes, ward ein kur
tzes teutſches Liedlein de tempore, (jetzo Sonntags: HErr JEſu
Chriſt dich zu uns wend,) mit der Gemeinde geſungen, und die
Predigt heruach fortgeſetzet. g) Nach der Predigt ward das groſſe
KirchenGebeth, darinnen vor gnadigſte Herrſchafft zuförderſt, wie
auch aller Stande Erhaltung, GOtt angeruffen wird, nebſt dem
BethStunden-Gebeth abgeleſen. Vor Krancke und Schwangre ge
bethen, auch vor dero Geneſung und Entbindung gedancket. 1o)
Ward wieder mulſiciret, und. darauf die Collecte abgeſungen, der
Seegen uber die Gemeinde geſprochen, und mit einem teutſchen Lie—
de der Gottesdienſt beſchloſſen. Nachdem aber die Muſicanten in der.

Eoangeliſchen Schloß Capelle ihre Dimiſſion erhalten, werden nur
teutſche Lieder mit der Orgel, vom Chor und der Gemeinde ab-

geſungeun.g. 12. Wenn Feſt-oder Sonntags Nachmittage zu Hoffe ge—
prediget wird, fangt der eine Hoff-Prediger (der die Predigt nicht
abzulegen hat,) den Gottesdienſt an, mit Intonirung der Worte vor
dem Altar: Deus in adjutorium meüm intende. Darauf der Chor
anrwortet: Domine ad adiuvandum me feſtina. Gloria Patri Filio,

sSpiritui Sancto, ſicut erat in principio, nune, ſemper, in
Secula Seculorum Amen. Halleluja! und wird hernach præambuliret,

und ein oder zwey teutſche Lieder abgeſungen. Vor dem Altar lieſet ge
dachter HoffPrediger, einen Pſalm detempore ab, der vorgeſchrie
ben wird. Man ſinget noch ein Lied, hernach gehet der Prediger auf
die Cantzel, da denn auch vor dem Vater Unſer ein kurtzes Lied ge
ſungen, und die Predigt, uber die gewohnliche Epiſtel verrichtet wird.

H 2 Nach
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Nach deren Endigung, lieſet man an hohen Feſt-Tagen ein beſonder
Gebeth, ſo in einem gewiſſen geſchriebenen Buche, bey der Churfurſtl.
Schloß-Capelle aufbehalten wird, welche ietzo an das neue Dreßdni
ſche Geſang-Buch in 8. angedrucket ſind, damit ſie ein ieder in der
Stille nachſprechen und mit bethen kan. Nach der Predigt wird das
Magnifieat Teutſch, nebſt einem kurtzen Liede geſungen, die Collecte
von dem Hoff.Prediger vor dem Altar geleſen, und der Seegen
uber die Gemeinde geſprochen. Damit iſt der Nachmittags Gottes—
dienſt geendet.

g. 15. Jn denen Mittwochsund Freytags-Predigten, wird
um halb acht Uhr ausgelautet, kurtz præambuliret, ein Theil aus
Hrn. D. Cornelii Beckers uberſetzten Pſalmen, nebſt einem teutſchen

Liede geſungen. Darauf von dem dritten 6 oder ſo es Freytags, vom
mittlern) Hoff-Prediger die Collecte vorm Altar geſungen, und
ein halbes Capitul aus dem Neuen Teſtament;von Matthao an, biß zu
Ende der Offenvahrung Johannis geleſen, der Glaube geſungen,
die Predigt Mittwochs, von dem mittlern Hoff-Prediger, (dazu

vor ietzo aus dem Reuen Teſtament der Text genommen wird,) des
Freytags vom dritten Hoff-Prediger, (ſo ietzo das Alte Teſta—
ment, und zwar nach dem Buche Hiobs, die Pſalmen Davids er
klaret,) die Predigt abgeleget. Nach der Predigt werden die or
dentlichen zwey Kirchen-Gebethe abgeleſen, nebſt denen Furbitten,

oder Danckſagungen, darauf ein Lied geſungen, die Collecte am Al—
tare geleſen, und der Seegen uber die Gemeinde geſprochen.

g. 14. In denen Veſpern oder Machmittags-BethStunden,
wird mit dem: Deus in adjutorium meum intencdle, zu intoniren am
Altar, jedes mahl von demjenigen HoffPrediger, der die Beth
Stunde halt, angefangen. Und der Chor antwortet: Domine ad
adjuvandum me feſtina. &c. Darauf wurde ſonſt ein halber Pſalm,
oder nur etliche Verſe aus einem Pſalm nach der Ordnung der Uber
ſetzung Herrn D. Cornelii Beckers geſungen, ſo aber Anno 1729.

gean
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geandert, und an des Pſalmen ſtatt ein teutſches Lied muß geſungen
werden. Nach dem wird wieder ein teutſches Lied angeſtimmet.
Darauf der Hoff Prediger vors Altar tritt, ein halbes, oder da es
kurtz, ein gantzes Capitul, aus dem Alten Teſtament, vom Geneſi an
biß zu Ende der Propheten, nach dem Verzeichniß, ſo Chur-Furſt
Johann Georg der lI. ſelbſt in die SchloßCapelle gegeben, und
aufgezeichnet, den Pſalter Davids aber man gantz lieſet. Darauf
wird das Beth-Stunden und ein andres Gebeth geleſen, ein teutſch
Lied geſungen, die Collecte und der Seegen uber die Gemeinde

geſprochen.ſ. 15. Jn der Faſten-Jeit von Mittwoch nach Quinqvageſi-
me, biß CharFreytag, wird in denen Mittwochs und Freytags
Predigten die Paſſion, nach einem der vier Evangeliſten geprediget,
wie ſolche pfleget eingetheilet zu werden. Dabey wird wie ſonſt ein
halber Pſalm nach D. Beckers Uberſetzung, oder nur etliche Verle

aus demſelben, (wie ſonſt in denen WochenPredigten zu geſchehen
pfleget,) und darauf ein Paſſions- Lied geſungen, die Collecte verle

Nurn, die Predigt verrichtet, darnach ein Paſſions-Lied angeſtimmet, die
Collecte vorm Altar wieder abgeleſen, und der Seegen uber die Ge
meinde geſprochen. Den grunen Donnerſtag prediget der Herr
Ober-Hoff-Prediger iedes mahl, und wird der Gottesdienſt wie
an einem Sonnoder Feſt-Tage, um 9. Uhr angefangen, und wird
ſtatt der Epiſtel das Fuß-Waſchen des HErrn ChHriſti, aus dem
XIII. Cap. Johannis, ſtatt des Evangelii 1. Cor. XI. vorm Altar ver
leſen, und die Lehre der Einſetzung vom H. Abendmahl nach Pauli
angezeigten Worten iedes mahl erklart. Zu Mittage wird keine
Predigt, ſondern nur Veſper gehalten. Am CharFreytage gehet
der Gottesdienſt, wie ſonſt in der Woche, um halb acht Uhr an, und
wird nach zween teutſchen Paſſions-Liedern, das LIII. Capitul Eſaiæ
vorgeleſen, und der Text, aus dem Evangeliſten, welcher die Faſten
Zeit uber erklaret worden, vom Begrabniß Chriſti, vorgetragen.
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Nachmittage iſt wieder Veſper, und wird vom Begrabniß Chriſti
geſungen, und nebſt dem XVI. Pſalm Davids, das geordnete Char
Freytags Gebeth verleſen. Wobeny dieſes zu mercken, daß der lob—
liche Chur Furſt Johann Georg der Andre, Anno, 1657. beſage
des Kirchen-Buchs in 4. f. 148. b. verordnet, daß Montags,
Dienſtags, Mittwochs, Donnerſtags und Freytags in der Char
Woche kaſſions-Predigten, durch die Herrn Hoff-Prediger ge—
halten werden ſolten. Welches noch biß ietzo alſo in acht genommen

wird.8. 16. Wenn zur TrauerZeit, oder bey anhaltender Kranckheit
gnadigſter Herrſchafft im Churfurſtl. Gemach geprediget wird,
geſchicht ſolches durch beſondere Anordnung des OberHoff- Nar
ſchalls, oder Ober-Hoff Meiſters, und wird faſt alles wie in der

SbcchloßCapelle gehalten, nur. daß derjenige der die Predigt ahkeget,
an einem geſetzten Tiſch, der mit Sammet belleidet, die Predigt vor
demſelben ſtehend verrichtett. Das Vater Unſer wird vor und
nach der Predigt laut gebethet, auch die Collecten und Seegen nicht
wie ſonſt geſungen, ſondern nur her geleſen und ausgeſprochen. Die
gewohnlichen Geſange aber fangt der Prediger ſelbſt an, oder laßt es
durch eine audre Perſohn verrichten. Welches auch auf denen Reiſen,
bey gnadigſter Herrſchafft obſerviretwird. Sonſt wurde auch
in dem auf der Schloß-Gaſſe, denen Churfurſtlichen Wittben zu
Dero Wohnung eingeraumten Hauſe, Sonn und Feſt- Tags Got
tesdienſt, durch einen derer Herren Hoff-Prediger gehalten, wie ich
denn Anno is6 84. da ich mich eine Zeit lang in Dreßden aufgehalten,
demſelben beygewohnet, als in dieſem Hauſe, des Durchlauchtig
ſten ChurFurſtens zu Sachſen, Johann Georg des II. gottſeeli
gen Andenckens, hinterbliebene Frau Wittbe, ſich darinen befand,
Nachmittage aber wurde Veſper in ſolcher Hauß-Capelle, vor die
Durchlauchtigſte Chur-Furſtin und Dero HoffStatt gehalten.
Biß endlich, weil die Arbeit denen Herren Hoff Predigern zu ſchwer
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werden wolte, Sonntags die Schloß-Capelle, SophienKircht und
der Verwittibten ChurFurſtin HaunCapelle zugleich zu verſor
gen, ſichdie ChurFurſtin einen eignen Prediger zu ihrem HaußGot
tesdienſte beruffte, welcher aber weiter keine Actus Miniſteriales ver
richten durffte, als welche durch das ordentliche Churfurſtl. Ooff

Miniſterium geſchahen.

Cap IV.
Von der Beichte und Communion bey der Churfurſtl.

Schloß-Capelle.

S. IJ.
vvas die Churund Furſtlichen Perſohnen anbelanget,

o pflegen ſelbige gemeiniglich Tages vorhero, in demGe Hoff-Mei
x Churfüurſtl. KirchStublein, oder auch zu weilen in

ſterin aber, nebſt dem andern Adelichen Frauenzimmer, kommt
herunter von der Empor-Kirche in die Sacriſtey, und verrichten
daſelbſt ihre Andacht, nach dem die Herrſchafft vorhero gebeichtet.
Die Pages, auch das andre Frauenzimmer, beichten bey beyden
Hoff-Predigern, in denen nebſt dem Altar zur lincken und rechten

Hand verfertigten BeichtStuhlen. Darinnen auch die Miniſtri,
unnd Adelichen, als auch bürgerlichen Standes Perſohnen ihre

Beichte verrichten, bey welchem derer Hrn. Hoff Prediger ſie beichten
wollen. Auch wo der Herr Ober-Hoff Prediger keine BeichtKinder
hat, ſo kan der mittlere Hoff. Prediger ſeine BeichtKinder in det

Sacrriſtey horen, und abſolviren. Wie es denn ieden frey ſtehet, zu
welchem derer Herren Hoff Prediger er ſein Vertrauen hat, denſel
ben zu dieſer heiligen Verrichtung und Handlung zu erwehlen und
zu erfodern, er ſey Furſtlichen, Grafflichen, Adelichen oder burger

lichen
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lichen Standes, indem iedweden dißfalls ſeine Freyheit gelaſſen

wird.h. 2. Wenn gnadigſte Herrſchafft communiciret, wird es Ta

ges vorhero durch den Voff-Fourier, an die Collegia gemeldet, da
denn dabey die Cammer-Herren, Hoff-und Juſtitien, Appellation,

auch OberConfiſtorial- Rathe in ſchwartzen Habit und Manteln
des Morgens gegen 7. Uhr erſcheinen, und wenudie Herrſchafft nach
der Kirche ſich nahet, vor derſelben die Treppe herab gehen und hun—
ten in der Mitte der Schloß.Capelle auſſer dem Gegitter ſtehen blei—
ben. Darauf der Organiſt anfangt zu orgeln, biß die gnadigſte
Herrſchafft in den bey dem Altar verfertigten Beicht-Stuhl zur
lincken Hand eingetreten, darauf ein Buß-Lied geſungen, von dem
mittlern Hoff. Prediger (der allzeit die Aufwartung nebſt dem
Herrn Ober-HoffPrediger bey Churund Furſtlichen Commu—

nionen hat,) die Buß Collecte angeſtimmet, und darauf ein Buß
Pſalm, wie auch das Buß-Gebeth Manaſſe, (welches letztere
aber man vor einiaen Jahren abgeſchafft) geleſen? darauf wieder eini
Lied geſungen, und die Conſecration verrichtet wird. Nach derſel
bentritt die gnadigſte Herrſchafft zum Altar, da denn der Herr
OberHoffPrediger das geſegnete Brod, der mittlere Hoff-Pre
diger aber, den geſegneten Kelch austheilet, unter denen ausge—
ſprochnen Worten: Nehmet hin und eſſet, das iſt der wahre
weſentliche Leib eures HErrn und Heilandes JEſu Chriſtt,
fur alle eure Sunde, am Stamm des Ereutzes in den Todt
dahin gegeben, der ſtarcke und erhalte euch in wahren Glauben
zum ewigen Leben. Amen. Jngleichen: Nehmet hin undtrin—
cket, das iſt das wahre weſentliche Blut eures HErrn und
Heilandes JEſu Chriſti, fur alle eure Sunde am Stamm des
Ereutzes vergoſſen das ſtarcke und erhalte euch in wahren Glau
ben zum ewigen Leben. Amen. Welche Redens-Art aber (der
wahre weſentliche Leib, das wahre weſentliche Blut,) hier keine
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Transſubſtantiationem, noch conſubſtantiationem, ſondern nur veram

realem præſentiam corporis ſangvinis Chriſti, andeutet, daß man
in, mit und unter detn geſegneten Brod und Wein, den wahr—
hafftigen weſentlichen Leib und Bluth JEſu ChHriſtiempfahe.
Welche Redens-Art Zweifels ohne, wegen des damahligen einreiſſen
den Crypto- Calviniſii iſt beliebet und eingefuhret, auch in die Kirchen
Agenda bey Hoffe geſchrieben worden. Wenn die gnadigſte Herr—
ſchafft eommuniciret, pflegen die Churfurſtl Cammer Herren die
Altar-Tuchlein zu halten. Wenn aber die gnadigſte Herrſchafft
nach genoſſener hochheiligen Seelen-Speiße, in den andern Beicht
Stuhl eingetreten, und die Frau OberHoff-Meiſterin, nebſt dem
Adelichen Frauenzimmer zum Altar treten, pflegen die Pages die
AltarTuchlein zu halten. Jnzwiſchen werden andachtige Commu—

nion Lieder geſungen, eine Danck Collecte angeſtimmet, und der
Seegen geſprochen. Darauf die gnadigſte Herrſchafft ſich wieder
in Dero Geinach verfuget, und wird Deroſelben hernach in der Amts
Predigt, zu der gepflogenen Andacht, Gluück und Heil hertzlich ange

wunſchet.F. z. Es werden auch Sonn und FeſtTags offentliche Com-
munionen gehalten, und ſinden ſich dazu ſo wohl Adeliche Perſohnen,
als BurgerStandes ein, die Tages vorhero, oder Sonntags fruhe
beichten, und wird die Communion præciſeè um 7. Uhr des Morgens
angefangen, daben ein andachtig Lied geſungen, und iedesmahl von

dem dritten Herrn HoffPrediger nach dem Vater Unſer, die
Verba inſtitutionis geſprochen, und die Conlecration verrichtet.
Die Austheilung dieſer SeelenSpeiſe, geſchicht gewohnlicher maſ
ſen, unter andachtigen Liedern, darauf die Danck-Collecte vom Heil.
Abendmahl angeſtimmet, und der Seegen uber die Communicanten
ausgeſprochen wird. Darauf gehen die Communicanten nach Hauſe,
oder inzwiſchen, biß 9. Uhr die Amts Prediat in der Schloß Kirche
angehet, in die Creutz oder SophienKirche, und horen daſelbſt
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Predigt. Es werden dabey aller Communicanten Nahmen in das
Kirchen-Buch aufgezeichnet, die ſich ieden Sonnund Feſt-Tag bey
dem Tiſch des HErrn eingefunden.d. a. Woraus zur Gnuge erhellet, daß diejenige Meinung My iſt,

die einige haben vorgeben wollen, als ob vor dieſen keine Communion
ordentlich zu Hoffe, auſſer der gnadigſten Herrſchafft ware gehal—
ten worden, und ſolches erſt A. 1659. da Herr M. Joh. Andreas Lu-
eius, als vormahliger Diaconusbey der Ereutz-Kirche, dritter Hoff—
Prediger worden, angangen, der habe vieler ſeiner Beicht-Kinder
aus der Stadt mit nach Hoffe gezogen. Desgleichen auch, da Hert
D. Carpzovius, Superintendens geweſen, und als Ober-Hoff Predi
ger 1692. wieder nach Hoffe gangen, waren ihm viele ſeiner Beicht
Kinder nachgefolget. Es bezeigen aber drey Volumina unſrer Kirchen
Bucher, wie lange uber ein Seculum, ordentliche Communion in
der Churfurſtl. SchloßKirche geſchehen. Wie denn auch aus der
Tabelle, ſo der ietzige Hoff-Kirchner Hr. Gottlob Oettrich, A17 17.
heraus gab, man klarlich ſehen kan, daß ſchon A. 16 17. Communion zu
Hoffe ordentlich gehalten, und die Communicanten der Hoff-Kirchen
in das jahrliche Verzeichniß, darinnen, was in jeder Kirche von Trau
ung, Tauffen und Communionen furgangen, auch angemercket zu
finden ſind. Das aber iſt gewiß, daß anfanglich nicht alle
Sonn- und Feſt-Tage Communion gehalten, ſondern vfft in
vierzehen Tagen, auch wohl vier Wochen, ſolche abgekundiget worden,
da aber 30. auch wohl ao. Perſohnen zuſammen auf einmahl gangen.
Doch ſind auch eintzele Perſohnen inzwiſchen zugelaſſen worden. Dar
aus laſt ſich aber keinesweges ſchlieſſen, als ob vormahls keine andre, als
nur der gnadigſten Herrſchafft und HoffDiener Communionen
daſelbſt gehalten worden, ſondern weil dazumahl die Churfurſtl. Herr
ſchafft in geringrer Anzahl Rathe, CammerHerrn, Cammer
Junckern, auch weniger gemeine HoffDiener gehabt. So
hat auch die Anzahl derer Communicanten nichk ſo groß ſehn konnen, als
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ietzo. Denn es haben die theureſten Chur-Furſten zu Sachſen, un
ſern Vorfahren, wie auch uns ſelvſt, (immaſſen ietzige Konigl. Mafjeſt.
in Mhlen, als Chur-Furſt zu Sachſen, meine Beſtallung mit
eigner Hand unterſchrieben,) und darinnen ausdrucklich befohlen, nicht
nur GOttes Wort rein und lauter zu lehren, ſondern auch die heiligen
Sacramenta nach Chriſti Einſetzung auszutheilen, Sie haben aber kei
nen gewiſſen Sprengel determiniret, darinnen wir befugt ſeyn ſolten,
unſer Amt zu verrichten; Daher wie wir gerne zu laſſen, daß einige von
denen Herrn Geheimen, auch Hoff-und Juſtitien:Appellation- und
andern Rathen, Seeretarien, und faſt die meiſten Hon Olfieianten
und Diener (—welche an andern Hochfurſtlichen Hofen ſchlechter—
dings an das HoffMiniſterium, der Sacrorum halber, ſo bald ſie in
Furſtliche Beſoldung treten, verwieſen werden,) in der CreutzKir
che ihre Andacht pflegen, ſo ware es ja hochſt unbillig, wenn man dem
Hoff- Miniſterio nicht auch erlauben wolte, wenn ein und andre Per

ſohn, ſo auſſer der Hoffſtatt ſich benndet, des Gebrauchs des H. Abend
mahls bey demſelben ſich theilhant zu machen ſuchte. Wie denn ver

ſchiedene allergnadigſte Konigl. und Churfurſtl. Reſeripta dißfalls,
nur noch vor wenig Jahren klare Maaße geben, daß das Hoff-Miniſte-

rium bey der hergebrachten Obſervance, ſo wohl in Neu- als Alt—
Dreßden, und bey dem bißherigen Exercitio ihrer actuum Miniſte-
rialium geſchutzet werden ſolle.

g. 5. So pflegen auch, wenn nur zwey oder drey Perſohnen vor
handen waren, ſo communiciren wolten, es ſey Sonnlags, oder bey

denen WochenPredigten, dieſelbe in der Sacriſtey, mit denen ge—
wohnlichen Ceremonien abgeſpeiſet zu werden. Wenn auch verlebte und
alte Leute, die nicht mehr ausgehen konnen, ſich finden, ingleichen Kran—

cke oder Sterbende, ſo nach dieſem himmliſchen Zehr-Pfennige Ver—
langen tragen, wird ihnen daſſelbe, von demjenigen Hoff-Prediger,
welchen ſie verlangen, oder ihrer Seelen-Sorge ſonſt aufgetragen ge—
habt, ſo Tages, als Nachts, willig gereichet.

J 2 Cap. V.
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68 Vorbericht, Cap. V. Von Copulationen.
Cap. V.

Von Churund Furſtlichen, Adelichen auch andern
Burgerlichen Copulationen, die durchs Churfurſtl. Hoff

Miniſterium verrichtet werden.

J. 1.
Wor ſonſt Chur-oder Furſtliche Perſohnen, auf dem

Churfurſtlichen ReſidentzSchloſſe zu Dreßden co
puliret worden, ſind dergleichen Feſtivitaten gemeiniglich

Sonntags gegen Abend, (laut des Schloß-KirchenBuches in 4.
ſ. 156.) vor oder nach 4. Uhren angeſtellet worden. Da man denn die
Furſtliche Braut bey vielen brennenden Fackeln unter Dromme
tenund PauckenSchall auf den ſo genannten RieſenSaal gefuh
ret, und mit Adelichen Frauenzimmer dahin begleitet. Nachdem
nun der Chur-oder Furſtliche Brautigam auch ſich eingefunden,

die Mufie ſich geendiget, und der Hoff-Prediger ſo die Trauung verrich
tet, an das mit Tapeten belegte Bancklein getreten, die Furſtl. Per
ſohnen hinzugefuhret worden, iſt der TrauungsSermon kurtzlich vol
lendet, und das Vater Unſer gebethet, ingleichen die Trauung oder
Einfſegnung Braut und Brautigams verrichtet, dabey aber ver
meldet worden, daß folgenden Tages die EinſegnumgsPredigt geſche
hen ſolle. Wenn ſoleches vorbey, wird wieder die Mufica angeſtim
met, und werden die Furſtliche Braut und Brautigam, nach em
pfangenen Gluckwunſchungen und andern Ceremonien, unter aber
mahligen Schall der Drommeten und Paucken, in Dero Furſtliches
Zimmer geleitet, und alsdenn prachtige Tafel gehalten.

F. 2. Des folgenden Tages ſind die neuen Furſtlichen EheCLeute
mit eben dergleichen Pracht wieder aufgezogen kommen, und iſt als
denn eine ordentliche EinſeegnungsPredigt, und nach derſelben, die
hinterſtellige Erinnerung an Braut und Brautigam, aus der
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KirchenAgenda geſchehen. Darauf die Collecte und Seegen geſpro
chen wird, und wunſchet alsdenn der Hoff-Prediger, denen Furſtlichen
Ehe-Leuten Gluck. Darauf die Mufica ſich wieder hören laſſet, die
Præſente ubergeben, und allerhand Solennia celebriret werden, und iſt
der Abzug vom Saal in voriger guten Ordnung mit aller Pracht geſche
hen, zu denen zubereiteten Furſtlichen Tafeln geſchritten, auch herrliche

Ritter Spiele, RingRennen und Tantze angeſtellet worden.
F. z. Wenn Adeliche Dames aus dem Chur-oder Furſtl. Frauen

zinimer ehelich ausgeſtattet worden, hat die gnadigſte Herrſchafft vor
mahls dieſelbe auch auf dem RieſenSaale, vder auch in ihrem Gemach,
copuliren laſſen, doch mit geringern Geprange und Ceremonien. Ta
ges hernach ſiud die neuen Ehe-Leute in die Schloß-Kirche Vormit
tags nach 10. Uhren kommen, haben die Einſeegnungs-Predigt nebſt
ihren Hochzeit Gaſten angehoret, darauf ihnen am Altar die Erinne
rungen aus der Agenda vorgeleſen, und mit der Collecte der Seegeu
uber ſie geſprochen, und denen neuen Ehe-Leuten von dem Hoff-Predi
ger viel Gluck und Seegen angewunſchet worden. Darauf ſie von de
nen HochzeitLeuten wieder aus der Kirchen, entweder nach Hoffe zur
Tafel, oder in ihre Hauſer, da ſie ſonſt gewohnet, geleitet, und daſelbſt ih
re HochzeitFelſtivitat in Frolichkeit vollendet.

4. 4. So haben ſich auch dergleichen Adeliche Perſohnen, in ihren

Hauſern auf gleiche Art (nur mit wenigern Ceremonien) von einem derer
Hoff-Prediger, der ihr Beicht  Vater, oder den ſie ſonſt verlanget,
copuliren laſſen, wie ihnen denn auch an dem Orthe in denen Hauſern,
wo die Trauung geſchehen, des andern Tages die Einſeegnungs-Predigt
gehalten worden. Welche Einſeegnungs-Predigten heutiges Tages

abfommen, und wenn eine Adeliche oder Burgerliche Copulation zu
Haue geſchicht, wird vorhero ein TrauSermon gehalten, und nachge
hends die Copulation nach der KirchenAgenda verrichtet, und denen

neu angehenden EheLeuten zugleich Gluck und Seegen angewunſchet.
Dergleichen Privat Copulationes offt zu Mittage, die meiſten aber bei
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Abend geſchehen. Wobey zu wiſſen, daß die von Adel im gantzen Lande,
das Privilegium haben, daß ſie nicht durffen proclamiret, oder aufgebo
then werden, ſondern konnen an dem Orthe, wo ſie wohuen, oder ſich
aufhalten, (weñ ſich kein Einſpruch oder nahe BlutsVerwandniß, dar
uber ſie Diſpenſation beym Serenisſimo und deſſen Kirchen-Rath zu
ſuchen haben) findet, ohne weitre Anfrage copuliret werden. Die
aber Burgerlichen Standes ſind, durffen ſch (ohne geſuchte Erlaub—
niß aus dem Hochlobl. Kirchen-Rath, der dißfalls an den Superinten-
denten, wo dergleichen Leute wohnen, gemeſſene Verordnung ergehen
laſſet,) dem öffentlichen Aufgeboth nicht entziehen, nochprivatim copuli-

ret werden.
ſ. g. Wenn auch von gnadigſter Herrſchafft CammerLeuten,

oder Hoff Dienern, Burgerl. Standes ſich jemand verehlichet, wie auch
andre erbare Burgers-Leute ſich gemeldet, iſt ihnen vormahls vergonnet

worden, daß ſie in der Churfurſtl. SchloßKirche ſind von einem
derer HoffPrediger copuliret worden, da denn in dem KirchenBuche
in 4. ausdrucklich annotiret, p. 157. b. Daß wenn Hoff-Diener
oder Dienerin, (auch andre Leute BurgersStandes) ſich in der
Schloß-Kirche trauen laſſen, geſchicht die Copulation uno actu.
Wo auch inehr als ein Brautigam auſammen treffen, ſo ſte
het der furnehmſte gegen den SchloßHoff zu, der aber ſo poſtre-
mum loeum hat, gegen den Zwinger. Man orgelt und ſinget
vor der Copulation ein Stuck mit 1. oder 2. Thellen. Geſchicht
allewege Abends um 4. Uhr, oder kurtz hernach. Wie deun
alleine anno 1660. 15. Paar, und Anno 1661. 18. Paar vom
Hoff. Miniſterio copuliret worden. Andrer Jahre zu geſchweigen.
Nachdem aber zu Hoffe der Staat uberhand genommen, und einige
Misßgönner bey gnadigſter Herrſchafft es ungleich furgeſtellet, als
ob dergleichen Actus in der Churfurſtl. Schloß Kirche verrichten zu
laſſen, ihnen gleichſam præjuclicirlich ſey, ſo pflegen ſo wohl Adeliche,
als auch die ſo Burgerlichen Standes, und zu Hoffe ihre Sacra ce-
lebriren, von einem derer Herrn Hoff Prediger, zu Hauſe copuliret

zu
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zu werden. Wie man denn auch in der Schloß-Capelle niemand vor
hero aufbietet, ob wohl zuweilen an dem Tage, wenn Adeliche ſich wol
len copuliren lauen, eine Furbittte vor ein Paar, ſo heute ſich in
den heiligen Ehenand begeben wollen, von der Cautzel abgeleſen, und

Ave

ihnen dabey aller Seegen von GOtt angewunſchet wird.

Cap. VI.
Von denen Abelichen und Burgerlichen Tauffen.

g. 1.
Z onſt ſind in der Churfurſtl. Schloß-Capelle nur die Chur

und Furſtl. Printzen und Prinzeßinnen zur heiligenS Tauffe gebracht worden. Da denn bey dergleichen Actu

84  aAtiffe vorrichtet, (indem die Tauff

ſau—und barmhertziger GOtt, wir dancren orr jerhuh vun vn nr
ſer Gebeth gnadigſt erhoret, und dein vaterliches Hertz, mit
Beſcherung eines junaen Herrleins, (Furſtl. Frauleins) zu
Sachſen, abermahl haſt erkennen laſſen; Wir bitten dich de
muthiglich, du wolleſt Gnade verleihen, daß ſolches junge Herr—
lein (Kraulein) jetzo durch die heilige Tauffe dir feſt einverlei

u ffi hl und in allen Chriſtlichen und Furſtlichen
bet, n tgwos,Tugenden auferzogen werde, damit ſeine Furſtliche Eltern,
auch Ch undb Furſtliche GroßEltern, und wir alle zu ſeiner

ur Zeit,
(1) vide Schloß Kirchen Buch in 4. List. a.
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Zeit, Ehr und groſſe Freud an ihm erleben mogen, um deines
leben Kindes, JEſu Chriſtt, unſers HErrn willen, Amen.

g. 2. Wenn Adeliche oder auch Burgerlihen Standes Kinder
getaufft werden, vom Hoff-Miniſterio, geſchicht ſolches jedes mahl
zu Hauſe, und werden eben die gewöhnlichen Ceremonien, wie in
der KirchenAgenda enthalten, gebrauchet, und nach der heiligen
Tauffe, der Seegen uber den Tauffling geſprochen.

g. z. Wenn aber Chur-und Furſtliche Tauffen auf dem Saal,
oder in dem Gemach geſchehen, (welches auch, wenn man Adeliche
oder Burgerliche Tauffen zu Hauſe verrichtet, beobachtet wird)
tritt der Hoff Prediger, wenn die Pathen ſich um die Taffel geſtel—
let, an dieſelbe, lieſet vorhero die Ermahnung an die Tauff-Pathen,
und verrichtet den Tauff Actum gewohnlicher maſſen nach der Kir
chenAgenda, und ſpricht nach dem uber das Kind, ſo er auf den Ar
men halt, bey Uberlegung des Weſter-Hembdleins, das Gebeth:
Der allmachtige GOtt und Vater zum ewigen Leben,
Amen. Friede ſey mit dir, Amen. Und endlich leget er den
Kirchen Seegen auf daſſelbe.

g. a. Weil nun (ohngeachtet der Tauff.Stein in der Chur—
furſti. Schloß Capelle nechſt dem Altar ſtehet) jetzo weder Furſt
liche, noch Adeliche, noch Burgerliche Kinder mehr in derſelben ge
taufft werden; Jſt doch dem Churfurſtlichen Hoff-Mini-
fierio frey gelaſſen, derer, die ſich der Sacrorum zu Hoffe bedienen,
es ſeyn Adelicher, oder Burger-Standes Kinder, daß ſie dieſelben
durch ihren Beicht-Vater zu Hauſe tauffen laſſen mogen. Die
TauffRegiſter werden auch ordentlich gehalten, und die Kinder
mit ihren Nahmen auch Tauff-Zeugen, ingleichen Jahr und Tag
ihrer empfangenen Taufſe, in das KirchenBuch jedesmahl richtig
eingetragen. Wie denn faſt kein Jahr vergehet, da nicht derglei—
chen Zeugniſſe, der Getaufften, oder Getrauten, aus denen Kirchen
Buchern, von Adelichen ſo wohl als Burgerlichen Perſohnen/ verlan

get werden. Cap. VII J
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Cap. Vil.-

Von Churund Furſtl. auch Adel. und andern Leichen
Befgangniſſen, dabey inſonderheit das Churfurſtl. Sachß.

HoffMiniſterium gebraucht wird.

ſ. 1.
Srn finden wir in dem Schloß-Kirchen-Buch, in 4. f.

159. 160. folgende Nachricht. Wenn eine Chur/ und
»Furſtl. Perſohn Todes verfallt, wird es folgender Geſtalt

in der SchloßKirchen und ſonſt, gehalten. Orgel und Figurak
Geſang in Kirchen, alles Saitenſpiel auf Hochzeiten und in Hau—
ſern/ werden gantze, auch nur halbe Jahre eingeſtellet, wie auch alle

andre Luſtbarkeiten.G.2. Nachdem die Chur-oder Furſtliche Leiche in den Sarg ge—

leget iſt, wird ſelbige in die SchloßKirche, auf eine erhabne Bahre,
darunter ein ſchwartz Tuch gebreitet, geſetzt, mit Stacketen umgeben,
und mit einer ſchwartzen Sammtnen Decke belegt, wird auch dem
Volck ein oder mehr mahl zu ſehen furgeſtellet, zu Tag und Racht
mit Trabanten in ſchwartzen Habit bewachet, wenn aber Gottesdienſt,
und ſonderlich Predigten gehalten werden, muſſen ſich etliche von

Adel dabey ſfinden laſſen.
S. 3. Indem auch die Furſtl. Leiche in die SchloßKirche ge—

tragen wird, ſo lautet man des Morgens fruh, oder wenn es geſchie
het, in der Schloß-Kirche, auch da es eine Churfurſtliche Leiche,
alle Glocken, in und auſſer der Stadt. Es werden Altar, Tauff—
Stein, Predigt-Stuhl, Kirch-Stublein, Empor-Kirchen, Capelle
oder Singe-Chor, uberall mit ſchwartzen Tuche bekleidet, welches
hernach, wenn die Trauer-Zeit vorbey, abgenommen, und unter die
drey Hoff-Prediger in gleiche Theile vertheilet, und dem Capell
Meiſter auch SchloßKirchner etwas weniges darvon gegeben wird.

k &4.
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9. 4. Alsdenn thut der furnehmſte unter denen Hoff-Predi

gern, an einem beqvehmen Tag eine Leich-Predigt. Desgleichen
thun auch die andern. Vor und nach denen Predigten werden ſolche
Geſange, ſo ſich auf dergleichen Falle ſchicken, von Creutz und Trub
ſahl, Verganglichkeit Menſchlichen Lebens, inſonderheit Sterbe
Lieder angeſtimmet, wie auch die Predigten darauf eingerichtet, und
in denen Veſpern oder Beth-Stunden, mit dergleichen Geſangen
und Verleſung derer Bibliſchen Capitul vor dem Altar, auch con—
tinuiret.

g. 5. Wenn die Leiche auf einen beſtimmten Tag aus der
Churfurſtl. Schloß-Capelle ſoll in die Creutz Kirche gebracht wer—
den, geſchicht die Verſammlung der Leich-Begleiter bey Zeiten, und zu
geordneter Stunde, giebt ſich jedermann in Proceſſ, und wird alſo die
Leiche mit vielen Sterbe-Liedern, und andern geiſtlichen Geſangen, in die
Kirche begleitet. Der Hoff Cantor tragt das Creutz vor, hernach
kommen die andern Schulen, auch die geſamten Geiſtlichen vor und

in der Stadt, nebſt ihren Herrn Superintendenten. Jn der ober
ſten Reihe, gleich vor der Churfurſtl. Leiche, gehen die drey Herrn
Hoff-Prediger in einem Gliede.

9. 6. Wenn die Leiche in die Creutz-Kirche bracht und nieder
geſetzt worden, verfuget ſich gnadigſte Herrſchafft, ſamt Dero ho
hen Miniſtern, Räthen, Officirern, auch denen von Adel und Bur
gerlichen Standes, ein jeder an dem ihnen angewieſenen Orth, und

wird nach vollbrachter doucen Muſic, und Sterbe-Geſangen, aber-
mahl eine Leich-Predigt von dem Ober oder auch einem andern
Hoff Prediger gehalten. Nach verrichteter Trauer. Predigt wer
den wieder Sterbe-Lieder angeſtimmet, und hernach eine Collecte

am Pulte geſungen, und der Seegen geſprochen, die Leiche bleibt
uber Nacht in der Kirche ſtehen und wird bewacht. Folgendes Ta
ges kommt man fruhe wieder in die Creutz-Kirche, und werden ein
oder zwey geiſtliche Lieder geſungen, und eine Collecte vor dem Pulte

geſpro
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geſprochen. Darauf gehet der Proceſs aus der CreutzKirche wieder
an, und wird die Leiche zun Wilßdorffer Thore hienaus biß an die
St. Annen—Kirche, mit Chriſtlichen Geſangen, und Lautung aller
Glocken, begleitet. Und wenn die Leiche zu Wagen gebracht, bege—
ben ſich auch die zu Roß und Wagen, welche befehligt ſind, der Lei—

che biß Freyberg zu folgen.
ſ. 7. Wenn die Chur oder Furſtliche Leiche des Abends nach

Kreyberg kommt, wird ſelbige von denen Herrn Geiſtlichen und der
Schule daſelbſt angenommen, auch unter andachtigen Geſangen und
Lauten aller Glocken, in die daſelbſt befindliche Schloß-Kirche ge—
retzt, und des Nachts bewachet. Des andern Tages gehet der Haupt—
proceſs mit Vortragung derer lnſignien, und andern Ornamenten
an, nach der Dohm- Kirche, daſelbſt das Churfurſtl. Erb-Be
grabniß ſich befindet, und wird nach vollbrachter ſtillen Mulic, die
Haupt:Leichen-Predigt, von dem jedesmahligen Oberoder auch
einem andern Hoff-Prediger gehalten, darauf wieder muſiciret,
die Collecte und Seegen geſprochen, und die Chur oder Furſtliche
Leiche in die Churfurſtl. Grufft verſetzet und verwahret. Bey
dergleichen angeſtellten Leich-Begangniß werden nach Gelegenheit 9.
auch 12. Superintendenten verſchrieben, die nebſt dem Frevbergi—
ſchen Miniſterio vor der Leiche hergehen. Die oberſte Reihe uber
denen Superintendenten, gleich vor der Churfurſtl. Leiche, behal—
ten abermahl die drey Hoff Prediger. Es werden nicht nur de
nen Herrn Hoff Predigern 6. Ellen Tuch zu Manteln, und eine
Erkanntlichkeit an Gelde, ſonderlich dem, der die Leichen-Predigt
gethan, gegeben, ſondern es iſt auch denen Superintendenten Tuch zu
Manteln und drey Thaler Geld, vor ihre Bemuhung ſonſt gereichet
worden. Dergleichen Trauer-Zeichen man auch denen Herren Geiſt
lichen, Schul-Bedienten und Schulern vormahls gegeben.

g. 8. Wenn vornehmen Miniſtris und geheimen Rathen, ſo

allhier verſtorben, Gedachtniß- oder Leich-Predigten geſchehen,

K 2 und



76 Vorbericht, Cap. VIII.
und öffentliche kExeqvien begangen werden, iſt ihnen dazu die Creutz
Kirche angewieſen, derer Berrn geheimen Rathe Gemahlinnen
aber, ingleichen derer Herrn Cammer-Herrn, Hoff- und Jutli-
tien, auch andern Rathen, Adelichen und Burgerlichen Stan—
des, werden Gedachtniß-Predigten in der Sophien-Kirche
gehalten; Und iſt denen Herrn Hoff-Predigern ingeſamt erlaubet,
die Leich-Predigten zu halten, in welcher Kirche ihren Beicht-Kin—
dern ſolche verrichten zu laſſen, erlaubet iſt, ſo wohl in der Stadt,
als auch vor denen Thoren. Jmmaſſen ich Anno 1701. d. 1. Nov.

in der St. Johannis-Kirche, Herrn George Sommern, des Ko—
nigl. und Churfurſtl. Sachß. Herrn HaußMarſchallens von

Erdmannsdorff secretario, der auf hieſigen Schloſſe geſtorben, die
Feich-Predigt uber Pl. XXVII, 13. gehalten. Wie denn auch ehedeſ—

ſen Herr M. Chriſtophorus Laurentius, Churfurſtl. Sachß. Hoff
Prediger, Anno 1624. den 21. Martii in der St. Annen-Kir
chen, beym Begrabniß Herrn Andrea. Schwartzens, Churfurſtl.
Sachß. Land Baumeiſters, und Muhlen-Voigts, die LeichPre
digt uber Ephoſ. IIl, 19. abgeleget. So wird auch denen Herrn
Hoff-Predigern vergonnet, auf dem Lande, wenn ſie von ihren
Adelichen Beicht-Kindern angeſprochen werden, ihnen die Ge—

dachtniß-Predigt zu perrichten, wenn ſie auch gleich in andern In-
ſpectionen wohnen, und daſelbſt begraben werden.

Cap. VIII.Von Furbitten und Danckſagungen.

g. J.Sz pflegen auch in der Churfurſtl. Sachſ. SchloßCapelle
 Jurbitten nach der Predigt an die ordentlichen KirchenGebethe

angehengt zu werden, ſo wohl vor Chur-und Furſtliche,

gers
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gers Standes, abgeleſen zu werden, nicht nur derer Rathe, Hoff—
Bedienten, ſondern auch derer gemeinen Burgers Leute, die ſich der

Svacrorum zu Hoffe bedienen. Und zwar vor Schwangre, Krancke
Hund Sterbende, vor und nach der Predigt. Es gedencket Herr Jo.

Sebaſt. Muller, in ſeinen Annalibus Saxonicis p. m. 189. edit.
Vinar. 1700. ſol. wie, als die Chur-Furſtin zu Sachſen, Frau
Anna, aus dem Konigl. Hauſe Dennemarck, Chur-Furſt Au—
guſti Frau Gemahlin, auf ihrem Sterbe-Bette gelegen, und vor
ſich in der Schloß-Capelle bitten laſſen, kein ander Formular. habe wol

len gebrauchet wiſſen, als folgendes: Es wird begehrt, ein gemein

Chriſtlich Gebeth zu thun, vor eine arme Sunderin, deren
Sterb-Stundlein vorhanden iſt. Welches dieſer groſſen Chur—

Furſtin beſondre bezeigte Demuth fur GOit und der Welt, ſattſam fur

Augen leget.h. 2. Wie denn auch die lobliche Chur-Furſtin, Frau Mag
dalena Sybilla, Chur-Furſt Johann Georg des J1. Frau Ge
mahlin, eine beſondere fromme Betherin geweſen, welches unter
andern daraus erhellet, daß als Dero Herr Gemahl bey der damahli—

gen Schlacht bey Leipzig rös't. und denn 163 2. in der Schlacht
bey Lutzen, in groſſer Leib-und Lebens-Gefahr ſich befunden, die

fromme Chur Furſtin, den Herrn Ober-Hoff-Prediger,
D. Hoen von Hoenegg erſuchet, ihr ein Gebeth aufzuſetzen, darinnen
Sie Jhres Herrn Gemahls hohe Perſohn, der treuen Vorſorge
und Beſchirmung ihres GOttes anbefiehlet, darvvn ich das auf Perga
men gedruckte Exemplar in 8. ſo die Chur-Furſtin ſelbſt gebraucht,
uberkommen, und beſitze, welches Sie mit Eyfer und Jnnbrunſt muß
gebraucht haben, daß man die Merckmahle von dem AngſtSchweiß utnd

dabey vergoſſenen Thranen noch ietzo auf denen Blattern erblicken kan.

Der Titul darvon iſt: Gebeth eines Chriſtlichen Potentatens
Gemahlin, wenn ihr Herr zur Ungebuhr, von Feinden be—
dranget, und gleichſam zur Gegenwehr genothiget, gezwungen

k 3 und
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und gedrungen wird. Das Gebeth aber an ſich ſelber iſt folgendes
Jnhalts, und lautet von Wort zu Wort alſo:

liebſter himmliſcher GOtt und Vater, dir iſt wiſſend, daß
 zuforderſt um deines allerheiligſten Nahmens Ehre wil—
len, mein hertzliebſter Herr und Gemahel, zu Felde gezogen,
und dahero in groſſer machtiger Feindes Gefahr ſchwebet: Du
HErr weiſt, mit was Undanck meinem liebſten Herrn und Ge—
mahel ſeine groſſe Treue vergolten, und wie gantz unverſchulde
ter Weiſe Er und ſeine Lande verfolget werden. Dir o Her—
tzenkundiger ſind nicht unverborgen die gifftigen Rathſchlage ſo
dieFeinde wieder meinen liebſten Herrn und Gemahel haben und
fuhren. Weil denn nun mein hertzliebſter Gemahel gezwungen
und genothiget wird, nechſt Vertheidigung deiner Ehre, ſich ſo
wohl ſeine treue Land und Leute fur der Feinde unbilliger Gt—
walt zu ſchutzen, ſo bitte ich dich o ireueſter barmhertziger
GOtt, von Grund meines innerſten Hertzens, du wolleſt mei—
nen hertzliebſten Herrn und Gemahel, durch deine heilige En—
gel auf allen Wegen und Stegen begleiten, fur allen Ubel und
Unfall vaterlich behuten und bewahren, zu ſeiner abgenothig—
ten Gegenwehr Gluck, Heil, Seegen und Gedeien geben, einen
GSieg nach dem andern verleihen, allen heimlichen und offent
lichen Feinden ſteuren und wehren, ihre Anſchlage zu nichte
machen, ihre Hande laſſen ſincken. O greſſer GOtt ſtehe du
meinen liebſten Herrn und Gemahel bey, ob Tauſend fallen zu
ſeiner Rechten, ſo laß doch das Ungluck ihn nicht treffen: Sey
du ſein Schirm und Schild. Sey du ſein Schatten uber ſeiner
rechten Hand: Behute ihn fur allen Ubel, behute ſeine Seele:
Behute ſeinen Ausgang und Eingang von nun an biß in
Ewigkeit. O barmhertziger GOtt, ſey ein ſtarcker Thurn fur
meines liebſten Herrn und Gemahels Feinden: Erzeige ihme

Gu—
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Gute und Treue die ihn behuten: Gib ihm langes Leben, daß
ſeine Jahre wahren immer fur und fur, und daß er immer ſi
tzen bleibe furdir. Seine Feinde aber, o HErr ſturtze, und laſ
ſe alle die umkommen, die nach meines liebſten Herrn und Ge—
mahels Seele ſtehen: Laſſe ſie untergehen, und ein Ende mit
Schrecken nehmen: Mit Hohn und ESpott, laß die uberſchuüt—
tet werden, ſo unſer Ungluck ſuchen. Endlichen bitte ich dich,
o liebſter GOtt, du wolleſt nach wohlverrichten Sachen meinen
liebſten Herrn und Gemahel friſch und geſund wieder zu Hauſe
bringen, und verhelffen, daß er mir und allen den Seinigen,
auch Landen und Leuten, noch viel lange Jahr glucklich vor ſeyn,
und daßjenige ferner durch deine Gnad verrichten moge, was
gereichet zu Ausbreituna und Erhaltung deines allerheiligſten
retnen ſeligmachenden Worts, zu Troſt und Aufnehmen dei
ner bedranaten und betrubten Kirchen, und viel hundert tau—
ſend Menſchen, in dieſen und andern Landen zum Beſten, an
Seel und Leib. Dafur wollen wir ſamt und ſonders dir
o allerheiligſter, gutigſter GOtt, Lob, Ehr, Preiß und Danck
ſagen, von nun an biß in Ewigkeit, Amen, Amen. Hilff o treuer
GOtt, um deines allerliebſten Sohns JEſu Chriſti unſers
HErrn und allagemeinen He ffers willen. Amen! Amen!

ß. z. So pflegen auch beſondre Special- Furbitten zu geſchehen,
wenn die gnadigſte Herrſchafft in das warme Bad, oder auſſer
Landes verreiſet, darauf bey Dero glucklichen Wiederkunfft auch

»Danckſagungen geſchehen. Jngleichen wenn gewiſſe Solennitaten bey
Friedens-oder andern angeſtellten Danck. Feſten vorgehen. Bey

durrer Zeit und lang-anhaltender Hitze, oder langwierigen
Regen, werden auch Furbitten zu GOtt, um Abwendung alles Miß—
wachſes, Unheils und Verderbens gebethen, auch bey anſteckenden
Kranckheiten, unrgeſunde Lufft und Remedirung ſolches Ubels GOtt
angeruffen. Wie denn bey der Churfurſtl. Schloß-Capelle ein be

beſon
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beſondres geſchriebnes Buch in a. aufbehalten wird, darinnen die For-
mular der Furbitten und Danckſagungen, wie ſie von denen Ober
auch andern HoffPredigern vormahis verfertiget, und zu ihrer Zeit
gebraucht worden, annoch zu befinden ſind. Man bringet auch Danck
ſagungen nach gehaltener Predigt vor, wenn Chriſtliche Weibe-Per—
ſohnen von GOtt in ihrem Eheſtande glucklich entbunden worden, auch

da ſie nach vollendeten SechsWochen ihren Kirchgang frölich halten
konnen, oder GOtit denen Krancken zur vorigen Geſundheit verholffen.

Cap. IX.Von dem Churfurſtl. Sachß. Hoff Miniſterio.

g. ĩ.
Sr pfleget iedesmahl die! gnadiaſte Herrſchafft bey ereianeter

p felbk

Vacantz, die Herren Hoff rediger unmittelbar ſt zu
beruffen, nachdem deroſelben von dem Kirchen Ra h zwey

oder drey Subjecta vorgeſchlagen worden, welche ihre Gaſt-oder
ProbePredigten uber gewiſſe, ihnen vorgeſchriebene Texte/in der
Churfurſtl. Schloß-Capelle vorhero ablegen muſſen. Darauf der
Herr Præſident des hochloblichen Ober-Conſiſtorii, nebſt dem ie
desmahligen. OberHoff-Prediger, zu dem Chur Furſten ſelbſten
gehen, und ihr Gutachten uber die abgelegten Predigten mundlich er
ſtatten; Welchen nun Churfurſtl. Durchl. erwehlet, dem wird die
Vocation, aus der Churfurſtl. Renth--Catmnmer, von Churfurſtl.
Durchl. ſelbſt eigenhandig unterſchrieben, und von dem Cammer
Præſidenten, oder einen Cam̃erRath und Cammer Secretario, aus
gehandiget. Darauf geſchieht die Verpflichtung im Ober Conſiſtorio
und Subſeription derer Librorum Symbolicorum, in das Buch, wo
ſich die Herren Superintendenten unterſchreiben, und tritt damit der

Hoff-Prediger alsdenn ſein Amt, mit einer gewiſſen Anzugs-Pre—

digt
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digt, in Nahmen GOttes an. Die Unkoſten zu ſeinem Anzuge
werden aus derChurfurſtl. Renth-Cammer gereichet, und ieglichem
Hoff-Prediger ein eigen Hauß zur Wohnung eingeraumet.

d. 2. Die Herren OberHoff-Prediger haben billig den Vor—
zug, und die oberſte Stelle im Churfurſtl. Hoff-Miniſterio, bekom—
men auch bey ihrem Antritt ihre Beſtallung aus dem Hochpreißli—
chen geheimen Rath, welche vorietzo von dieſes hohen Collegii
Directore, oder dem vorſitzenden altiſten geheimen Rath im Nah—
men sereniſſimi unterſchrieben wird, nachdem ſie vorhero einen Ke—
vers ausgeſtellet, und ſich dadurch zu Dero wichtigen Amte verbund—
lich gemacht. Darauf legen ſie die Pflicht auch im hochloblichen
OberConſiſtorio ab, und unterſchreiben denen Libris ſymbolieis,
eben in das Buch, worein ſich die andern Hoff-Prediger ſchreiben.
Jhnen wird zugleich das Beicht-Vater-Amt bey gnadigſter
verrſchafſt aufgetragen, wie wohl es auch geſchehen, daß die gnadig

ſte Herrſchafft offters auch bey denen andern HoffPredigern
gebeichtet, und ihnen ihre Seelen anvertrauet, davon zu Herrn D.
Epeners, und Herrn D. Carpæovĩi Zeiten, Exempel furhanden.
Denen Herren OberHoffPredigern wird zugleich eine Stelle
im Kirchen Rath und Ober-Conhliſtorio eingeraumet, doch ſitzen,
gleichwie die Weltlichen, alſo auch die Geiſtlichen, nach dem Alter,

wie ſie ins Collegium kommen.
9 3. Es ſind aber die beyden Hoff-Prediger nicht etwa als

HoffDiaconi anzuſehen, indem ſie in keiner Kirchen fur dem Altar
na ienſte zu verwalten haben. Sondern

in ihren Beſtauungen iſtn v*Kirchen, (weil da die gnadigſte Herrſchafft ſelbſt zugegen) Wech—
ſelsweiſe aufjuwarten befohlen. Denn ob wohl bey Furſtl. Hoffen,

wo kein Ober-HoffPrediger, ſondern nur ein Hoff-Prediger ſich

L befin
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befindet, (wie es vormahls zu Wiiſſenfelß, Merſeburg und Zeitz,
auch an andern dergleichen Furſtlichen Hoffen war,) pflegen ihm
ein, oder auch zwey Hoff. Diaconi zugeordnet zu werden; Sind doch
allzeit bey dem Churfurſtl. Sachſiſchen Hoffe die beyden Hoff—
Prediger, nicht Hoff-Diaconi, ſondern Hoff-Prediger genennet
und von gnadigſter Herrſchafft alſo geſchrieben worden. Es durf
fen auch, wenn der Herr Ober-Hoff-Prediger in der Sophien und
andern Kirchen, Leichen- oder andre Predigten halt, die Herren
Hoff-Prediger fur dem Altar als denn nicht aufwarten, welches ſie
thun mußten, wenn ſie als Hoff-Diaconi beruffen worden.

F. 4. Welches noch mehr daraus erhellet, daß wenn einer derer
beyden Herren Hoff Prediger des Sonntags Nachmittage ſei
ne ordentliche Veſper-Predigt in derSophien-Kirche verrichtet,
mußten vor dieſen einer derer Herren Diaconorum von der Creutz
Kirche. fur dem Altar dabey aufwarten, die Collecte leſen, und den
Seegen ſprechen. Welches nachgehends von. Anno 1692. an,
der neue in der Sophien-Kirche geordnete FruhPrediger und,
weil es derſelbe nunmehro auch von ſich geweltzet, der Lazareth-
Prediger verrichtet. Wenn auth die Herrn Hoff- Prediger in
der Creutz· Frauen oder SophienKirchen LeichenPredigten
halten, muß ſo wohl, als wenn der Herr Ober-Hoff-Prediger der
Aleichen Verrichtung hat, ein Diaconus von der Creutz Kirche dabeh

fur dem Altar die Collecte leſen und den Seegen ſprechen. Uber di:
ſes können ja auch die Herren HoffPrediger darum keine Diaconi
ſeyn, oder genennet werden, weil ja etliche Superintendenten, als von
St. Annaberg, Chemnitz, Eilenburg, und andern Orthen, drittt
HoffPrediger worden. Es haben auch zweene brofeſſores von

der Umiverktat Wittenberg, Herr Caprovius, und Herr Green/,
(die ſonſt weder einem Superintendenten, noch einem Doctori Theo-

logiæe
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logiæ bekanter maſſen zu weithen pflegen, die dritte Hoff-Prediger—
Stelle gleichfalls angenommen. Man hat auch, wenn ein Hoff Pre
diger von hier weg gegangen, der des Hoffs mude, oder gar abgeſchafft
worden, zu nichts anders, als zu einer Superintendur wieder befor—
dert, wie die Exkempel Hrn. M. Paul Friedrich Sperlings, Herrn
M. Hertzogs, und andrer beweiſen. Ware ja alſo wieder alle Billige
keit, wenn anſehnliche Superintendenten, da ſie Hoff-Prediger wor
den, erſt wieder Diaconi hatten werden muſſen.

h. 5. Es beruffet aber auch Churfurſtl. Durchl. allzeit die bey
den Hoff-Prediger zur Sophien-Kirche, daſelbſt die Sonntags—
VeſperPredigten zu verrichten, wie ſolches Beruffs in unſern Be—
ſtallungen ausdrucklich gedacht wird. Welches denen Diaconis bey der

Creutz Kirche nicht wiederfahret. Dahero auch, als Anno 1692.
vine Trun Mrediat des Sonn und. Feſt-Tags in der Sophien—

unv oniiiugo: ν νde 268. fl. fixe Beſoldung, ingleichen 40. fl. Hauß Zinß, und 12. fl.
Holtz.Geld verordnet, hat aber nicht Beichte ſitzen durffen. Darvon
der erſte Herr M. Chriſtian Auguſt Hauſen, ietziger Wohlverdien
ter Stadt-Prediger alhier, (2) Herr M. Georg Heinrich Gotze,
(z) Herr M. Chriſtian Krumholtz geweſen. Darauf als (4)
Herr M. Chriſtian Philippi, Anno 1700. angenommen werden
ſollen, iſt E. Hoch. Edler Rath beym hochloblichen Kirchen Rath
Supplicando einkommen/und gebethen, den vierdten neuen Diaconum
bey der Creutz. Kirche, der in der Sophien-Kirche predigen muſſe,
denen andern Diaconis gleich zu machen, iſt darauf den 29. Nov.
1700. ein Reſcript, aus dem hochloblichen KirchenRath dißfalls.

L 2 an
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an E. hochEdlen Rath ergangen und ihm der Beicht Stuhl und
ubrige Actus Miniſteriales bey der Creutz-Kirchen gleich denen an
dern erlaubet worden. Nachdem aber Herr M. Philippi
zum unterſten Diacono bey der CreutzKirchen beruffen worden, zur
Sonntags Fruh-Ppredlgt in der Sophien-Kirche, und eine Voca-
tion extradiret, darinnen man ihn zum Pfarrund PredigerAmte
in der Sophien-Kirche voeiren wollen, krafft des ihnen zu ſtehenden
Juris Patronatus, hat Herr D. Sam. Bened. Carpzovius, ſeel. den 22.
Decembr. gedachten Jahres, einen ſtatlichen Bericht erſtattet, und
darinnen gezeiget, wem das Jus Patronatus uber die Sophien-Kirche
eigentlich zu ſtehe? Welcher noch beym hochloblichen OberConli-
ſtorio aufbehalten wird. Darauf ein beſondrer Bericht vom geſam̃—
ten KirchenRath an das Hochpreißt. geheime Conſuium ergan
gen. Es iſt auch Herr M. Philippt anders nicht als Diaconus zur
Creutz Kirche eonfiemiret worden, daben es auch biß Dato bleiben
muſſen.

F. 6. Da man auch Anno 1701. die Sonn und FeſtTags
Veſper-Predigten, welche wenn die Herrn HoffPrediger in der
Schloß Capelle predigen muſſen, in der SophienKirche nicht ge
halten werden konten, und eingeſtellet blieben, iſt die Verordnung von

dem hochloblichen Kirchen-Rath geſchehen, daß ſolche durch Candi—-
datos Niniſterii verrichtet wurden, doch ſolten ſolche Predigten
nicht der Superintendens, ſondern die Herrn Hoff-Prediger iedes
mahl ſelbſt beſtellen, und iedem Studioſo vor ſolche Bemuhung 1.
Thaler aus dem Klingel-Beutel gereichet werden, und wurde der An
fang dazu 1701. den 2. Febr. am Feſt-Tage der Reinigung Ma
ria, durch Herrn M. Johann Friedrich Buttnern, Gera-
num dazumahl gemacht. Es hat auch der Herr Ober-Hoff- Pre

diger beſtandig die 1nſpecktion uber ſolche Sophien. Kirche, und
nimmi
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nimmt nebſt dem Herrn Superintendenten iedesmahl die Kirch-Rech
nung von dem geordnetem Vorſteher ſelbiger Kirche ab.

odachter Kirche, otil qjvu i—richten laſſen, welches weder dem Herrn Superintendenten noch eini
gem Diacono der EreutzKlrche vergonnet iſt, als welche an die
FrauenKirche gewieſen werden. Wie denn auch keinem Burger
ineiſter obder Raths-Verwandten ſein Epitaphĩum darinnen aufzu—
ſetzen erlaubet iſt. Daher als man dergkeichen A. 17 16. ſich eigen
machtig unterſtanden, vom Hochloblichen Kirchen-Rath, (der ſich

einem beſondern Bericht, unterm 21. Decembris 1716. bey Jh
ro Koniglichen Majeſtat und Churfurſtl. Durchlauchtigkeit
in Dero geheimen Conſlio daruber beſchweret, ſolches alſofort abge
nommen, und dabey denenjenigen die ſich ſolches unterfangen, ein

Verweiß gegeben werden muſſen. Jmmuſſen ſolches Recht, In
ſignia und Epitaphia in gedachter SophienKirche aufzurichten,

nur denen hohen Miniſtris, und Herrn geheimen Rathen, verſtat/

tet wird.
gGg s. Sonſt iſt von denen Herrn Hoff· Predigern in dem bey

der Churfurſtl. SchloßCapelle befindlichen KirchenBuche Vo
lum. in 4. ſ. a89. dieſe Nachricht autgezeichnet zu finden: Zu Chur
Furſt Moritzens Zeiten ſey nur ein Hoff-Prediger gehalten
worden, unter Chur-Furſt Auguſti Regierung aber gemeinig
lich drey Zu ChurFurſt Chriſtiani. l. Zeiten kam es wieder
auf zwey, weil etliche aus den Rathen furgaben, unter
zweyen ſey beſſre Einigkeit, als bey dreyen.

L's S. 9.
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F. 9. Daher finden wir, daß auch zu Hertzog Heinrichs Zei—

ten nur ein Hoff-Prediger allhier gehalten worden, nehmlich Herr.

Paulus Lindena, oder Lindenau, den hertzog Heinrich vonFrey—
berg, A. 15 39. mit anhero brachte, ſo zu der Beforderung und Aus
breitung der aottlichen Wahrheit des Evangelii, ſo wohl zu
Dreßden, in Einrichtung des Evangeliſchen Kirchen-Weſens, als
auch hin und wieder im Lande gar vieles beygetragen, welcher auch An-
no 1544. allhier zu Dreßden geſtorben. Daher wir von deſſen
Zuſtande und Leben billig ein und das andre anfuhren wollen.

S. 10. Rur iſt zu verwundern, daß weder Herr Antonius
Wecke, in ſeiner Dreßdniſchen Chronicke, (1) da er derer Herrn
Hoff-Prediger Erwehnung gethan, Herrn Pauli Lindenæ, nicht ge
dacht, ſeiner auch in dem alten Churfurſtlichen Schloß Kirchen
Buche, in 4. f. 289. ſeqv. da die Herrn Hoff-Ptrediger ſich ei

genhandig unterſchrieben, Verrn Lindenũ auch nicht erwehnet wird,
ſondern der Anfang wird gemacht, von Herrn Johanne Albino, ſonſt
Weiſe aenannt, den Hertzog Moritz, zweiffels ohne näch Herrn
Lindena Tode, von Meiſſen, da er der erſte DohmPrediger ge
weſen, anhero beruffen, welcher auch Hertzog Moritzen in verſchie
denen FeldZugen, mit ſeinem Amte aufgewartet, die Unbeſtandig
keit der Hoff Gunſt auch erfahren, doch aber als Hertzog Moritz
ChurFurſt worden, ihn wieder zu ſich beruffen, und biß an ſeinen
Anno 155 3. erfolgten Tod, beſtandig bey ſich behalten. Daher es
kommen ſeyn mag, daß in dem Kirchen-Buche, er auch mit Recht
als der erſte Churfurſtliche Sachſiſche Hoff Prediger aufgejzeich
net zu befinden.

911. Uber Herrn Paul Lindena, oder Lindenau Nahmen
und Geſchlechte iſt unter denen Gelehrten ungleiches Vorgeben ent—

ſtan
(1) Vide Anton Weckens Chron. Dreſd. p. m. 203. ſequv.
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ſtanden, indem ihn etliche Paulum Lindnern, andre Paulum
Lindemannen, genennet, weil er aber in der Freybergiſchen Chro
nicka, daſelbſt er vormahls in Dienſten geſtanden, Paulus Linde
na oder Lindenau genennet wird, muß man es wohl bey ſothaner
NahmensBenennung bewenden laſſen.

g. 12. Seine Geburths-Stadt iſt Chemnitz in Meiſſen gewe
ſen, und vermuthet der noch daſelbſt lebende wohlverdiente SchulMañ
und Rector, Herr M. Daniel Muller, (2) daß er um den Anfang

des ſechehenden Seculi inuſſe gebohren ſeyn. Es iſt uns aber das Jahr
ſeiner Geburth zu handen kommen, daß er noch in dem funffzehenden

Seculo, nehmlich Anno 1489. zu Chemnitz das Licht dieſer Welt
erblicket. So iſt auch ſein Vater nicht geweſen Herr Caſpar Lin
denau, welcher vormahls die BurgermeiſterWurde in Chem
nitz gefuhret, wie obgedachter Herr M. Muller ebenfalls nur muth
maſſet; Andre geben vor ſein Vater ſolle Herr Marcus von Lin
denau, geheiſſen, und ſich zum Syndico der Stadt Kempnitz, (wie

b orden) und zu des Abts daſelbſt dervor alten Zeiten es geſchrie en w J

zugleich des heiligen Stuhls zu Rom Archi Diaconus geweſen,
h imbden Cloſter-Schreiber, haben gebrauchen laſſen.

ge eiWie denn in einem Diplomate des Abts, Heinrichs von Schlei
nitz, das Dorff Neutirchen bey Chemnitz gelegen, betreffend, (ſo
jetzo die Freyherrn von Tauben beſitzen, de Anno 1492. er ſich

terſchrieben Mary von der Lindenau, unſers Ehrwurdigen
unHerrn und Apts geheimer Hand-Schreiber. Wie Herr M.

Bruno

(a) Conf. Dan. Mulleri, Rectoris Chemniceuſis, III. Programma. de Doctis
quibusdam Chemnicenſibus, extra patriam benè exceptis promotisqve, ibi-

dem 1712. ouit. ſol.
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Bruno (3) hat behaupten wollen, aber nicht ſattſam erweiſen kon
nen. Die Mutter aber ſolle Frau Urſula, eine gebohrne Schutzin
geweſen ſeyn. (4)

g. 18. RNachdem ſich nun bey ihm ein fahiges Ingenium herfur
gethan, iſt er zu denen Studiis in der Schule zu Chemnitz angehalten,
nachgehends aber in das Benedictiner-Cloſter, vor gedachter Stadt
Chemnizt gelegen, geſtecket worden, und hat darinnen Profels ge—
than. Weil aber dieſen Paul Lindena, die durch die Reformation
Lutheri herfurgebrachte Evangeliſche Wahrheit dermaſſen unter
Augen leuchtete, geſchahe es, daß er die Jrrthumer der Romiſchen
Kirche bald erkannte, und ſelbigen nebſt ſeinem gefuhrten Kloſter—
Leben abſagte.

G. 14. Hierauf hat ſichs nun gefuget, daß er ſich nachgehends
nicht nur zur Evangeliſchen Kirchen:vollig gewendet, ſondern auch
den Lauff des Evangeli ſtattlich beferdern helffen. Maßen er zuerſt
das Evangelium ſoll haben gen Zwickau, einer alten beruhmten Stadt
an der Mulda gelegen, bringen helffen, und Anno 152 8.bereits ſchon
daſelbſt geprediget haben, doch mehr auf Veranlaſſung der Bur

gerſchafft, als mit Bewilligung des Raths. Daher er auch viele
Wiederwartigkeit und Verdrießlichkeit daruber in Zwickau ausſtehen
muſſen, wie Herr von Seckendorff antuhret: (5) Zviccaviæ Menſe
Februario An.  a9. repertus eſt à. Viſitatoribus Paulus Lindnerus
ſive Lindentannmas, Concionator, Senatui vehementer inviſus, ob

Sermones contumelioſos, nimis aſperos, tum intempeſtivam
ceremo-

J (3) Communicavit hæc nobis M. Gotelob. Valer. Bruno, Chemnicenũs, P. L. C.

Miniſterii Candidatus, ex Collectaneis ſuis ad Chrnnicon Chemnicenſe
conſtribendum paratis; qvæ ipſo Dresdæ mortuo, interierunt.

(a) Vide Concionem Funebrem M. Hilliger, Superintendentis Cliemnicenſis:, in

obitum Tecdori Neefens, in fine.
(3) Vide Seckendorffium in Lutheraniſmo L. II. Sect. XIII. p. m. 102.
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Ceremoniarium quaruùndam indifferentium improbationem. Voca—-
verant eum cives, disſimulante Magiſtratu. Quamvis Lutherus
anno præterito multum laboraſſet, ut eum cum Senatu conciliaret,
obtinere tamen id non potuit.,. Ideoque à Viſitatoribus aliam ſibi
Conditionem quærere juſſus fuit, impetratum eſt ab Electore,
intercedente Luthero, ut in vicino oppidulo Elſterberga tolerare-
tur, ut patet ex Lutheri literis d. 23. April. 1529. ad Jonnnem
Fridericum Ducem datis. In his ſcribit, conſultius eſſe ut in ter-
ritorio Electorali retineretur, quam nimio cum rigore exactus alibi
licentius ageret. Es ware Anno 1 529. im Monath Februario zu
Zwickau von denen Viſitaroribus gefunden worden ein Prediger, Paul
Lindner oder Lindemann, welchem der Rath ſehr zu wieder geweſen,
wegen ſeiner harten Schmach-Reden, als auch unzeitiger Abſchaffung
etlicher zulaßigen Ceremonien. Es hatten ihn die Buraer dahin be
ruffen, ohne Einwilligung des Rathsß. Ob nun gleich das Jahr vorhero

Lutherusſich ſehr bemuhet, ihn mit dem Rathe auszuſohnen, habe er es
doch dazu nicht bringen können. Daher ihm von denen Viſitatoribus
befohlen worden ſich um eine andre Stelle zu bewerben, und iſt auch
durch Vermittlung Lutkeri von dem ChurFurſten erlanget worden,
daß er in dem benachbarten Stadtlein Elſterberg geduldet wurde, wie
aus dem an Hertzog Johann Friedrichen de dato den 23. Aprik
1529. gegebenen Brief Lutkeri erhellet. Jn welchem er ſchreibet un
ter andern, daß es beſſer ſey, daß er in dem Churfurſtlichen
L den behalten als mit vieler Scharffe verdrießlich gemacht

anund bewogen wurde, anderwarts freyer zu leben.

G. 15. Darinnen aber irren diejenigen, die ihn Lindner, oder Lin
demann ſchreiben, ſondern er hat Paulus Lindena, oder Lindenau
geheiſſen; Es geſchicht ihm auch darinnen zu viel, daß er ſolte unzeitiger
Weiſe etliche zulaßige Ceremonien abgeſchaffet haben. Denn es iſt ja
ſolches mit Genehmhaltung der andern Diener GOttes zu Zwi

M ckau
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ckau ſelbiger Zeit geſchehen, immaſſen ich eine gedruckte Schrifft von
1. Bogen in 4. geſehen, deren Titul war: Unterricht und War—
nung an die Kirche zu Zwickau, mit etlichen Artickeln, dem Clo
ſter-Volck daſelbſt angebothen, und von ihnen unbillig abgeſchla
gen. Zwickau, 4. Jm Eingange ſtehet Ricolat Haußmanns,
Pfarrers, Wolffgang Zeuners, und Paul Lindenau, Prediger
und Diener daſelbſt, Nahmen. Es beſtehet auch die gantze Schrifft
in betrubter Klage, daß die OrdensLeute die ihnen aus GOttes Wort
furgelegte Artickul nicht aunehmen wollen, ſondern auf ihrer harten
Meinung beſtanden, dabey warnen ſie das gemeine Volck, vor der Or
densLeute weiterer Verfuhrung, und ermahnen zugleich alle und jede
Chriſten, keines Muthwillens, Frevels, Gewalts oder Aufruhrs, wie
der die armen verblendeten Leute rurzunehmen, oder ſich einigerlen
Weiſe durch ſich ſelbſt, vder andre Emporung zu exwecken unterſtehen,
ſondern GOtt, der erleuchtet aller Hertzen, mit Fleiß bitten folten, ſie und
andre barmhertziglich aus ſolcher Finſterniß an das Licht des heiligen
Evangelii zu fuhren, und uns bey ſolchen Erkanntniß, gnadiglich zu
erhalten und zu fordern. Das helffe ihnen und uns allen, gottliche
Barmhertzigkeit, Amen. Hernach ſind die Artickul, die denen Ordens
Leuten zu ihrer Bekehrung vorgeleget worden, nebſt denen Stellen hei
liger Schrifft daraus ſie genommen, am Rande bemercket. Woraus
gar keine harte Reden oder Schmahung wahr zu nehmen.

C. 16. Und iſt zu verwundern, daß Herr M. Tobias Schmidt,
als der Verfaſſer der Zwickauiſchen Chronicke, unter denen Die
nern des gottlichen Worts nach der Reformation, dieſes Herrn Paul

Lindenau nicht erwehnet. Welches vielleicht daher kommen, daß er
nur von der Burgerſchafft, und nicht vom Rathe, dahin beruffen
worden, auch uber dieſes wegen der eingeriſſenen Nißhelligkeiten den

Ort bald raumen muſſen.

ſ. 17.
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gh. 17. Dieſes aber iſt gewiß, daß er, nachdem er zu Zwickau und

Elſterberg, das Wort des HErrn gelehret, nachgehends 15 37. da Her
tzog Heinrich, der Fromme, zu Sachſen, das Evangelium angenom̃en,

d ſelbe zum HoffPrediger nacher Freyberg, daſelbſt Her
ſivon em ntzog Heinrich dazumahl ſein HoffLager hatte, beruffen und be ellet

worden. (6) Woraus zur Gnuge erhellet, daß er kein unruhiger
Kopff muſſe geweſen ſenn, ſondern ein geſchickter Mann, den aber der
damahlige Zwickauiſche Rath vielleicht darum nicht leiden konnen,
weil er ihnen die Wahrheit geprediget, welche gerne Haß und Verfol
gung nach ſich zu ziehen pfleget, maſſen ſie es mit dem redlichen alten
Herrn M. Nieolao Haußmannen, ihren Superintendenten nicht beſ
ſer gemacht, da ſie ihn von Zwickau ebenfalls ausgejaget, und ſeines
Amtes entſetzet, darwieder Lutkerus in beſondern Briefen an gedach
ten Haußmunnen gewaltig geeiffert, und dem Rathe dieſes ais eiue
unverantwortliche Sunde, an denen Dienern GOttes verubet, ver

wieſen.18. Als aber Hertzog Heinrich zu Sachſen, ſeines Herrn
 andefallene Lande Anno 1539. nach

yG) vide Audr. Molleri Chronic. Freibergenſe, P. I. p. m. 223.
7) Conſer Anton Wockene Ckronic. Dresd, p. m. zog.



Geſtalt, verordnet worden. Wie ihm denn anfanglich M. Eberhard,
Prediger von Altenburg, eine Zeitlang geholffen, biß man noch ſelbi
genJahres Hrn. Johañemcellarium, von Franckfurth an derOder,
anhero verſchrieben, welchem man das PfarrNAmt in der Stadt
aufgetragen, weil D. Peter Eiſenberg das Evangelium nicht predigen
wolte, und ſein Amt relignirte, daher dieſer gedachte Cellarius der erſte
Evangeliſche Superintendens zu Dreßden worden. (8)

S. 19. Es hat dieſer Hertzogliche Herr HoffPrediger Linde
na, ſein Leben zu Dreßden beſchloſſen, Anno 1544. und hat ihm
Herr Adamus Siberus (8) folgendes Epitaphium zu Ehren verfer

tiget:
Hoc Chriſto facrum eſt Templum, Venerare Viator,

Utque ſit huie æineri terra precare levis.
Hoc tegitur Tumuli ſub Marmore Lindena Paulus,

Nomine qui quod erat Lingua, animoque fuit.
Spirabat totus Chriſtum, Chriſtumque ſonabat, uul

Eloquio Paulus, pectore Paulus erat,
„Extinctum luxit non ficto Miſnia planctu.

Luxerunt meeſti Saxoniæque Duces.

In ſpe Sanctorum corpus tellure quieſeit,
Gaudia Mens coœli non peritura capit.

ſ. 20. Bey ſeinem Leben noch, wurde nach Hertzog Heinrichs

Todte, von Hertzog Moritzen, Herr Johann Weiſe, Dohm Pre
diger zu Meiſſen, anhero zum Hoff-Prediger-Amte nach Dreß

den
(S8) Vide M. Chriſtian Schlegel in vita Jo. Callærii, p. m. edit. Dresd. 1698. 8.

t9) Vide D. Andr. Melleri. Chron. Freiberg. P. L p. m. 223. 248. ſequ.
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den beruffen, und zog mit Hertzog Moritzen in die Feldzuge nach
Hungarn, Franckreich, und ob er gleich Anno 1547. bey gethaner
trifftigen Vorſtellung, eine Zeitlang casfiret wurde, nahm ihn doch
Hertzog Moritz nachdem er Chur-Furſt worden, wieder an, und ſetzte
ihn in ſein Amt, darinnen er auch biß zu des Churfurſtens Moritzens
Tode verblieben, indem er in der Schlacht bey Siefershauſen ihn be
gleitet, in ſenem Sterben aus GOttes Wort getroſtet und aufgerichtet.
Nachgehends aber ſich wieder zu ſeinen Meißnern begeben, und daſelbſt

das Superintendenten-Amt und DohmPrediger-Stelle, biß an
ſein erfolgtes Ende mit Ruhm bekleidet. Wie wir im Anfang des er—

ſten Theils der Churfurſtl. Sachſ. HoffPrediger Hiſtorie, mit
mehrern werden zu vernehmen haben.

g. 21. Von dieſein wird alſo die veries derer Churfurſtl. Hoff

Prediger zu Dreßden, in dem Churfurſtl. Schloß-Kirchen  Bu
che auch gemacht. Und ob gleichHerr Daniel Greſer, (10) der andre
Superintendens zu Dreßden, ſich gleichfalls Churfurſtl. Hoff-Predi
ger, von Auguſto anhero beruffen, nennet, iſt er doch in dem Regiſter
derer HoffPrediger nicht zu befinden. Kan aber wohl ſeyn, daß er
offt zu Hoffe vor den ChurFurſten geprediget, und mit ihm zu
Franckfurth am Mayn, auch auf andern Reiſen geweſen. Wie er

d

denen 8 nodis und angeſtellten Theologiſchen Conventen

enn zu yd Rl' don auch Formulæ Concordis halber, gejogen worden, weil
er eigtn,er ein alter erfahrner Theologus geweſen, der 62. Jahr im Predigt—

Amte geſtanden, und allein zu Dreßden 45. Jahr, das reine Wort
GoOttes geprediget. Daß er aber ordentlicher und wurcklicher Chur
furſtlicher Hoff-Prediger nebſt ſeinem aufhabenden Superintenden-
ten-Amte geweſen, findet ſich nirgends. Daß er aber offters zu Hoffe
geprediget, Chur-Furſt Auguſtus ihn auch zu Gevattern gebethen,

M3 undo) Vide Daniel Greſers Lebens-Lauff von ihm ſelbſt beſchrieben edit. Dresd.

1587. 4.
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und Herr Gevatter geheiſſen und geſchrieben, iſt bekannt. Alſo bleiben
wir billigbey der Ordnung der Churfurſtl Sachſ. VoffPrediger zu
Dreßden, wie das alte Kirchen-Buch dieſelbe anweiſet, und machen
im Erſten Theil der nunmehro folgenden HoffPrediger-Hiſtorie
von Herrn Johann Weiſen, oder Albino, der zu Zeiten Chur
Furſt Moritzen, inſonderheit ſeinem Chur-Furſten und Herrn,
wie auch denen Sachſiſchen und Braunſchweigiſchen Kirchen treue
Dienſte geleiſtet, den Anfang, wie alls deſſen Lebens Beſchreibung ſatt?

ſam erhellen wird.

Cap. X.
Von denen ubrigen Perſohnen, ſo bey der Schloß

Capelle die Aufwartung vormahls und rnoch

letzo haben.
2 12

DDI—r—iil die loblichen Chur Furſten zu Sachſen ehedeſſen,

oo und ſonderlich Chur-Furſt Mauritius und Auguſtus,J einer ſchonenwie auch der gottſeelige Chur-Furſt zu Sachſen, Jo

Kirchen Muße hatten, haben dieſelben mit groſſen Koſten eine ſtattli
che Vocal. und Inſtrumental. Muſic verordnet, darzu vornehme Muſi-
cos aller Orthen, und ſonderlich aus Atalien anhero verſchreiben
laſſen, welche unter der Direction eines gewiſſen Capell-Meiſters,
geſtanden. Wie denn laut unſers SchloßKirchen-Buchs, Vo—
lum. in 4. f. 304. gedacht wird, daß ſchon Chur-Furſt Moritz
darauf bedacht geweſen, dergleichen zu Stande zu bringen. Zu dem
Ende er Johann Walthern, einen beruhmten Muſicum ſeiner Zei

ten,
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ten, von Torgau anhero zur Diuection der Muſie bey der HoffCua
pelle beruffen, ſamt deſſen Geſellſchafft, die aus 18. Sangern, und

12. Singe-Knaben beſtanden.
F. 2. Nach deſſen Tode, hat hochgedachter Chur-Furſt Mo—

ritz einen beruhmten Muficum, ſo Matthias l'Maiſtre geheiſſen, (muth—
maßlich aus Franckreich) anhero vociren laſſen, der aber erſt nach
dem ſeeligen Hintritt Chur-Furſt Moritzens ankommen, doch aber
von; Chur: Furſt Auguſto angenommen und beſtatiget worden.
D rauf Antonius Scandellus aus Jtalien An. 1562. gegen Weyh

anachten zur Direction der Muſic, in der Hoff-Capelle gelanget, ſo
den 18. Januarii Anno 15 80. zu Dreßden verſtorben.

G. 3. Der vierdte CapeltMeiſter war Johann Baptiſta Pi-
nellus, aberntahl ein Jtalianer, welcher ohngefehr drey Viertel Jahr
nach Scandelli Tod anhero kommen, und ſeinen Dienſt angetreten.
Wurde aber deſſelben, wegen ſeiner ublen Auffuhrung, entſetzet, iſt
wieder gen Prag gezogen, und dafelbſt geſtorben. Jhm folgte ein

Ceutſcher, Georg Forſter, iſt von Annaberg, daſelbſt er Cantor ge
weſen,nach Hoffe in die Capelle, anfunglich nur zu einem Sanger beruf

fen worden, hat hernach in die a. Jahr als Capell-Meiſter, die Mu—
ſie dirigiret, und iſt anno 1587. den 16. Octobris geſtorben. Die—
ſem ſuccedirte Rogerius Michacl, ausm Niederlanden burtig, und
wurde Anno 1587. den 12. Decembris zum Capell-Meiſter ver—

ordnet.C. 4. Der ſiebende Capell-Meiſter war Henricus Schutze,
von Weiſſenfelß, welcher Anno 1615. zum Capell-Pleiſter ver
ordnet worden, und ſolches Amt biß ins 57ſte Jahr mit allem

Ruhm gefuhret, nachdem er anno 1672. den 6. Novembris im
87ſten Jahre ſeines Alters allhier verſtorben, und ihm von Herrn
D. Martin Geiern, Ober-Hoff-Predigern, die Leich-Predigt

gethan
7
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gethan worden. Dem wurde Herr Chriſtian Bernhardi, eben—
Ffalls ein Teutſcher, adjungiret, welcher auch nach ſeinem Tode ihm

ſuccediret, und allhier in Dreßden A. 1692. d. 14. Nov. verſtorben.

h. 5. Nach Herrn Bernhardi Abſterben iſt herr Nicolaus
Struncke, Capell-Meiſter allhier worden, der vormahls Cantor zu
Hamburg geweſen. So dieſes Amt gefuhret, biß i700. den 2oſten
septembris, daran er dieſe Zeitlichkeit geſegnet. Jhm folgte Herr
Johann Chriſtoph Schmidt, welcher vorhero ſchon als Vice-
CapellMeiſter die Muſie verſorgen helffen, nachdem aber die Inſtru-
mental-Mußi in der SchloßKirche 1699. abgeſchaffet wurde, hat er
doch ſo wohl auf die Muſic bey Hoffe, als auch die Choral-Muſic in
der Kirche, und die Capell. Knaben Achtung geben muſſen, biß zu ſei
nem erfolgenden Tod, io den 13. Aprilis, 1728. im 64ſten Jahre
ſeines Alters erfolget. Welchen man unter anſehnlicher Beglei
tung, den 15. Aprilis, nach St. Johannis zu ſeiner Grufft gebracht.
Welchem gedachten 1728ſten Jahres ſuccediret Herr Johann
David Hennig, von Weiſſenfelß, welcher in Jtalien und Franck
reich ſich wohl umgeſehen, und Jhrer Hoheit, des Koniglichen
Jrintzens Capell-Meiſter etliche Jahre geweſen, welcher aber den
16. Julii, Anno 1729. an der Schwindſucht allhier verſtorben
und den 19. Juliü in der Stille nach St. Johannis gebracht und
beygeſetzet worden.

g. 6. Bey gedachter Churfurſtlichen Sachſiſchen Hoff-Ca—
pelle ſind jedesmahl auch gewiſſe Hoff-Cantores gehalten worden,
welche nicht nur zu Hauſe taglich die Churfurſtlichen Capell—
Knaben in Literis informiren, wie auch die teutſchen Geſange in
der Kirchen Choraliter, mit gedachten Capell-Knaben anſtimmen und
abſingen muſſen. Welches Amt zu meiner Zeit Herr David Topffer,
Dresdenſis, bey ao. Jahren ruhmlich verwaltet, ſtarb anno 1717.

den
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den 21 ſten Martii, in hohen Alter. Dem wurde bey ſeinem Leben
adjungiret Hr. Joh. Paul Haaſe, von Eilenburg, Anno 1713,
d. 20. Aprilis, welcher vorhero von anno 1708. Cantorzu Weſen—
ſtein geweſen, erhielt nach des alten SchwiegerVaters Tode das volli—
ge Amt, und verwaltete daſſelbe, biß an ſein Ende, A. 1727. den z30.
Decembris. Darauf Menſ. Martio 1728. das Hoff-Cantorat Herr
Chriſtian Auguſt Rollig, von Konigsbrück, aus dem Marggraff—
thum OberLauſitz burtig, erlanget, der vorhero Cantor geweſen zu
Poderoſch, einem geringen Orth unter die Graffliche Calenbergi—
ſche Herrſchafft Muſcau in OberLauſitz, gelegen, gehörig. Welt—

cher dieſes Amt noch jetzt verwaliet.

g. 7. Bey gedachtem Hoff Cantorat iſt auch ein in ordentlicher
Beſoldung ſtehender. Suecentor. oder Neben-Cantor, der ſo wohl

bey dem Sonntaglichen als nGottesdienſte, auch wennHoff. unpaß, oder vunnen, die Lieder anſtimmet und
mit abſingen hilfft. Welches Amt, da er bey voriger Capell. Muſtc

als Hoff Muſieus und Altiſte geſtanden, Hr. Joh. Jacob Lindner,
lih Alt di hen und imnoch immer verrichtet, ohngeachtet er zu )jo en ergeneJahre ſich befindet, auch bey der Churfurſtl. Hoff Capelle von

Anno 1677. redlich gedienet.
h. 8. Die Capell. Knaben, derer jetzo noch 6. gehalten !werden,

ch' Li und Muſiecis Unterricht, und wenn ſie etli—
genleſſen au in iterzche Jahre in der Schloß-Capelle aufgewartet, werden ſie in die
Churfurſtliche Land--Schule Pforta verſendet, und daſelbſt,
wenn ſie ihre Studia fortſetzen wollen, mit freyer Koſt und informa-
tion verſehen, maſſen Chur-Furſt Moritz mit Fleiß einige Capell—
Knaben Stellen in gedachter LandSchule dazu geſtifftet und an
geordnet. Darauf ihnen auch, wenn ſie ſich in gedachter Land—

d Schu
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Schule wohl aufgefuhret, und ihre Studta auf Acadennen fortſetzen
wollen, vor andern Stipendia gereichet werden.

ſJ. 9. Weil auch eine ſchone Orgel in der Churfurſtlichen
Schloß-Capelle ſich befindet, haben die Chur-Furſten zu Sach
ſen auch gute Kunſtler ausgeſucht, und gewiſſe Hoff-Organiſten be
ftellen laſſen. Darvon bey dem Schloß-KirchenBuch volum.
in 4. ſ. zo7. dieſes Regiſter aufgezeichnet:

1. Herr Jacodb Merß.
2. Herr Hanß von Colln:3. Herr Gall Philipps, ein Rieberlander.

4. Herr Martinus, ſo hernach zu Zwickau Organiſt worden.
5. nerr Friedrich Nurmitzer.
6. Herr Ægidius, (communiter Gilligis) ein Niederlander, iſt

ſonſt Lucifer genennet worden.

7. Herr Chriſtoph Walther.
8. Herr wMetrus.9. Herr Joachim Merß. Jſt hernach in die Marck konnnen.
10. Herr Johann Treudling. Jſt uach Brauuſchweig kommen.
u. Herr Auguſtus Nurmitzer.
12. Herr Georae Kretzſchmar.
13. verr Chriſtian Walther.
14. Herr Johann Chriſtian Bohme, war ein guter Componiſie.
15. Herr Johann Ehriſtian Braunitz, ſtarb 1717. den 14. Aug.

allhier.
z6. verr Johann Chriſtian Bohme, jum des vorigen Hoff Or-

Zaniſtens Sohn, der aber 1727. an der Schwindſucht wieder
allhier verſtorben.

17. herr Johann Chriſtoph Richter; iſt r72 8. zu ſeiuen Anite
gediehen

10.

r



Churfl SchloßCapelle aufrwwartenden Perſohnen. 99

g. 10. Es wird auch jedesmahl bey der Churfurſtl. Schloß
Kirche ein HoffKirchner geordnet, welcher laut des SchloßKirchen
Buches Volum. in 4. fol. 309. P. ult. vormahls in der Chur—
furſtlichen Sachſiſchen Renth-Cammer, verpflichtet, und
zu dem was ihm von Kirchen-Ornat anvertrauet, angewieſen
wird. Wie er denn auch ſeine Beſoldung aus der Cammer erhe—
bet. Muß nicht nur die Kirche und Sacriſten taglich zu rechter Zeit,
weun Gottesdienſt gehalten wird, offnen, ſondern auch denen ſamtli

chen Herrn HoffPredigern beym Gottesdienſt, Beichte ſitzen,
und in dero Prieſterlichen Verrichtungen zur Hand gehen. Darfur
er ſeine geordnete Beſoldung und Accidentia genieſſet.

G. 11. Unter denenſelben finden ſich folgende im Schloß Kirchen

Buche f. 310. aufgezeichnet:
1. Hr. Leonhard Muller, weleher viel Jahr HoffKirchner geweſen.
2. Hr. Hieronymus Richter,iſt feines Dienſtes erlaſſen worden, und

hat ſich Armuth halber ſehr genieten muſſen, dech iſt ihm aus der
SchloßKirche von Allmoſen viel Hulffe und Handreichung wie

deerfahren.z. Hr. Clemens Muller, ſeiner Proſesſion ein Mahler. Jſt uber 20.

Jahr am Dienſte geweſen. Stirbt Anno 160o8. den 14. Febr.
ſeines Alters g 8. und ein halbes Jahr.

4. Hr. Gottfried Leßte, aus der Marck burtig, ſeines Handwercks
ein Buchbinder, tritt ſein Amt an, 1608. zu Oſtern, ſtirbt 1628.
den 5. Septembr. ſeines Alters g8. Jahr, 22. Wochen.

5. Herr Gottfried Leßte, des vorigen Sohn, tritt ſein Amt an

1629. ſtirbt 1666.6. Johann Grabe, burtig aus Thuringen von Tennſtedt, war erſt
lich bey Herr, D. Wellern Famulus, nachgehends nahm ihn
Chur-Furſt Johann Georg der II. in ſeiner Cammer zu
Dienſten, Anno 1666. aber ward er zum Hoff KirchnerAm

N 2 tt
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te verpflichtet, verrichtete daſſelbe biß i706. den zo. Jan. da er im
7 oſten Jahr ſein Leben ſeelig beſchloß.

7. Hr. Gottlob Oettrich, Dresd. war bey Herrn D. Schradern
Supr. allhier vorhero Famulus, kam zum Kirchner-Dienſte bey der
Sophien-Kirchen, haln von 1704. die Stelle des alten unver

r

Vaters vertreten, ohne die geringſte Beſoldung, erhielt aber nach
mogendgewordnen HonKirchner Grabens, ſeines Schwieger

deſſen Todte den volligen Hoff-Kirchner-Dienſt Anno 1706.
Welchen er unter GOttes Beyſtand annoch verwaltet.

F. 12. Endlich iſt auch jederzeit ein Churfurſtl. KirchStubgen
Verwahrer, bey der Schloß-Capelle geordnet, welcher nicht nur, wenn
gnadigſte Herrſchafft zugegen, die Aufwartung dabey hat, und daſſelbe
weym Gottesdienſt auf und zuſchlieſſen muß; Sondern es muß derſelt
be auch ſo wohl in denen Feſt, Sonntags-und Wochen-Predig
ten, auch in denen taglichen Veſpern, die Cavalier Empor
Kirche offnen, und wieder zuſchlieſſen, dieſelbe auch reine halten. Zu

meiner Zeit hat dieſes Amt verſehen, Hr. David Mendel, ſo nach lang
verrichteten Dienſten 17 11. ſeelig verſtorben, Hr. Chriſtian Fritſche,

der A. 1726. den 22. Autz. dieſe Welt verlaſſen, ihm ſuecedirte
Herr Adam Schultze.

T
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